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Hitler beginnt ſeine Deutſchlandfahrt
Die größte Wahlkundgebung, die Berlin je erlebt hat Ein ungeheurer Triumph des Führers

Gchweres Eiſenbahnunglück in Frankreich Der Kampf um Daladiers Nachfolge

Des Führers neuer Deutſchlandflug
Der Berliner Auftakt als glänzende Einleitung

Von unſerem am Wahlflug des Führers teilnehmenden Sonderberichterſtatter
Her b

Berlin, 25. Oktober. Mit der gewaltigen
Kundgebung im Sportpalaſt der Reichs
hauptſtadt hat der Führer entſcheidend in den
Wahlkampf für das Einheitsbekennt-
nis der deutſchen Nation am 12. No
wember eingegriffen. Wieder einmal mehr
ſtellt ſich Adolf Hitler nicht als Reichskanzler,
ſondern als Führer der NSDA in die
vorderſte Front des gewaltigen Ringens.
Es braucht nicht betont zu werden, wie daun k
bar das deutſche Volk den Entſchluß des
Führers begrüßt.

Adolf Hitler an der Spitze
der Regimenter unſerer nativnalſozigaliſtiſchen

beſten Redner und geſchickteſten Propagan
diſten, das bedeutet, daß aus jeder Kraft
das Letzte herausgeholt werden wird,
was ſie imſtande iſt, zu geben. Das bedeutet
Auftrieb und Schwung, Beſeelung und Jdee,
Kampfeswillen und Rückgrat, unermüdliche
Schaffenskraft und freudige Hingabe, reſtloſe
Aufopferung und uneigennützige Hilfsbereit
ſchaft. Nicht für den Einzelnen, nichts für uns,
alles für Deutſchland

An der Wende zur ſchickſal ſchwerſten
Entſcheidung, obwohl Regierungsgeſchäfte
faſt jede Minute des Tages in Anſpruch neh
men, findet der Führer die Zeit, um uns in
dieſer Wahlſchlacht voranzugehen
und hinter ihm ziehen unſere leuchtenden Frei
heitszeichen und hinter ihm ſtehen wir, Mann
für Mann, genau ſo diſzipliniert wie in den
früheren Jahren, genau ſo bereit, wie ehedem
und auch ſo treu wie, wir immer treu waren.

Mit einem rauſchenden, ſiegverheißenden
Auftakt hat der

Vahlkampf um die deutſche

Erhebung
begonnen. Geſtern Berlin, heute in der
Hauptſtadt Niederſachſens und nun
geht es wieder Schlag auf Schlag, Tag

ert Seehofer
für Tag, Stunde um Stunde. Ueberall
ſtehen unſere Redner, überall finden wir uns
zuſammen und in den Hauptkundungen, in
den Hauptſtädten der deutſchen Lande, ergreift
Adolf Hitler das Wort.

Ein Wahlkampf unter anderen
Vorbedingungen, aber von derſel-
ben Schwere, mit der das Gewicht der
Volksabſtimmung in die Waage fällt, wie es
vor Jahren war. Heute geht es zwar nicht
mehr um die Niederringung der vielen, inner
politiſchen Gegner, heute geht es auch nicht
mehr gegen den Zerſplitterungs-
wahnſfinn der Parteigruppen, aber
wieder haben wir auf unſere Banner die Ru
nen von Freiheit, Brot und Frieden
gezeichnet und in dieſen Zeichen wollen und
müſſen wir ſiegen. Die Welt wird aufhorchen,
wenn ſich die Wahlurnen geſchloſſen haben.
Das Ergebnis bedeutet das Schickſal icht nur
unſerer Generation, ſondern auch derer, die
nach uns kommen.

Und darum wieder das

Ringen um jede einzelne Stimme.
Darum der Appell an die Vernunft d. Volks
genoſſen Darum die freie Entſcheidung
Darum der 12. November 1933!

Der DeutſchlandWahlzug des Führers hat
begonnen. Wer die Auszeichnung hätte an den
DeutſchlandWahlflügen vor der Machtergrei
fung teilzunehmen, der ſtellt im Vordergrund
beglückend feſt: Der Führer iſt immer der alte
geblieben. Von der alten ſiegverheißenden
Kampfſtimmung beſeelt, zieht er mit ſeiner
alten treuen Begleitung von neuem kreuz und
quer durch die deutſchen Gaue. Die dreimoto
rige Junkers hebt wieder ihre ſilbernen Schwin

gen, und wie vor Jahren ziehen wieder unter
uns Täler und Höhen, Städte und Dörfer vor
bei, empfangen uns jubelnde Maſſenverſamm
lungen, recken ſich die Arme, leuchten unſere
Fahnen: Dem Führer entgegen, der dem deut
ſchen Volk entgegengeht!

Die Kundgebung im Sportpalaſt
Eine einzige gewaltige Kuldigung für das neue Deutſchland

Berklin, 25. Oktober. Die Ankün-
digung, daß Adolf Hitler Dienstag abend
im Spyortpalaſt über die politiſche Lage ſprechen
würde, hatte einen un geheuren Anſturm

er Berliner Bevölkerung verurſacht.
e Berliner Sportpalaſt, der in den
etzten. Jahren ſo viele und große für die
n nie Bewegung bedeutungsvolle Verſamm
a geſehen hat, war ſchon in den Mit

ſtünden das Ziel vieler Tauſende von
wort ſich Sitzgelegenheiten und Mund
e S mitgebracht hatten. Als um 16 Uhr
gare Me geöffnet wurde, ſtrömte die unge
u enſchenmaſſe hinein, daß der Rieſen

m in kürzeſter Zeit bis auf die für die
ar freigehaltenen Plätze voll beſetzt

r. e danach erfolgte ſchon die polizeiliche

r

Schließun

In der Potsdamer Straße
Amnmelten ſich weitere 10 000 an Eſ Es war daserſte Mal, daß in dieſer verkehrsreichen Straße

große Lautſprecher aufgebaut waren, um den
dort angeſammelten Menſchenmengen die
Rede des Führers zu übertragen. Der Verkehr
mußte, da die Menge ſich in der ganzen Breite
der Straße faſt einen Kilometer lang aus
dehnte, umgeleitet werden. Aus den Läden und
Büros, den Fabriken und Werkſtätten eilten
nach Geſchäftsſchluß Hunderttauſen de
zu den für die Uebertragung der Rede vor
geſehenen 60 Sälen in allen Teilen der
Stadt. Alle Verſammlungsräume waren über
füllt und faſt alle polizeilich geſchloſſen. Ernſt
und voller Spannung wartet die Menge auf
die Worte des Führers. Nirgends bemerkte
man Uebermut
Deutſche hat die letzte Rede des Kanzlers ge
lefen und in ſich aufgenommen und weiß, um
was es in dieſen Tagen und Wochen geht. Jns-
geſamt ſind in den Sälen etwa eine
Viertelmillivn Menſchen zuſammen
gekommen, darüber hinaus aber wird ganz
Deutſchland an den Rundfunk
geräten die Rede des Führers und Volks

kanzlers hören c

und Hurraſtimmung. Jeder

Das Innere des Gportpalaſtes
iſt mit großen Transparenten geſchmückt:
„Hitlers Kampf iſt der Kampf um den wirk
lichen Frieden der Welt. Mit Hitler für
einen Frieden der Ehre und Gleichberech
tigung. Das deutſche Volk will den Frie
den, aber einen Frieden der Ehre und der
Gleichberechtigung.“ Das Rednerpult iſt mit
einem großen Blumengebinde ge

ſſchmückt. Noch nie war eine ſolch ungeheure
Menſchenmenge in dieſem Raum verſammelt,
wie diesmal. Nur ein ſchmaler Durchgang für
den Führer und ſeine Begleitung wird frei
gehalten. Ein Teil der Logen wird für die in
und ausländiſchen Preſſevertreter frei
gehalten, die in außerordentlich großer Zahl
erſcheinen. Faſt alle in Berlin anweſenden
ausländiſchen Journaliſten wohnen der Ver
anſtaltung bei.

Goebbels begrüßt die Maſſen
Die Triumphfahrt

Jn derſelben Zeit, in der der Sportpalaſt
bereits lange dicht gefüllt war, ſtanden auf
der geſamten Potsdamer Straße dicht gedrängte
Menſchenmaſſen, die in muſtergültiger Diſzi
plin auf die Uebertragung der großen Rede
wartete. Vor dem Sportpalaſt führen
in ununterbrochener Reihenfolge die Wagen
der zahlreichen ausländiſchen Diplomaten, der
ausländiſchen Geſandtſchaften und die Führer
der nationalen Bewegung vor, denen durch die
rieſige Menſchenmenge ein begeiſterter Emp
fang zuteil wurde. Dann traf der Wagen
des Führers ein. Von der Reichskanzleiüber die Potsdamer Straße bis zum Sport
palaſt pflangzten ſich die begeiſterten
Heilrufe der Hunderttauſende, die die
Straßen umſäumten, fort. Dieſe Fahrt war
eine einzige Huldigung für AdolfHitler. Hoch aufgerichket ſtand er in
ſeinem Wagen und erwiderte die begeiſterten
Zurufe mit dem deutſchen Gruß
Stürmiſche Begeiſterung der Maſſen

Alsdann erſchien im Sportpalaſt der Ber
liner Polizeipräſtdent Admiral v. Levetz o w
in SA Uniform an der Spitze der höchſten
Berliner Polizeioffiziere. Vizekanzler von
Papen wurde durch ein Ehrengeleit der SS
in den Saal geführt. Der Einmarſch der
Standarten und Sturmfahnen erfolgte unter
dem gemeinſchaftlichen Geſang des Deutſch
landliedes und des Flaggenliedes.

Reithsminiſter Dr. Goebbels

aus: „Jch weiß nicht, wie oft der Führer in
den vergangenen Monaten von dieſer Stelle
aus zu den großen entſcheidenden Fragen der
deutſchen Nation Stellung genommen hat.
Das aber weiß ich, daß er noch nie
mals ſo auf die ungeteilte Zuſt i mm ung und Gefolgstreue der ganzen
deutſchen Nation rechnen konnte, wie dieſes
Mal. (Stürmiſcher, minutenlang ſich immer
wiederholender Beifall.) Das ganze deutſche
Volk dankt es ihm, daß er nach 14 Jahren
Nachgiebigkeit zum erſten Malein deut
ſche s Nein ausgeſprochen hat. (Neuer ſtür
miſcher Beifall. Das deutſche Volk iſt ent
ſchloſſen, mit ihm den Kampf um die deut
ſche Ehre, um die deutſche Gleichberech
kigung und damit um einen wahrhaf-
ten und dauerhaften Frieden in
der ganzen Welt aufzunehmen. (Neue Heil-
Rufe und Händeklatſchen.) Weit über dieſen
Saal hinaus ſitzt am heutigen Abend das
ganze deutſche Volk an den Laut-ſprechern, um aus dem Munde des Führers
zu hören und. zu erfahren, wohin der Weg in
die deutſche Freiheit führt. Wir Berliner
danken es dem Führer beſonders, daß er die
Eröffnung des Wahlkampfes im
Sportpalaſt Unter uns beginnen will. Wir
ſehen darin eine beſondere Anerkennung für
den ſchweren Kampf, den wir um die Wieder
deutſchmachung der Reichshauptſtadt geführt
haben. Wir begrüßen den Führer aufs herz
lichſte in Dankbarkeit und Treue. Der Führer
hat das Wort. (Neue ſtürmiſche HeilRufe
ſetzten ein, als der Reichskanzler zum Redner

betrat als erſter die Rednertribüne und führte pult ſchritt.)

Die Rede des Führers
Erneute Vekundung für Ehre, Freiheit und Gleichberechtigung

Wenn man im Leben ſehr ſchwere Ent
ſchlüſſe zu treffen hat, dann iſt es immer gut,
den Blick in die Vergangenheit zu
rückgleiten zu laſſen, um ſich ſelbſt dabei zu
prüfen, vb der zu treffende Entſchluß richtig
iſt. Ob er ſich zwangsläufig aus dem ergibt,
was hinter einem liegt und aus dem, was
zwangsläufig als Folgeerſcheinung. in
der Zukunft kommen muß. Und ſo will
ich denn auch zunächſt einen Blick in die Ver
gangenheit werfen, nicht um alte Wun-
den aufzureißen, ſondern nur um feſt
zuſtellen, warum wir ſo handeln müſſen und
nicht anders handeln können, wenn
wir nicht auf der Welt überhaupt die Daſeins-
berechtigung als großes Volk und damit
unſeren Lebensanſpruch preisgeben wollen.
(Lebhaftes Bravo Wir haben aus der
Geſchichtengelernt, daß auf die Dauer
das Leben nur den Völkern gegeben wird, die

ihr Leben, ihre Ehre vor der Welt
vertreten.

Als uns die Revolution im Jahre
1918 zur Ergebung zwäng und wir dieſe Er
gebung vollzogen, in damaligem verſtändlichen
Vertrauen auf den Staatsmann

Wilſon,
da hätte ein Kampf ſein Ende gefunden, der

vom deutſchen Volke wir müſſen das immer
und immer wiederholen nicht gew vllt
war. Wenn das deutſche Volk und auch ſeine
Regierung dieſen Kampf gewollt hätten,
dann wäre er zu einer anderen Zeit
und unter anderen Vorausſetzun-
gentabgelaufen. (Wiederholtes Bravo
und Händeklatſchen.)

Wir wollen heute auch nicht darüber ſtreiten,
wen nun eigentlich die Schuld trifft. Es
mag ein Verhängnis geweſen ſein, für das
ſicher Menſchen verantwortlich ſind.

Das eine aber wiſſen wir: Unſer Volk hat
den Krieg nicht gewollt. Er kam über
dieſes Volk genau ſo wie er vielleicht über
andere Völker gekoinmen iſt. Und wenn wir
darnals der Ueberzeugung waren, daß wir
unſere Freiheit verteidigen mußten,
dann hat der Friedensvertrag von Verſailles
uns nicht eines anderen belehrt,
vielmehr hat er uns gezeigt, was uns tatſäch
lich bevorſtand. Was hat das deutſche Volk
damals getan? Nichts anderes, was die
anderen Völker auch taten. Es hat ſeine Pflicht
erfüllt!

Daß wir dann am Ende unterlegen
ſind, iſt für uns ein großes Unglück
geweſen. Unehre war es nicht. Wir wußten
genau, daß man in der Weltgeſchichte ſelbſtver
ſtändlich das
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Recht, den Frieden zu beſtimmen,
dem Sieger zubilligt. Allein der Sieger kann
das Recht nicht ſo auffaſſen, daß er damit
einen moraliſchen Anſpruch beſitzt, das Volk,
das das Unglück hatte, zu unterliegen, als
zweitklaſſiges und damit ſelbſtverſtändlich auch
zweitrechtliches für die Welt zu erklären, beſon
ders dann nicht, wenn der Beſiegte die
Waffen nur niederlegte, weil man
ihm feierliche Zuſicherungen gab
(ſtürmiſche Zuſtimmungen). Wir haben die
Waffen geſtreckt in dem Augenblick, in dem die
Gefahr beſtand, daß ganz Europa unter
Umſtänden in den Bolſchewismus hinein
glitt.

Bei Friedensſchluß hätte man wirklich er
warten können, daß die andere Welt dieſe
Gefahr berückſichtigen würde. Sie hat
es nicht getan. Es iſt ein Frieden geſchloſſen
worden, ohne Rückſicht auf die Wirk
lich keit, ja ohne Rückſicht ſelbſt auf die pri
mitivſte Vernunft; ein Frieden, bei dem nur
ein einziger Gedanke Pate ſtand: Wie
kann man den Geſchlagenen unterdrücken, wie
kann man den Geſchlagenen um jede Ehre
bringen, wie kann man ihn für alle Zeit
als den Schuldigen feſtnageln?

Ein Frieden, der nicht Friede war,
ſondern der zur Verewigung des Haſſes der
Völker führen mußte (Wiederholte lebhafte Zu

ſtimmung und Pfuirufel) 440 Paragraphen,
von denen uns die meiſten beim Leſen die
Schamröte ins Geſicht treiben, ein
Frieden, der nicht zu vergleichen iſt mit ähn
lichen Vorgängen aus früherer Zeit. Jch darf
darauf hinweiſen, daß im Jahre 1870 kein
Menſch an der damaligen Kriegsurſache und
damit an der Kriegsſchuld zweifeln
konnte. Was aber hat Deutſchland
dem Beſiegten aufgebürdet? Den
Verluſt eines Gebietes, das eines deutſchen
Urſprungs war, eine finanzielle Laſt, die in
keinem Verhältnis ſtand zu dem Vermögen des
damaligen Gegners zu ſeinem natürlichen
Reichtum, eine Laſt, die in knapp drei Jahren
vollſtändig abgedeckt war. Und im übrigen
nicht eine einzige, die Ghre des Vol
kes kränkende Klauſel. Nach drei Jah
ren war Frankreich tatſächlich vollſtändig frei.
(Sehr richtig)

Der letzte Frieden
aber war überhaupt nicht mit dem Maßſtabe
der Vernunft zu meſſen wiederholte Zuſtitn
mung). Was hat es noch mit Vernunft zu
tun, wenn man auf der einen Seite die Tat
ſache einer 66 Millionen Nation doch
nicht aus der Welt ſchaffen kann
und ihr auf der anderen Seite die Lebensmög
lichkeit nimmt. (Pfuil)

Die Folgen des Verſailler Diktates
Dieſer Friedensvertrag fußt auf dem kapi-

taliſtiſchem Jrrtum, daß das Unglück
des einen das Glück des anderen ſein müßte,
auf dem Jrrtum, daß das wirtſchaftliche
Unglück des einen Volkes das wirtſchaftliche
Glück des andern mit ſich bringen würde. Heute
hat ſich ja die Auffaſſung der Welt auch dar
über etwas geändert, man hat geſehen, daß man
nicht eine 65Millionen-Nation einfach
aus dem Gefüge der Weltwirtſchaft heraus-
brechen kann, ohne daß man ſelbſt davon be
troffen wird. Dieſes Motto: „Schädigen, ſo
weit du deinen früheren Gegner ſchädigen
kannſt“. Dieſes Motto hat ſich als ebenſo un
fruchtbar in wirtſchaftlicher Hinſicht er
wieſen wie als unfruchtbar zur wirklichen in
neren Befriedung der Welt. Wann iſt
jemals ein Frieden in der Welt geſchloſſen wor
den, der nicht einmal eine fixierte Summe
ſeiner Schuld dem Gegner bekanntgibt, ſondern
wo es einfach heißt: Dieſes Volk verpflichtet ſich
zu bezahlen, was nachträglich feſtgeſetzt wird
(ſtürmiſches Pfui), und was hat man feſt
geſetzt? Man kam bei dieſer Feſtſetzung nie
mals zu einem en ine Ergebnis.
Die Summen ſchwankten zwiſchen 100 und 200
Milliarden, Beträge, die naturgemäß niemals

überhaupt zu leiſten ſind, die aber genügten,
uns zu einer vollſtändigen Zerſtörung des
Vure wirtſchaftlichen Lebens der Welt zu
führen.
Das deutſche Volk mußte ſich ſofort auf den

Weltmarkt ſtürzen, es mußte ſtärker produ
zieren. Die anderen Völker taten dank ihrer
Schuldverpflichtungen aus dem Kriege
dasſelbe. So erlebten wir in 15 Jahren dieſen
wahnſinnigen Kampf um den Weltmarkt. Aber
nicht etwa um die Völker glücklich zu machen,
um ihnen das Leben zu ermöglichen, nein, um
Reparationen und um Zinſen zu
zahlen. Das Ende iſt dann, daß man außer
dem noch den Währungskrieg beginnt und nun
die Nationen ſich gegenſeitig um eines reinen
Phantoms willen zugrunde richten. Wir haben
dieſen e et des langſamen Ruinsder ganzen Weltwirtſchaft nun 14 Jahre hinter
uns. Das Ergebnis ſehen wir. Dieſer Friede,
der die Welt von allen Leiden heilen ſollte,
dieſer Frieden, der der Welt endlich Vernunft
bringen ſollte, den Menſchen Leben und Brot
zum Leben geben ſollte, dieſer Frieden hat in
Wirklichkeit die Welt in ein maßloſes
Leid geſtürzt.

Der Leidensweg der Welt
Millionen Armeen von Arbeitsloſen
ſind die lebenden Zeugen für die Unver
nunft derer, die dieſe Verträge gemacht
haben. (Andauernder ſtürmiſcher Beifall.) Es
waltet hier eine höhere Gerechtigkeit, die dieſe
Unbernunft nun an allen gerächt hat.
nur an den Beſiegten, ſondern auch an den
Siegern. Es gibt gar kein vernichtenderes
Urteil über dieſen Friedensvertrag, als die
Tatſache, daß er nicht nur die Beſtegten ins
maßloſe Unglück geſtürzt, ſondern auch den
Siegern keinen Nutzen gebracht hat. (Sehr
richtig!)

Man kann eben auf die Dauer nicht eine
Weltordnung aufbauen auf dem Ge
danken des Haſſes; man kann nicht auf die
Dauer in Europa eine Lebensgemeinſchaft I
bauen rege Nationen, die nicht gleich
berechtigt ſind. Das iſt auf die Dauer un
erträglich und muß zur Zerſtörung einer
ſolchen Gemeinſchaft führen. Es iſt nicht zu be
ſtreiten, daß nach über 18 Jahren dieſer Frie
densvertrag Europa keinen Frieden gebracht
hat, ſondern ewige Unraſt, Unruhe, Miß
trauen, Haß, Unſicherheit, Ver
zweiflung (lebhefter Beifall).

Und ſo, twwie man wirtſchaftlich ſinnlos han
delte, handelte man auch politiſch ſinnlos. Nur
ein einziges Beiſpiel:
Zwiſchen Polen und Deutſchland
wird der Korridor gelegt. Es hätte ſich damals
eine andere Löſung finden laſſen. Es gibt in

Nicht

Europa Deutſche, es gibt in Europa Polen, die

beiden werden ſich daran gewöhnen müſſen,
nebeneinander und miteinander zu leben und
auszukommen (lebhafter Beifall). Weder kön
nen die Polen das deutſche Volk aus der euro
päiſchen Landkarte wegdenken, noch ſind wir
unverſtändlich genug, um etwa die Polen weg
denken zu wollen (Sehr richtigl! und Heiter
keit), Wir wiſſen, beide ſind da. Sie müſſen
miteinander leben. Warum legt
man ihnen dann einen Zankapfel
in ihr Leben hinein (llebhafte Zu
ſtimmung.) Alles vermochten die Mächte da
mals. Warum mußten ſie das tun? Nur um
den Haß zu verewigen (lebhafter Beifall), nur
um Völker, die miteinander auskommen wür
den, in Zwietracht zu ſtürzen. Es wäre wirk
lich möglich geweſen, leicht ein anderen
Weg zu finden, um beiden Ländern Gerechtig
keit widerfahren zu laſſen.

Aber man wollte das ja nicht. Die
Frieden hat eben überall den Gedanken Wie
kann man den Unfrieden künſtlich für
die Zukunft weiter erhalten. Es iſt
klar, daß man ſo nicht etwa zu einer Befrie
dung der Welt und zu einer Abrüſtung kommen
wird, ſondern zu einem noch größeren Un
frieden und damit zu einer dauernden Steige
rung der Rüſtungen. (Sehr richtigl)

Wir wiſſen auch hier, was man damals
verſprach. Man ſagte: Die Welt iſt nur
gerüſtet, weil die Deutſchen ge
rüſtet ſind. (Heiterkeit.) Daher müſſen die
Deutſchen abrüſten, damit die Welt endlich
auch ihre Rüſtung ablegen kann. (Große
Heiterkeit.) Nun, gut.

Die große Abrüſtungskomödie
Wir haben abgerüſtet.
Die anderen können das mit Drehen und Deu
teln nicht wegbringen. Noch niemals hat ein
Volk, ich möchte geradezu ſagen, ſelbſtmörde
riſcher ſeine Waffen zerſtört und verſchrottet
als das deutſche Volk. Wir haben abgerüſtet,
buchſtäblich bis zum Nichts. Die Welt hätte
da folgen können, wenn ſie nicht künſt
lich die Abrüſtung verhindert hätte.
(Lebhafter Beifall.) Sie hätte das um ſo
leichter tun können, als ſie damals nicht ſagen
konnte, in Deutſchland ſein ein kriege-
riſſcher Geiſt. 15 Jahre hatten ſie Zeit
gehabt, ſich mit dem deutſchen Volke zu ver
ſtändigen, in einer Zeit, da nicht wir regierten
ſondern unſere Antipoden. (Heiterkeit.) Männer
ihres eigenen Geiſtes, Demokraten und Welt
pagzifiſten.

Warum hat man denn nicht abgerüſtet?
Sie werden wohl nicht behaupten wollen, daß
etwa vom damaligen Deutſchland der Welt eine
Gefahr gedroht hätte Heiterkeit und lebhafter
Beifall). Sie werden wohl nicht behaupten
wollen, daß die Regierungen von Ebert ange
fangen bis in die neueſte Zeit den anderen

fen. Etwas kann man ihnen nicht vorwerfen:
daß ſie kriegslüſtern geweſen ſind Heiterkeit
und ſtürmiſcher Beifall). Nein. Man hat erſt
einen unvernünftigen Vertrag ge
macht und hatte dann das Gefühl, daß zur
Behütung dieſes monſtröſen Vertrages Unge
heure Armeen notwendig ſind. Es iſt ja nicht
ſo, daß etwa all dieſe Staaten ſich vor Deutſch
land fürchteten,

das wäre zu viel Ehre für uns!
(Heiterkeit und lebhafter Beifall.) Nein, ſie
rüſteten untereinander nicht ab. Aber es iſt
angenehm zu ſagen, wir würden alle ja ab
rüſten, ſo wie wir hochgerüſtet haben, wenn
nicht dieſes Deutſchland wäre! (Heiterkeit.)

Das deutſche Volk hat ſich in ſeinen Regie
kungen damals dieſen Verträgen immer
unterworfen

Die Frage iſt bloß Was haben Forderun
gen denn für einen Sinn, wenn der, der ſie
unterſchreibt, weiß Das kann ich gar nicht er
füllen und auch die Gegner ſagen Wir
glauben nicht, daß ſie das erfüllen
werden!

Was hat das alles für einen Sinn. Nur
Demokratien gefährlich getworden wären. Mankann den teuheren Regierungen alles vorwer einen: Die Welt in ewige und andauernde Un

ruhe zu ſtürzen, keine Beruhigung eintreten zu
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laſſen, die Völker ununterbrochen gegeneinan
der zu bringen, ſie mit Haß zu erfüllen und
mit Hoffnungen auf der einen Seite, die auf
der anderen Seite dann enttäuſcht werden
müſſen.

Die Folgen davon ſind nun ztveifache ge
weſen. Auf der einen Seite für unſer Volk
eine grauenhafte materielle Notund auf der anderen Seite eine nicht minder
große moraliſche

Verzweiflung und Not.
Die Welt hat leider von ihr zum größten Teil
keine Kenntnis genommen. Man hätte ſich
einmal die Mühe machen ſollen, in unſere
Maſſenquartiere zu gehen, in unſere
Proletarierviertel. Die Wirtſchaft
einer ganzen Nation iſt zerſtört worden. Am
Ende ſtanden wir mit ſechs bis ſieben Millio
nen Erwerbsloſen da. Das iſt ein Drittel der
Geſamtzahl derer, die überhaupt im Erwerbs
leben tätig ſind.

Es iſt ein grauenhaftes Reſultat einer

Als wir am 30. Januar mit der Bildung
der Regierung betraut wurden, wußten wir
alle, daß nicht für uns eine Zeit des Nichts
tuns begann, ſondern eine
Zeit unerläßlicher Arbeit.
Wir haben ein Programm aufgeſtellt, das
lautet: Nun müſſen wir arbeiten und ſchaffen,
um langſam das wieder gutzumachen, was zer
ſtört war. Wir haben uns ein großes Pro
gramm aufgeſtellt mit dem erſten Ziel:
Kampf dem Marxismus, Kampf dem Kommu-
nismus. Denn wir ſahen in ihm die Ver
nichtung des deutſchen Volkes und ſahen in
ihm vor allem den Ruin des deutſchen Arbei
ters. Wenn ich mich gegen den Kommu
nismus wandte, dann nicht wegen der
100 000 Bourgeois, das konnte gleichgültig ſein,
ob die zugrunde gehen oder nicht. Wir taten
es, weil wir das ganze deutſche Volk
hier vor dem Ruin ſahen. Die Mil
lionen ſeiner ſchaffenden Menſchen und die
Arbeiter in erſter Linie mit. (Lebhafter
Beifall.)

Als zweites nahmen wir uns vor, ſofort
den Kampf aufzunehmen gegen unſeren
latenten politiſchen Zerfall. Wir haben das
Programm aufgeſtellt, daß wir nur eine
Einheit kennen, und wer ſich dagegen
wendet, iſt unſer Feind und wird von Uns
bekämpft. (Lebhafte Zuſtimmung.) Aus dieſer
Geſinnung heraus faßten wir als weiteren
Programmpunkt auf den
Kampf gegen den Klaſſenkampf
Wir ſind vor den Arbeiter hingetreten und
haben ihm erklärt: „Volksgenoſſe, du
nicht als Klaſſe abſondern von denten die zu
dir gehören, mit denen du leben mußt und
ohne die auch du zugrunde gehſt.“ Wir ſind
aber genau ſo auch hingegangen zu unſeren
ſogenannten Jntellekkuelken und haben
ihnen nicht weniger geſagt: „Laßt euren
Standesdünkel. Bildet euch nicht ein, daß ihr

Du kannſt dich nicht von ihrtrennen: Dein Leben iſt gebunden an das
Leben deines Volkes; das iſt nicht nur die
Wurzel auch für deine Kraft, ſondern auch die
Wurzel für dein Leben.“ (Stürmiſche
Rufe: Bravo Das macht uns ſtolz, daß wir
unzählige Millionen Menſchen, die ſeitwärts
gingen, zum Teil neiderfüllt, zum Teil mit
Haß auf den Teil ſehen, der ſich als national
bezeichnete, nun wieder hineinführten in das
Volk und damit zu Trägern des nationalen
Gedankens machten.

Wir haben dann weiter den Kampf für die
Verſtündigung der Stände
untereinander begonnen. Wir haben ſie lang
ſam nähergebracht, und wenn man mir ſagt:
Aber es iſt noch lange nicht gang gelungen
nun dieſe Bewegung iſt auch noch jung. Sie
wird vollenden, was ſie begonnen hat. (Stür
miſcher Beifall!)

Wir führen den Kampf für die deutſche
Wirtſchaft. Wir haben begonnen Geſetze
zu beſeitigen, die die Wirtſchaft hemmen. Wir
haben begonnen, Steuern zu ſenken, den Ver
kehr zu heben. Ein Rieſenſtraßennetz wird inDeutſchtand gebaut, gedacht für kommende

Jahrzehnte und Jahrhunderte. Wirhaben den Kampf für die Sanierung unſerer
Finanzen aufgenommen. Gewaltige Umſchul
dungs oder Entſchuldungsprojekte ſind ver
wirklicht oder in Vorbereitung

Und wir haben dabei zugleich aber auch die
Verwaltung geſäubert, haben die Korrup
tion gepackt und wo wir ſie finden, wird
ſie n e en (Bravol) Wir haben damit
zugleich begonnen, Unrecht auszugleichen, un
verdiente wahnſinnige Gehälter überall abzu
bauen, den Beamtenkörper ſelbſt allgemein zu
ſäubern. Es iſt eine ungeheure Arbeit, die
Monate um Monate S enſ “7 wird.Wir haben ferner den Arbeitsdienſt als eine
Säule der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeiteinerſeits und der Eegleſung zur Volksgemein

ſchaft andererſeits ausgebaut.

Ein Rieſenhilfswerk
iſt jetzt wieder organiſtert. Frauen und Mäd
chen bringen wir wieder in die Ehe und damit
aus den Betrieben, um Männer an ihre Stelle
treten zu laſſen. Es iſt ein Rieſenprogramm
der Arbeit auf allen Gebieten. Nicht theore
tiſch haben wir es aufgeſtellt. Jch kann wohl
ſagen: Seit acht Monaten ſchuften wir
Tag und Nacht für die Verwirklichung dieſes Programms (ſtürmi
ſcher, immer wiederholter Beifall. Wenn wir
die Arbeitsloſigkeit zum erſten Male wieder
um über 24 illionen vermindern konnten,

mußt zu deinem Volke zurück. Du kannſt dich

tat, das allerdings nicht auf Deutſchland
allein beſchränkt blieb, ſondern ſich den
anderen Nationen mitteilte und da müſſen wir
doch einmal ſagen: Glaubt denn die Welt
wirklich, daß auf die Dauer eine Millionen
armee von ſieben oder acht oder neun oder
zehn Millionen Erwerbsloſer ertragen werden
kann, ohne daß das zum Zuſammenbruch
führt? Sie tun faſt ſo, als ob es für uns ein
Vergnügen geweſen wäre, den Kampf dagegen
aufzunehmen. Wir haben ihn aufgenommen,
um den vollſtändigen Ruin aufzuhalten!
Deshalb! (Stürmiſcher Beifall.
Der Weg, den Europa ging,
war der direkte Weg in den Volſchewismus hin
ein, und was dieſer Bolſchewismus für Europa
bedeutet hätte, das brauche ich nicht auszu
malen. So iſt es ganz klar, daß in Deutſchland
wenn überhaupt eine Rettung kommen ſollte,
der Kampf gegen dieſe Entwicklung aufgenom
men werden mußte.

Das deutſche Volk wählte ſich ein neues
Syſtem, um damit ſeiner Not Herr zu werden.

politiſchen „Befriedung“ Europas, ein Reſul (Stürmiſcher Beifall.

Die Maßnahmen der Reichsregierung
beſſer ſeid!“, und wir haben ihre Parteien
genau ſo zerbrochen, wie wir die anderen zer
brochen hatten. (Stürmiſche Bravorufe!)

Wir haben weiter im deutſchen Volke wieder
langſam das Vertrauen hergeſtelltdas Vertrauen vor allem auf die eigene Kraft.
Das deutſche Volk glaubt nun wieder an ein
mögliches Leben. (Sehr wahrl)

Wir haben weiter begonnen, den Kampf
für ein neues Recht. Wir wollten das
Vertrauen in unſere Juſtiz wieder herſtellen.
Und wir haben keine Sekunde gesögert, bis in
das Reichskabinett hineinzugreifen, um einen
Miſſetäter beſtrafen zu laſſen (lebhafter Bei
fall). Nicht minder wollten wir nun den
Kampf aufnehmen für eine beſſere Mo
ral. Was wir in dieſen Monaten in Deutſch
land geſäubert haben, iſt unerhört,
und dieſer Säuberungsprozeß geht dauernd
weiter (Bravol).

Und nicht minder haben wir aufgenommen
den Kampf gegen die
zerſetzung unſerer Religion.
Ohne daß wir uns irgendeiner Konfeſſion ver
pflichteten, haben wir doch wieder dem Glau
ben die Vorausſetzung gegeben, weil wir der
Ueberzeugung waren, daß das Volk dieſen
Glauben benötigt und braucht. (Sehr wahrl)
Und vor allem haben wir die Prieſter aus der
Niederung des politiſchen Parteiſtaates hergus
geholt und wieder in die Kirche zurückgeführt
(ſtürmiſche Zuſtimmung).

Und wir haben uns vor allem eine Rie
ſengaufgabe geſtellt, den deutſchen Ar
beiter in die deutſche Nation zu r ück
zuführen (Bravo). Wenn in der Zukunft
die Frage an uns gerichtet wird: „Was ſchätzt
ihr denn als eure größte Leiſtung ein?“ dann
kann ich nur ſagen, daß es gelungen iſt, den
deutſchen Arbeiter wieder in die Nation hin
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einzuſtellen und ihm klarzumachen: Die Nation
iſt nicht ein Begriff, an dem du keinen Anteil
haſt, ſondern du ſelbſt biſt Träger der Nation
Du gehörſt zu ihr.

Die Notwendigkeit ſchwerer Kämpfe
ſo überſchätzen wir das auch nicht. Aber unſere
Gegner ſollen es gefälligſt nicht unter
ſſchätz en. Was haben ſie denn fertig ge
bracht? Unter beſſeren Verhältniſſen haben ſie
das deutſche Volk in die Arbeitsloſigkeit ge
ſtürtzt. (Sehr richtigl)

Ich kann ihnen nur ſagen: Selbſt, wenn die
eine vder andere Maßnahme nicht hält, ſo
twerden wir vor der Geſchichte wenig
ſtens ſagen können, daß wir nicht
faul und nicht feige geweſen ſind, ſon
dern daß wir uns bemühten (ſtürmiſche
ſtimmung) in ein paar Monaten aber kann
man nicht alles wieder gutmachen, was andere
vierzehn Jahre lang verkommen ließen (ſehr
richtigl). Nein, es dauert ſeine Zeit.

(Den Schluß der Rede veröffentlichen wirt
in der morgigen Ausgabe.),

Nach der Rede
Die Rede des Führers wurde von der Rie

ſenverſammlung im Sportpalaſt zunächſt

Zu

lautlos mit höchſtem Ernſt und größ
ter Spannung angehört. Dann aber,
als der Kanzler unter Betonung des deutſchen
Friedenswillens das Verlangen der deut
ſchen Gleichberechtigung erhob, ſetzten
ſtürmiſches Händeklatſchen und anhaltende
Heilrufe ein. Der Beifall ſteigerte ſich ſtändig
und ſchließlich wurde faſt jeder einzelne
Satz von anhaltender Zuſtimmung,von Heil- Rufen und Händeklatſchen begleitet.
Das gilt ſowohl für den außenpolitiſchen wie für den innen politiſchen Teil
der Rede. 20000 Paar Hände klatſchten immer
wieder minutenlangen Beifall. Wiederholt er
hob ſich die Menge ſpontan von den Plätzen,
um ſo ihrer Zuſtimmung freier und begeiſterter
Ausdruck geben zu können. Der Beifall am
Schluß der Rede, als der Reichskanzler
nochmals ein Friedensbekenntnis des deutſchen
Volkes ablegte, nahm Formen an, wie man ſie
ſonſt nach den Reden des Führers bisher kaum
erlebt hat. Machtvoll klang der Geſang des
Deutſchlandliedes und des Horſt WeſſelLiedes.
Mit einem dreifachen, vom ſtellvertretenden
Gauleiter Görlitzer ausgebrachten Sieg
Heil auf den Führer wurde dieſe g e w alt
Kundgebung des deutſchen Volkes für Frie
den und Gleichberechtigung geſchloſſen.
100 000 Menſchen, die ſich in der Potsdamer
Straße angeſammelt hatten und von Schöne
berg herab bis zum Potsdamer Platz ein dich
tes Spalier bildeten, nahmen den Geſang der
Nationalhymne und des Liedes der deutſchen
Revolution begeiſtert auf und bereiteten dem
Führer bei ſeiner Abfahrt neue ges
waltige Kundgebungen,
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Reichstagsbrandſtifterprogeß(25. Tag)
Neue Belaſtungsmomente für den Angeklagten Torgler

Berlin, 25. Oktober. Nachdem die Sachver
ſtändigengutachten am Montag die Feſtſtellung
brachten, daß bei der Brandlegung im Plenar
ſaal des Reichstages ſelbſtentzündliche
Stoffe verwandt worden ſind, brachte die
Verhandlung am Dienstag wieder weitere Zeu
envernehmungen, die über den Aufent

halt und das Verhalten Torglers am
Tage des Brandes Aufklärung geben ſollten,
zum Gegenſtand. Unter den Zeugen befanden
ſich die kommuniſtiſche Fraktionsſekretärin
Rehme, ſowie der Landesbetriebszellenleiter
Kroher aus Linz und die beiden national
ſozialiſtiſchen Reichstagsab geordneten Kar
wahne aus Hannover und Frey aus Mün
chen. Die Zeugen Frey und Kroyer ſollen über
ihre auffällige Begegnung mit
Torgler am Nachmittag des Brandtages
ausſagen, wo ſie Torgler in Begleitung eines
fremden Mannes im Reichstag antrafen. Be
zeichnend und aufſchlußreich iſt es, daß

Torglers „großer Entlaſtungszeuge“,
der kommuniſtiſche Journaliſt Birkenhauer, nicht erſchienen iſt. Der Oberreichs
anwalt teilte mit, daß es trotz aller Bemühun
gen nicht gelang, den Zeugen auf
ufin den. Birkenhauer hat ſich zwar inet Roſtocker Straße in Berlin formell ange

meldet, die von ihm gemietete Wohnung jedoch
nicht bezogen. Birkenhauer ſoll nach den
Angaben Torglers der jenige ſein. mit dem
er von den national ſozialiſtiſchen
Abgeordneten im Reichstag geſehenwurde und mit dem er ſich dann am Abend
des Brandtages auch bei Aſchinger ge
troffen haben will. Es mutet komiſch an,
wenn gerade Birkenhauer, der zweifellos ent
laſtend wirken könnte, nicht auffindbar
iſt und man kann ſich bei dieſem ganzen
Zwiſchenfall nicht des Eindrucks erwehren, daß
es ſich hier um eine bewußte und plan-
mäßige
Irreführung des Gerichtes
handelt. Man verſucht ohne Zweifel durch das
Nichterſcheinen dieſes Zeugen das Gericht in
ſeinen Entſcheidungen zu hemmen, was jedoch
eine verfehlte Spekulation ſein
dürfte. Ob die Ausſagen Birkenhauers im
Falle ſeines Erſcheinens von großem Wert ge
weſen wären, muß auch dahingeſtellt bleiben.
denn die ganze politiſche Vergangenheit dieſes
Menſchen und ſeinen nachhaltigen Verfechtun
gen kommuniſtiſcher Kampfesmethoden würde
ohne Zweifel auch auf die Art und Weiſe ſei
ner Zeugenausſagen ſich auswirken.

Während der kurzen Pauſe wird der Ver
ſuch mit den nach der Anſicht der Sachver-
ſtändigen Gutachten zur Brandlegung des
Plenarſaals verwendeten ſelbſt entzündbgren
Löſung vorgenommen. Es wurden zwei
Stofflappen mit der betreffenden
Löſung getränkt, die ſich tatſächlich nach
einer gewiſſen Zeit von ſelbſt entzün-
deten.
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung be

richtete der Sachverſtändige Dr. Schatz, nach
dein er zuvor noch als Zeuge vereidigt wurde,
über das Ergebnis des Verſuches und
über die Geruchproben, die im Anſchluß
an den Brandverſuch vorgenommen wurden.
Gerade zu der Frage, ob ein Umgehen mit der
ſelbſtentzündbaren Flüſſigkeit nachhaltige Ge
ruüchsſpuren hinterläßt, wurden mehrere
Zeugen vernommen. Der Sachverſtändige Dr.
Sch atz hatte ſeine Hände mit dieſer Flüſſig
keit eingerieben und ſich darauf mit ver
ſchiedenen Beamten an der Garderobe
des Reichstages unter halten. Keinem die
ſer Zeugen fiel irgend ein auffälliger Geruch
an dem Sachverſtändigen auf. Der Einwand
der Verteidigung Torglers, die behauptete, daß
Torgler ſchon deshalb nicht mit dem Brand
ſtoff habe umgehen können, da ja ſonſt
e n auffällige Geruchs-puren von dem Pförtner des Reichstages
hätten wahrgenommen werden müſſen, iſt damit

infällig geworden.
Die nach dieſer Pauſe, die zur Ausführundes Verſuches eingelegt wurde, ſnfrvenden

Zeugenvernehmung brachten wiederum neue

Velaſtungsmomente für Torgler.

Die Zeugin F e iS Zeu Frau Helene Pretſch und ihrSohn, der Zeuge Kurt Möller, deren Weg

n gegenüber der des Angeklagten Torgler
iegt, haben dieſen am Morgen des Brandtages

ſcheuen und ausweichenden Blick ſtreifte. Torg
ler behauptet jedoch, daß ſich in dieſen Taſchen
lediglich Zeitungen befanden. Zeugen
konnten über den Jnhalt der Taſchen natürlich
nichts ausſagen, es iſt jedoch reichlich un
wahrſcheinlich, daß der Jnhalt derſelben
aus Zeitungen beſtand. Bekanntlich liegen im
Reichstagsgebäude ſämtliche Zeitungen aus,
und es wirkt eigenartig, wenn Torgler dann
noch große Mengen Zeitungen mit in ſein Ar
beitszimmer im Reichstag nehmen will. Der
Angeklagte ſagte auch nicht, daß
ſich irgend welches Aktenmäterial
in den Taſchen befunden habe, und erklärte
ausdrücklich, daß der Jnhalt nur gus Zei
tungen beſtanden habe. Jedenfalls genügen
dieſe Argumentationen des Angeklagten keines
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falls, um von der Harmloſigkeit des Taſchen
materials zu überzeugen.

n Schatten aus vergangener

ragte die Vernehmung der Zeugin Rehme,
der Sekretärin der früheren kommuniſtiſchen
Reichstagsfraktion, in das heutige Prozeßge
ſchehen ein. Eine längſt verſchwundene Zeit
wird wieder für wenige Augenblicke lebendig.
Die Zeugin leiſtet den Eid in weltlicher Form.
Worte wie „Karl-Liebknecht- Haus“
und die Namen ehemaliger kommuniſti-
ſcher Abgeordneter ſchwirren durch den
Saal. Die Arbeitsmethoden des Büros der
kommuniſtiſchen Reichstagsfraktion ziehen noch
mals an der Oeffentlichkeit vorüber. Ein
kleiner Vorgeſchmack für das, was kommen
wird, wenn die rein politiſchen Momente des
Verbrechens vor dem Reichsgericht zur Sprache
kommen werden.

Ein weißer Rabe in Frankreich
„Hitler hat Recht VBemerkenswerte franzöſiſche Stimme gegen den

Völkerbund

Paris, 25. Okt. Jn der politiſchliterariſchen
Wochenzeitſchrift „Fe ſuis partout“ („Jch
bin überall“), deren Tendenz als republikaniſch
national angeſprochen werden kann, heißt es
in einem den letzten internationalen Ereig
niſſen gewidmeten Artikel unter der Ueber
ſchrift Hitler hat Recht“, der Völkerbund
ſei nichts weiter als eine von Heuchlern
geleitete Scheineinrichtung, die in
Europa einen Herd ſtändiger Jntrigen und
Verwicklungen ſchüre. Hitler habe dieſes
hypokritiſche Syſtem nicht gewollt. Das
Blatt ironiſiert dann den Vorſitzenden der Ab
rüſtungskonferenz, Henderſon, der am
Tage des Austritts Deutſchlands aus dem
Völkerbund in der „Depeche de Toulouſe“
einen Artikel veröffentlichte, in dem er die
Genfer Atmoſphäre für einen Abſchluß des
Genfer Abkommens als ſehr günſtig bezeich
nete. Henderſon, ſo ſchreibt das Blatt, habe
damit einen
Betveis ſeines Stharfblicks
abgelegt und würde beſſer tun, im Haffeeſatz
orakeln zu lernen. Deutſchland verachte einen
kümmerlichen und kriecheriſchen Gegner, es
habe aber Achtung vor den entſchloſſenen und
ruhigen Mann. Aus der Rede des Reichs
kanzlers gehe ausdrücklich ſeine Achtung
vor der franzöſiſchen Armee hervor.
Er verſuche, zu den Franzoſen von Verdun und
von der Marne zu ſprechen, ver achte aber
die franzöſiſchen Parlamentarier
und Mitglieder des Völkerbundes Hieraus er
gebe ſich, daß Frankreich ſich mit dem Führer
an einen Verhandlungstiſch ſetzen könne, wenn
es eine wahre Regierung häkte, ein Regierung,
die nicht der Ausdruck von zerbrechlichen Par
teien ſei, ſondern ein nationales Re
gime, hinter dem das ganze Land
ſtehe. Der Parlamentarismüs könne keine
dauernde Verſtändigung mit Deutſchland her
beiführen, weil er keine grade außenpolitiſche
Linie verfolgen könne.

Nur ein franzöſiſcher Nationalismus könne
mit

ſchließen, weil er in die Verhandlungen
weder Voreingenommenheit noch Haß oder
Rachſucht tragen würde, ſondern im Gegenteil
Aufmerkſamkeit, guten Willen und in gewiſſen
Punkten ſogar Sympathie.
Ftalieniſche Auffaſſung vom Frieden

Muſſolini für einen Frieden der Ehre und
Gerechtigkeit.

Rom, 25. Okt. An die auf der Piazza ve
nezig in Rom verſammelten ihn huldigenden
32000 Faſchiſten aus Florenz hielt Muſ
ſolini eine bedeutſame Anſprache, in
der er zunächſt ankündigte, daß die Revolu
tionsausſtellung auch am 21. April nicht ge
ſchloſſen werde, ſondern eine dauernde Einrich
tung bleibe, gleichſam als heiliger Tem
pel, zu dem die kommenden Generationen
pilgern.

Vor Euch, ſo fuhr er fort, will ich in der
entſchiedenſten Art die hiſtoriſche Prio
riät der faſchiſtiſchen Bewegung und die un
verwiſchbare Originalität unſerer Lehre be
tonen. Wir ſind immer noch Bewegung,
nicht Partei. Die Revolution iſt nicht
abgeſchloſſen, weil ſie ein Element
ihrer Originalität eine fort dauernde
Beugung unſeres Geiſtes und unſerer Kampfluſt iſt. Die erſten 11 Jahre
des Regimes ſind die Zeit der Werke des
friſchen und täglichen Aufbaues. Wird es auch
die Zeit des Friedens ſein? Das hängt nicht
nur von uns ab. Wir haben in der feſteſten,
klarſten und aufrichtigſten Weiſe gezeigt, daß
wir den Frieden wünſchen, aber mit
Ehre und Gerechtigkeit für alle.Der Friede mit Ehre und Gerechtigkeit iſt der
römiſche Friede, der die Jahrhunderte des
Jmperiums beherrſchte, deren gewaltige Spu
ren Jhr um Euch ſeht.

Ein Frieden im Einklang mit dem Charak
ter und dem Temperament unſerer lateiniſchen
und Mittelmeerraſſe, die ich vor Euch verherr
lichen will, weil ſie der Welt neben 1000 an
deren einen Cäſar ſandte, Michelangelo,

dem deutſchen Nationalismus Frieden Napoleon ſchenkte.
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Stürmiſthe Szenen im tſchechiſchen

Senat
Jn der erſten Senatsſitzung der Herbſtſai

ſon kam es zu ſtür miſchen Kundgebun-
gen zwiſchen den Tſchechen und den auto
nomiſtiſchen Slowaken. Als erſter Redner
ſprach der ſlowakiſche Senator Dr. Budah.
Er gab eine ſcharfe Erklärung gegen die
tſchechiſchen Vorherrſchaftsbeſtrebungen in der
Slowakei ab. Die Tſchechen hätten kein
Recht, alle Aemter in der Slowakei zu be
ſetzen und ſich dort als die Herren aufzuſpielen.
Er ſtreifte hierauf die Vorfälle bei der
Pribina-Feier in Neutrag und ſagte,
daß die Anregung zu dieſer nationalen ſlowa
kiſchen Kundgebung von den Slowaken ausge
gangen ſei, und daß ſich die Tſchechen dieſer
Feier auf gedrängt hätten. Es dürfe nie
mand dem Führer der Slowaken, dem Abgeord
neten Hlinka verwehren, auf dem Boden der
Slowakei für die ſlowakiſche Heimat zu ſpre
Hen. Es ſei unerhört wie die Zen-
ſur in der Slowakei wüte. Zum Schluß

den Slowaken und mit Proteſtrufen von den
Tſchechen aufgenommen.

Die Verhandlungen Lebruns
Paris, 25. Oktober. Der franzöſiſche Staats

präſident Lebrun hat am Dienstag die Vor
ſitzenden der Senats und Kammerausſchüſſe
ſowie die Präſidenten der Fraktionen emp
fangen. Die Möglichkeit einer Kartellxegierung
wird von ſämtlichen Parlamentariern ohne
Unterſchied der Parteien für ausgeſchloſſen er
klärt. Jn den Vorausſagen politiſcher und par
lamentariſcher Kreiſe halten ſich der bisherige
Jnnenminiſter Chautemps und Kriegs
marineminiſter Sarraut die Waage. Als
Außenſeiter wird geſprächsweiſe auch der ehe
malige Staats präſident Doumergue ge
nannt, den man im Augenblick als die einzige
Perſönlichkeit bezeichnet, die die ſogenannte
nationale Einigung herbeiführen könne. Wäh
rend die einen behaupten, daß Staatspräſident
Lebrun ſich bis ſpäteſtens Mittwochabend
entſcheiden werde, glauben die anderen an eine
verhältnismäßig lange Dauer der Kriſe.

Paul Reynaud wies darauf hin, daß es

Frage ſei aber, ob die Radikalſozialiſten den
Mut aufbrächten, endgültig mit den Sozialiſten
zu brechen. Er befürchte aber, daß einige
Zwiſchenverſuche notwendig ſeien, ehe dieſe
pſychologiſche Entwicklung in den Reihen der
Radikalſozialiſten ſich vollziehen könne.

Die letzte Warnung
Neuer Erlaß zur Sicherung des

Wirtſchaftsfriedens
Reichsarbeitsminiſter und Reich s

wirtſchafts miniſter teilen im Einver-
nehmen mit dem preußiſchen Miniſter
des Jnnern mit:Es werden der Regierung noch immer Fälle
gemeldet, in denen unberufene Kreiſe in
Verhältniſſe der einzelnen Betriebe eingreifen,
indem ſie auf die Zuſammenſetzung der Beleg-
ſchaft, auf die Entlaſſung von ſogenannten
Doppelverdienern und dergleichen Einfluß zu
gewinnen verſuchen. Es iſt ſogar vorgekommen,
daß außerbetriebliche Stellen, wie Fach
ſchaftswarte oder Verbandsange-
ſtellte, an Unternehmer ihres Bezirks das
Anſinnen ſtellen, von ihrer Zuſtimmung
die Einſtellung und Entlaſſung von Arbeit-
nehmern abhängig zu machen. Schließlich haben
ſich an einzelnen Orten Büros aufgetan, die
den Anſpruch erheben, als Schiedsſtellen
oder Schlichtungsausſchüſſe überMaßnahmen innerhalb eines Betriebes Ent
ſcheidungen zu fällen.

Die Reichsregierung hat mehrfach betont,
daß derartige Eingriffe in die Wirt
ſchaft nicht mehr länger geduldet
werden können. Wo ihr derartige Fälle mit
geteilt werden, wird ſie in Zuſammen
arbeit mit den zuſtändigen Poli-zeiorganen die notwendigen Maßnahmen
zur Sicherung des geſetzlichen Zuſtandes treffen.

Darüber hinaus ſtellt ſie feſt, daß kein
Betriebsführer verpflichtet iſt,Vorladungen und Anordnungen von Stellen,
die nicht durch Geſetz oder durch die Re
gierung dazu berufen ſind, Folge zu leiſten
Kreiſe, die un erlaubte Zumutungenunter Anwendung von Druckmitteln ſtellen,
müſſen gewärtig ſein, wegen An m aßung
von Machtbefugniſſen oder Störun-gen des Wirtſchaftsfriedens zur
Rechenſchaft gezogen zu werden.

Heute Vormittag wurde unſerem Boten
vor dem Geſchäftshaus der Firma Bruno
Freytag ein neues Fahrrad mit Aktentaſche
geſtohlen. Zeichen: Marke „Saalburg“ Nr.
263 693, Ballonbereifung und Firmenzeichen
Prophete.

A.

Aus der 6A
Der Chef des Stabes hat für die Zeit vom

25. Oktober bis 10. November 1933 die Auf
nahme von Studierenden der Hoch-
ſchulen und, ſoweit Fachſchulen bereits unter
Wehrſportſchulen arbeiten, auch für Studierende
der Hochſchulen, in die SA freigegeben.

Bekanntmachungen des Stahlhelm
1. Stärkemeld ungen. Das Bundes

amt hat alle Ortsgruppen unter Ueberſendung
von Vordrucken zu einer Stärkemeldung nach
dem jetzigen Stande (ohne die an die SA
überführten Kameraden aufgefordert. Der
Vordruck iſt ſofort auszufüllen und an das
Bundesamt abzuſenden. Ortsgruppen, die noch
nicht im Beſitz dieſer Aufforderung ſind, haben
dieſelbe umgehend vom Bundesamt, Berlin
NW 7, Mittelſtraße 15, anzufordern. Die
Stärkemeldungen mit Stichtag vom 1. Oktober
werden hiervon nicht berührt. Die Gaue, die
dieſe noch nicht oder unvollkommen eingereicht
haben, haben die fehlenden Meldungen, eben
falls auf dem dafür vorgeſchriebenen For
mular, nunmehr ſchnellſtens einzureichen.

2. Muſikdienſt. Das Bundesamt hat
die Kapelle in Königſee in Thüringen zur
Stahlhelm Kapelle ernannt.

3. Hannover Bildbericht. a) Ein
ſehr gutes Panoramabild zum Preiſe von
0,60 Mark zuzüglich 0,60 Mark Verſandſpeſen
iſt bei der Firma Hans Böſe, Hannover
Königſtraße 38, erſchienen und kann dort ünter
Voreinſendung des Betrages auf das Poſt
ſcheckkonto der Firma: Hannover 19661, mit
dem ausdrücklichen Vermerk „betr. Bilddienſt“
beſtellt werden. b) Das Erinnerungswerk für
Hannover iſt in Vorbereitung. Das Bundes
amt bittet zur Feſtſtellung der Auflagenhöhe,
daß alle Ortsgruppen ihre Beſtellungen ge
ſammelt umgehend beim „Ortsgruppenführer“,
Magdeburg, Breiterweg 123, aufgeben. Preis

ſich weniger Um eine parlamentariſche Kriſe
als um eine Syſtemkriſe handele. Die

0,75 Mark. Der Chef des Landesamtes:
P. Vollmer.
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Weitere Beſſerung
der Jnduſtriebeſchäftigung

Alle Branchen in Produktion und Verbrauch beteiligt
Die Beſchäftigung der Jnduſtrie hat nach der

znduſtrieberichterſtattung des Statiſtiſchen
Reichsamts im September weiter, und zwar
noch etwas ſtärker als im Vormonat
zugenommen. Die Zahl der beſchäftigten Ar
beiter iſt von 48,3 v. H. auf 49,6 v. H. der Ar
beiterplatzkapazität geſtiegen und hat den Stand
vom Januar 19838 um 23 v. H. überſchritten
Gleichzeitig hat ſich die Summe der geleiſteten
Arbeiterſtunden von 42,7 v. H. auf 44,2 v. H.
der Arbeiterſtundenkapazität erhöht. Damit hat
das Arbeitsvolumen der Jnduſtrie
ſeit Anfang d. J. um 32 v. H. zuge nommen;
es iſt jetzt bereits größer als im September
1931. Die durchſchnittliche tägliche Arbeitszeit
eines Arbeiters hat ſich nur wenig verändert
und beträgt 7,17 Stunden gegen 7,13 Stunden
im Vormonat.

Die Zunahme der induſtriellen Tätigkeit er
ſtreckt ſich auf faſt alle Branchen der Produk
tions und Verbrauchsgüterinduſtrien. Jnner
halb der

Produktionsgüterinduſtrien
iſt die Beſchäftigung zunächſt in den Zweigen
weiter geſtiegen, die nicht von der Jahreszeit
abhängig ſind (Maſchinenbau, Metallge
winnung, Elektroinduſtrie, Teile der Eiſen und
Stahlwareninduſtrie, Waggonbau). Darüber
hinaus haben ſich auch die Jnduſtrien noch
weiter belebt, bei denen nach den Erfah
rungen der letzten Jahre eher miteinem ſaiſonmäßigen Rückgang zu rechnen war.
Hier iſt vor allem das Baugewerbe zu nennen,
bei dem die Zahl der beſchäftigten Arbeiter in
gleichem Maße wie im Vormonat zugenommen
hat. Auch in einzelnen Bauſtoffindu
ſtrien, im Karoſſerie- und Wagenbau und
ſelbſt in der Kraftwageninduſtrie ſind entgegen

der Saiſontendenz Arbeiter neu eingeſtellt wor
den. Dabei hat ſich in dieſen Zweigen die täg
liche Arbeitszeit gegenüber dem Vormonat noch
leicht erhöht. Jn der Großeiſenindu-ſtrie, in der Papiererzeugung, in der Jute
induſtrie, in der Pflaſterſtein- und Schotter
induſtrie ſowie in Teilen der Farbeninduſtrie
iſt die Zahl der beſchäftigten Arbeiter ebenfalls
geſtiegen; hier iſt jedoch die Arbeit ſoweit ge
ſtreckt worden, daß die Summe der geleiſteten
Arbeiterſtunden leicht abgenommen hat. Jn der
Ledererzeugung ſind Entlaſſungen durch Ver
kürzung der Arbeitszeit vermieden worden.
Saiſonmäßig zurückge ingen iſt die Beſchäf
tigung in der Dachpappeninduſtrie, in der
rgteinduſerie ſowie bei den Sägewerken. Jn

eVerbrauthsgüterinduſtrien

hat ſich unter dem Einfluß des Wintergeſchäfts
die Zahl der beſchäftigten Arbeiter ſtärker als
im Vormonat erhöht; darüber hinaus hat auch
die tägliche Arbeitszeit leicht zugenommen; dies
gilt für alle Zweige der Metallwareninduſtrie,
für die blechverarbeitende Jnduſtrie, für Teile
der holzver arbeitenden Jnduſtrie (Möbel,
Stuhlfabriken, Holzwaren) und der Nah
rungs- und Genußmittelinduſtrie.In der Herſtellung von Funkgerät iſt die Be
ſchäftigung recht beträchtlich, und zwar ſtärker
als im Vorjahr geſtiegen. Auch die Textil
und Bekleidungsinduſtrie haben ihre Belebung
im ganzen fortgeſetzt; in einzelnen Zweigen
wie Wollweberei, Leinenſpinnerei, Vigogne
ſpinnerei, Strumpf und Stoffhandſchuhindu
ſtrie hat die Beſchäftigung jedoch abgenommen.
Ferner ſehen ſich die Obſt- und Gemüſekonſer-
veninduſtrie, die Geſchirrſteingutinduſtrie und
die Fahrradinduſtrie aus ſaiſonmäßigen Grün
den gezwungen, Arbeiter zu entlaſſen.

Eine Handvoll Statiſtik
I. Die Zahl der Arbeitsloſen

betrug am 30. September 8 850 000. Damit iſt
zum erſtenmal die 4MillionenGrenze um
mehr als 150 000 unterſchritten worden.
H. Jndexziffern der Lebenshaltungskoſten im

September (1913 100).
t Auguſt September

Ernährung r a e a 1102 111.1Wohnung 121.3 121.38Heizung und Beleuchtung z e 133.8 134.8
Bekleidung 11133 119.9Sonſtig. Bedarf einſchl. Verkehr 158.9 159.1
Geſamtlebenskoſten 118.4 119.0

III. Die Zahl der Konkurſe
belief ſich im September auf 218 gegenüber
255 im Auguſt.

IV. Großhandelsinderx im September
(618 100).

Auguſt September

Agrarprodukte 87.8 89.9Kolonialprodukte n. 75.7 74.5Jnduſtrielle Rohſtoffe u. Halb

fabrikate 89.6 839.2Deren Fertigwaren 113.4 113.6
eſamtind er e 94.2 94.9

V. Die Kohlenproduktion im Auguft
(in Millionen Tonnen).

Steinkohlen 1932: 8.3 1933: 9.2
Braunkohlen z 1932: 9.9 1938. 10.2
Koks e e a 1939. 1.5 19833. 1.7

Zur Aenderung der Berliner Börſen
ordnung

Gemäß Artikel 9 des Erlaſſes des Preußi
ſchen Miniſters für Wirtſchaft und Arbeit vom
21. Oktober 1983 wird in die Börſenordnung
folgender neuer Paragraph 40a eingefügt:
„Der Börſenvorſtand, Abteilung Produkten
börſe, kann von den zum Beſuch der r
tenbörſe zugelaſſenen Perſonen mündliche
und ſchriftliche Auskunft darüber ver
langen, zu welchen Preiſen ſie und die von
ihnen vertretenen Unternehmungen Jan
in den amtlich notierten Waren abgeſchloſſen
haben. Der Börſenvorſtand kann auch die Mit
teilung der für die Beurteilung der Preiſe
maßgebenden Vereinbarungen (z. B. frei Ber
lin) fordern. Auf Erſuchen des Börſenvorſtan
des iſt die Auskunft in Form einer lau
fenden Berichterſtattung zu erteilen.
Der Börſenvorſtand kann Börſenbeſuchern, die
die verlangte Auskunft nicht oder unvollſtändig
oder falſch erteilen, gemäß S 38 der Börſen
ordnung beſtrafen.“ Der Artikel 9 tritt mit
dem heutigen Tage in Kraft.

Der Lederſchuhaußenhandel
im September

Jm September 1983 wurden 11 996 Paar
Lederſchuhe aller Gewichtsklaſſeneingeführt, gegenüber 20 808 Paar im Septem
ber 1982. Dies bedeutet einen Rückgang der
Einfuhr um 41 v. H.. Gegenüber dem Vor
monat mit 6408 Paar iſt die Einfuhr um 87
v. H. geſtiegen. Die Ausfuhr von Lederſchuhen
betrug im September 1933 65 609 Paar gegen
über 89 075 Paar im September 1932. Es
tpurden alſo 26,5 v. H. weniger Leder

VI. Roheiſenproduktion im September
(in metr. Tonnen).

Auguſt: 472 922 September: 436 573
VII. Rohſtahlproduktion im September.

(in metr. Tonnen).
Auguſt: 706 572 September: 631 819

Vull. Die Spareinlagen
betrugen Ende Auguſt 10545.4 Mill. gegen
über 10 489.9 Mill. Ende Juli.

IX. Der Außenhandel im September.
Der Ausfuhrüberſchuß betrug im Septem

ber 95 Mill. A gegenüber 66 Mill. im
Auguſt.
a) Einfuhr (Mill.

Lebende Tiere hLebensmittel u. Getränke 80.7 74.7
Rohſtoffe u. halbf. Waren 209.8 201.0
Fertige Waren 583.8 589

Jnsgeſamt: 346.8 337.0
Gold und Silber 6.4 88.0

b) Ausfuhr:

Lebende Tiere hLebensmittel u. Getränke 13.8 18.0
Rohſtoffe u. halbf. Waren 78.1 77.8
Fertige Waren 320.1 336.4

Jnsgeſamt: 412.5 432.3
Gold und Silber e 10.4 8.2

Auguſt September

2 8.8

Auguſt September

0.5 0.6

gleichsmonat des Vorjahres. r Auguſt
1933 mit 41 234 Paar hat die
September 1933 um 59 v. H. zugenommen.
Jm September 1933 betrug der Wert der
Lederſchuheinfuhr 139 000 Mk., der Ausfuhr
522 00 Mk. Sonach ergab ſich im September
1933 ein Aktivſaldo von 883 000 Mk. Mengen-
mäßig betrug der Ausfuhrüberſchuß 53 613
Paar. Für die erſten 9 Monate des Jahres
1933 ergibt ſich paarmäßig ein Rückgang
der Einfuhr um 93 v. H. auf 91 497 Paar,
wertmäßig um 47 v. H. auf 1,002 Mill. Mk. im
Vergleich zum entſprechenden Zeitabſchnitt des
Jahres 1932. Die Lederſchuhausfuhr hat gegen
über dem Vorjahr in den erſten drei Vierteln
1933 paarmäßig um 39 v. H. auf 615 830 Paar,
wertmäßig um 34,5 v. H. auf 4,647 Mill. Mk.
ab genommen. Das Außenhandelsakti-
vum in Lederſchuhwerk beträgt für die erſten
9 Monate 1933 524 333 (i. V. 815 719) Paar
bzw. 8,645 (5,204) Mill. Mk., hat alſo um
36 Paar/ Prozent bzw. 30 Wert/ Prozent abge
nommen.

Das neue deutſchſchweizeriſche
Sransferabkommen

Die Schweizeriſche Bankier- Ver
einigung bereitet für die Auszahlung der
Zinſen an ihre ſchweigzeriſchen Gläubiger, ſo
weit dieſe aus dem Transferabkommen mit
Deutſchland herrühren, ein beſonderes Affi
davit vor, aus dem hervorzugehen hat, daß es
ſich bei der Einlöſung der Kupons um ſchwei
zeriſches Eigentum handelt. Die ſchweizeriſche
Preſſe fordert die u Stellen auf, die
ſes Affidavit ſehr ſcharf abzufaſſen, da vom
übrigen Auslande der Verſuch naheliege, Zins

usfuhr im

ſchuhe ausgeführt als in dem Ver
ſcheine nach der Schweiz zu bringen, um ſiedann über die ſchwelperiſchen Stellen der deut

ationgalWävptgctz
ſchen Konverſionskaſſe zu präſentieren und ſo
ebenfalls die 100prozentige Einlöſung zu er
reichen. Da dieſe Einlöſung nur dur
die Zuſage von Zuſatz Exporten
Deutſchlands nach der Schweiz
möglich ſei, ſo liege bei der Unterſchiebung
aus ländiſcher Zinsſcheine unter die ſchweize
riſchen Forderungen die Gefahr nahe, daß die
ſchweizeriſche Induſtrie den Gewinn des Aus
länders tragen müſſe. Werde die Schweiz da
durch von deutſchen Waren überſchwemmt, ſo
werde die eigene Jnduſtrie dadurch zu Grunde
gerichtet. Bei der Aufſtellung der Affidavits
ſolle man nach dem deutſchen Beiſpiel bei der
Aufwertung der Vorkriegsanleihen verfahren,
wo jeder Beſitzer ſelbſt das Affidavit zeichnen
mußte und Nachweis über den Kauf uſw. zu
führen hatte.

Dänemark vernichtet Vieh,
um die Preiſe zu heben

Wie das de Landwirtſchaftsminiſte
rium mitteilt, ſind bis zum 1. Oktober insge
famt 117 000 Stück Schlachtvieh und 12600
Vorderviertel deſtruiert worden. Obgleich die
für dieſen Zweck bereits bewilligten Staats
mittel erſchöpft ſind, hat die Regierung
in einer Sitzung am Sonnabend abend be
ſchloſſen, auch in der kommenden Woche 3000
Stück Vieh vernichten zu laſſen, wogegen der
Wochendurchſchnitt in letzter Zeit 4000 Stück
betrug. Durch die Deſtruktion wurde eine Ex
höhung der Fleiſchpreiſe um s bis
7 Oere pro Kilogramm erzielt. Hauptſächlich
beſchäftigte ſich der Miniſterrat jedoch mit der
für den däniſchen Schweineexport außerordent
lich bedrohlichen Lage auf dem engliſchen Ba
con Markt. Jnfolge der herrſchenden Uebererzeugung iſt die Lage beſonders erſt. Während
das wöchentliche Angebot an Schlachtfchweinen
jeht etwa 150 000 Stück erreicht hat, können
nur 100 000 Stück abgeſetzt werden. Die bis
herige Ausfuhr nach England betrug ca. 78 000
Schweine wöchentlich und der Eigenverbrauch
in Dänemark wird auf 13 000 Skück geſchätzt.
Wenn England das Einfuhrkontingent vom
I. November an ſtark herabſetzt, bleibt weit
mehr als ein Drittel der Schweineproduktion
unverkäuflich.

Renten feſt
Berliner Effektenbörſe vom 24. Oktober.
Unter Führung von Neu und Altbe

ſitßankeihen lag der Rentenmarkt weiter
feſt. Man bemerkte neue Anlagekäufe des
Publikums ſowie der Provinzkundſchaft. Neu
beſitz konnten weiter auf 18,10 bis 18,20 (12,87)
anziehen. Auch Altbeſitz wurden 85 Pfennig
höher bezahlt. Bemerkenswerk war daß die
ReichsbahnVorzugsaktien 0,25) heute den
Parikurs überſchritten. Auch für Reichs
ſchuldvuchforderungen 9/88) geigte
ſich bei anziehenden Kurſen lebhaftes Inter
eſſe. Auch die variablen Jnduſtrieobligationen
ſetzten faſt durchweg 1 v. H. höher ein. Für
Kaſſarenten lagen wieder größere Kaufauf
kräge vor. Der Aktienmarkt warruhig, aber freund lich. Die weitere
Beſſerung der Jnduſtriebeſchäftigung wurde mit
Befriedigung vermerkt. Es entwickelten ſich
eine Reihe von Spezialbewegungen.

Siemens konnten ihre Erholung um 2,75 Prozent
fortſetzen. Auch Lahmeyer waren 2,50 Prozent höher.
Bemberg erholten ſich um 2,25. Am Montanaktienmarkt
bergrößerte ſich die Spanne zwiſchen Phönix und Ver
einigte Stahl weiter zu Ungunſten der Vereinigten
Stahlwerke auf 3. Die in den letzten Tagen befeſtigten
Elektriſche Lieferung 1,25) und Elektriſche Werke
Schleſien likten unter Realiſationen der Mit
läufer. Jntereſſe beſtand für Bekula 1,25). AuchHamburger Elektriſche Werke 1,50) lagen feſter. Far
ben ſetzten 0,75 Prozent niedriger ein. Von Kohlen
aktien wurden Rheinbraun 1,25 Prozent höher bezahlt.

Tagesgeld ſtand mit unverändert 4375 zur Ver
fügung. Am Valutenmarkt lag das engliſche Pfund in
Erwartung einer amerikaniſchen Kapitalflucht nach Eng
land feſt. London ſtieg gegen Kabel auf 4,65, gegen
Mark auf 13,60 und gegen Paris auf 88,06. Die Pari-
tät für den Dollar ſtellte ſich in Berlin auf 2,92.

Berliner Heviſenkurſe vom 24. Oktober

aft
Berliner Produktenbörſe

(Amtlich feſtgeſetzte Preiſe)
Berlin, 24. Oktober 1933

ſich exkluſive Monopolabgabe.

die Unterbringung von Weizen in Berlin und naf
der Küſte noch verhältnismäßig glatt von ſtatten geht

Linie in Waggonware, da die Kaufluſt nicht nur der
Händler angeſichts der geringen Konſumkraft durchweg
zu Ende iſt, ſondern auch die Müller bisher wenig

Körnermärkten vorzunehmen. Sie ſind vielmehr zunächſt
beſtrebt, ihre Mehlbeſtände ab zuſtoßen, auch ohne
Nutzen. Da aber der Mehlhändler ſelbſt zu äußerſter
Beſchränkung ſeiner Einkäufe gezwungen wird be

von den Mühlen ſo ſtockt das reguläre Ge
Kontrakten befriedigen im ganzen nicht. Zu allem tritt
wieder beſonders kraß die Konkurrenz der Provinz.

tendiert ebenſo wie der Hafer recht ruhig. Ab
nahmen ſind beſchränkt. Kleie liegt in Auswirkung der
ſteigenden Tendenz für Sojaſchrot ebenfalls feſt. Aus
tauſchſcheine hatten Minimalumſätze. Weizenſcheine per
Oktober wurden noch mit 150 gehandelt, ſonſt ſtanden

151,75 im Angebot. Auch die Roggenſcheine wurden mit
123,25, 128,50 und 124,50 Brief notiert.

Amtlich feſtgeſtellte Preiſe der Produkten
börſe zu Halle

Halle, den 28. Oktober 1988

Artikel heute vorher Tendenz

Weizen, neuer cDurchſchnittsqual., geſ. u. tr.
tr., f. Müllereizw. geeign. e
höheres Gewicht Sniedrigeres Gewicht a

Roggen, gut, geſund u. trock. SDurchſchnittsqual., gef. u. tr. 147 4 147 R Fettg
tr., f. Müllereizw. geeign.

höheres Gewicht
niedrigeres Gewicht
Gerſte, Jnduſtriegerſte
Braugerſte, hieſige Durch
ſchnittsqualität Sgute Braugerſte (f. Ab. Not. 188- 192 188 192 tuhtg

Wintergerſte, zweigzeilige 166 168 166 168 ſtetig

Die Preiſe von Leinkuchen bis Sojaſchrot verſtehen

Die Umſatztätigkeit am Berliner Großmarkt für den
Nährſtand n ähert ſich be denklich dem Null
punkt, und zwar auch für Futtergetreide. Während

zeigen ſich für Roggen Abſatzſchwierigkeiten, in erſter 4

Neigung haben, Neuanſchaffungen an den J

ziehen doch die Bäcker einzeln ſchon ihre Mehle direkt
fch äft faſt vollſtändig und auch die Abrufe aus alten

Gerſte, bisher noch in den feinſten Sachen favoriſiert, I

Novemberſcheine mit 150,50 und Dezemberſcheine mit

Weizen, gut geſund u. trocken 180 W 8 180 ws ſehr ruhig

Für 1000 Kilo: Für 100 Kils:Weizen, Maismärt. 76 R 189,00-191,00 loko Berlin
do. September u Weizenmehl-)
do. Oktober a Auszugdo. Dezember VorzugMärk. Futterw., BäckerSommerweizen Weizenkleie
Roggen Roggenmehl 20,75-21märk. 71172 Rg 158 Roggenkleie 10,00-10
do. September Rapsdo. Oktober Viltorigerbſen 40,00—4500
do. Dezember Kl. Speiſfeerbſen 34,00—8800Braugerſte Futtererbſen 19,00—2200

feinſte 179,00-186,00 Peluſchken 17,00 1850
gute 173,00-178,00 Ackerbohnen 17,00 1800

Sommergerſte 159,(0-166,00 Wicken

Futter- und Lupinen, blaueJnduſtriegerſte do. gelbe
Neue Winterg. Leinkuchen 379 11,2zeilig 157,00-166,00 Serradella, neue

4-ze ilig 153,00-156,00 Erdnußk. 509), 10,0*) I
Hafer, märk., 136,00-148,00 do. mehl 500, 10,5

alt S Trockenſchnitzel 10.20-10,269)
neu extr. Soyaſchrot edo. September ab Hamburg 83do. Oktober S do. ab Stettin 8,6do. Dezember Kartoffelflocken 13.5-1872)

m. Ausld. 1,50 M. Aufgeld

Infolge des völlig darniederliegenden Geſchäftes tro
ten Preisveränderungen nicht ein. Notierungen der Han
delsklaſſen fanden nicht ſtatt.
handelspreiſe und verſtehen ſich für 1000 Kilogr. ne
frei Halle für mindeſtens 15 Tonnen.

mehrzeilige 158 160 158--160 evierzeilige
Futtergerſte, Abfallgerſte 150--154 150--1654 eHafer, Durchſchnittsqualitätſj 142--145 142 145 ruhig
Viktorigerbſen, Durchſchnittsqual. (f. ü. N.) 38— 40 38 40 5
Grüne Erbſen 30 34 30—34Futtererbſen 18-—20 18 20 vWeizenkleie, mittelgrob 108] 108 II
Roggenkleie 10--10 10--10Malzkeime 10 10--10 vTrockenſchnitzel 9 I iZuckerſchnitzel 12-—-12 c
Heu, loſe 61 6 eWeizenſtroh, drahtgepreßt 150 150 v
Roggenſtroh, drahtgepreßt 160 160 v

Die Preiſe ſind Groß

Leipziger Produktenbörſe vom 24. Oktober

Weizen inl. 76—77 Kilogramm 181—188, geſet
licher Erzeugerpreis 180, ruhig, beh. und Brief
Roggen hieſ. 72—783 Kilogramm 1521658, ge(Ohne Gewähr) Geld Brief Geld Brief

Buenos Aires] 0,9683] 0,967] Italien 22,11 22,15Kanada 2,837 2,843] Jugoſlawien 5,2951 5,805
Japan 0,812 0,814] Kopenhagen 60,89 60,51
Jſtambul 1,9761 1,980] Liſſabon 12,68 12,70London 13,5213,56 Oslo 67,98 68,12
Newyork 2,907) 2,913] Paris 16,40 16,45
Rio de Janeiro 0,227 0,229) Prag. 12,45 12,43Amſterdam 169,23 169,57 Riga. 75,67 75,83
Athen 2,396 2,400] Schweis 81,17 81,34Brüſſel 58,44 58,56 Sofia 8,047 3,053Bukareſt 2,488 2,492 Spanien 35,14 35,22
Budapeſt Stockholm 69,78 69,92Hanzig. 81,67 81,83 Wien 48,05 48,17Helſingfors 56,979 5,991

Die Börſe ſchloß freundlich, die Kurſe waren
wenig verändert. Bekula konnten weiter an
ziehen, auch für Reichsbank beſtand Jntereſſe.
Neubeſitz ſchloſſen mit 13,05, waren aber nach
börslich wieder mit 18,10 geſucht. Ferner hörte
man: Bekula 107, Reichsbank 156,25, Farben
116,25, Siemens 132, Phönix 34,12, Lloyd 10,86,
Hapag 10, Erdöl 91,25, Glöckner 50, Mansfeld
21,87, Muak 38,75, Charlottenburger Waſſer
72,87, Altbeſitz 79,50, Harpener 77,50, Gelſen-
kirchen 44.50, Reichsſchuldbuchforderungen
notierten wie folgt: 19834er 99,63, 1940er 89,87
bis 90,87, 1944er--1948er 87——88.

Verm. Jg. Kolzl
ſtaatl. vereid. Landmeſſer

Halle (S.), Riebeckplatz 3, Fernruf 23519

Ausführung aller amtlichen und priv.
Vermefſungen. Siedlungsarbeiten uſw.

I bis 28. 4. Schheine: 52 52

ſetzlicher Erzeugerpreis 147, ruhig, beh. und
Brief; Sommergerſte inl. Brauware 180 190
do. Jnduſtrie und Futterware, Wintergerſte

feinſte über Notiz, ruhig, beh. und Brief; Hafer

beh. und Brief; Mais La Plata 190-—195, Mais
Donau 190 198, Mais cinquantin 200-205

Brief.

Magdeburger Schlachtviehmarkt am 24. Oktobetn

Der Markt war beſchickt mit 682 Rindern, 678
bern, 3110 Schweinen, 225 Schafen und ZiegenRin der markt lag erneut ſchlecht. Der erhöhte e
trieb gegenüber des letzten Markttages ergab er
Preisnachläſſe. Jm allgemeinen mußten für alle egattungen die Preiſe infolge der langſamen Nachfrag
zurückgeſetzt werden. Dieſe Preisabſchläge vergrößert
ſich zum Schluß noch weiter, trotzdem war es nicht ren
lich, den Markt reſtlos zu räumen. Kälber Dreebenfalls mehr angeliefert als vor 8 Tagen. Die Aben
mußten infolgedeſſen auch am Kälbermarkt nachaebeeDer Markt wurde zu den verminderten Freisſaven h
räumt. Die angelieferten Schafe genügten der
frage und konnten zu den vorwöchigen Preiſen bis
einen geringen Reſt verkauft werden. nSchweine halle lag das Geſchäft freundlicher als
letzten Dienstag. Der Markt wurde geräumt.

Preiſe: 1. Rinder: A. Ochſen:b) 25—27; B. Bullen: a) 29 31, 26—28,
d 20 22 G. Kühe: a) 26 28, 22

der
an

I 4 10 16. D. Färſen: 30 88, 26
E. Freſſer: 18—22. 2. Kälber: 4) 30—365,
c 20—-24, 15--19. 83. Lämmer, HammeSchafe: K. Lämmer und Hammel: a) 30—82
bis 28, 20 28, 12--18. B. Schafe: e) 242,

68, 46—51, H 45 60.

2zeilig 172—177, Wintergerſte 4zeilig 158-

ink. Vikt. 140 144, vehauptet, feinſte über Notiz

ruhig, feinſte über Notig, beh. und ruhig
Erbſen inl. Vikt. 420 470, vehauptet, beh. und
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Milch und Butterpreiſe
und Handelsſpanne

Erzeugerfriſchmilchpreis und Verarbeitungsmilchpreis. Die Notwendigkeit
einer Verringerung der Handelsſpanne. Die Butterpreisgeſtaltung.

Bei den Milchpreiſen, die der Landwirt
(Erzeuger) bekommt, iſt grundſätzlich zu un
terſcheiden zwiſchen Erzeugerfriſch
milchpreis und Verarbeitungsmilch-
rei s (Werkmilchpreis). Unter Erzeuger

friſchmilchpreis iſt der Preis zu verſtehen, den
der Landwirt für die Milch erhält, die als
Trinkmilch an die Verbraucher abgegeben wer
den kann. Den Verarbeitungsmilchpreis werden
wir ſtets dann zugrunde legen müſſen, wenn
die Milch in Form von Milchprodukten (But
ter, Käſe) verwertet wird. Der Verarbeitungs
milchpreis iſt ſtets niedriger als der Erzeuger
friſchmilchpreis, der ſich je nach der Lage des
Erzeugerbetriebes zwiſchen 18 und 16 Pfg. je
Liter bewegt. Zur Erfaſſung und Beurteilung
des Unterſchiedes zwiſchen dem Milchpreis ab
Slall und dem Preis, zu dem die Milch an den
Verbraucher abgegeben wird (Kleinverkaufs
preis), kann

von dem Erzeugerfriſchmilchpreisnur
ausgegangen

werden. Der Unterſchied zwiſchen Erzeuger
friſchmilchpreis und Kleinverkaufspreis iſt die
Handelsſpanne. Dieſe ſetzt ſich zuſammen
aus Molkereiſpanne und Händler
fpanne. Zurzeit wird in Halle die molkerei-
mäßig behandelte Milch (gereinigt, tiefgekühlt
und paſteuriſiert) nach Sätzen, die vom „Ver
ein der Landwirte und Molkereien zur Rege
lung des Milchpreiſes e. V.“ feſtgelegt wurden,
u 18 Pfg. an die Händler abgegeben, ſo daßJer Händler bei einem Kleinverkaufspreis in

Halle von 26 Pfg. je Liter eine Spanne von
s Pfg. hat. Bei direktem Bezug der Milch vom
Erzeuger iſt die Handelsſpanne meiſt um 2
bis 8 Pfg. höher.

Es beſtehen keine Zweifel, daß der Unter
ſchied Zwiſchen Erzeugerfriſchmilchpreis

und Kleinverkaufspreis zu hoch iſt.
In einem beſonderen Erlaß hat auch der
Reichskommiſſar für Milchwirtſchaft, Freiherr
von Kanne, deutlichſt darauf hingewieſen,
daß die Handelsſpanne herabgeſetzt wird. Es

Wirtſchaftsrundſchau
Zur Zigarrenkartellverſtändigung. Die

Einigung von Zigarreninduſtrie und -handel,
über die der DHD. berichtete, baſiert auf einem
Induſtriekartell. Der Kartellvertrag ſieht zwar
einheitliche Lieferbedingungen, jedoch, da die
Zigarre keine Markenartikel-Merkmale hat,
keine Preisbindungen vor.
EWeiter ſteigende Erdölgewinnung Preußens.
Die Erdölgewinnung Preußens betrug im Sep
tember 1933 nach den vorläufigen Ergebniſſen
der amtlichen Statiſtik 21 254 Tonnen gegen
20882 Tonnen im Vormonat und 17 824 Ton
nen im Monatsdurchſchnitt 19382. Die Zahl
der beſchäftigten Arbeiter betrug Ende des
Monats 1807 gegen 1781 am Ende des Vor
monats.

Neue Preiſe für Kupfer-Halbzeug. Der
Zentralverband der deutſchen MetallWalz-
werks und Hütten Induſtrie E. V., Berlin, gibt
folgende ab 23. Oktober geltenden neuen Preiſe

(in A je 100 Kilogramm, für Abſchlüſſe auf
100 Kilogramm) bekannt: Kupfer: Rohre
c (98,-). Drähte und Stangen 72,75
(73,—).

Verhandlungen über die Eingliederung
des deutſchen Viehhandels in den Reichsnähr
ſtand. Ueber die Frage der Eingliederung des
deutſchen Viehhandels in den Reichsnährſtand
auf Grundlage des Geſetzes vom 13. Sept. 1938
fand am 18. Okt. bei dem Reichskommiſſar für
Virtſchaftspolitik im Reichsminiſterium für

heißt in dem Erlaß: „Aufgabe des Milch-
handels iſt es, die von den Molkereien und
Milcherzeugern angelieferte Milch ohne ver
teuernden Zwiſchenhandel an den Verbraucher
abzugeben. Die Milch iſt kein Handelsobijekt,
ſondern ein Volksnahrungsmittel.“ Der 8 38
des Milchgeſetzes mit dem Zuſatz bzw. der Ab
änderung vom 20. Juli 1933 beſtimmt, daß
milch wirtſchaftliche Zuſammen
ſchlüſſe zu bilden ſind, in denen Erxrzeuger,
Molkereien und Händler erfaßt werden. Be
ſonderen Preiskommiſſionen in dieſen milch
wirtſchaftlichen Zuſammenſchlüſſen iſt die Be
fugnis erteilt worden, Erzeugerfriſchmilch
preiſe, Handelsſpannen und Kleinverkaufs-
preiſe feſtzulegen.

Eine Herabſetzung der Handelsſpanne und
Feſtlegung der Preiſe für Milch vom Er
zeuger bis zur Abgabe an den Verbraucher
wird auch im Gebiet der Provinz Sachſen
und Anhalt in allernächſter Zeit erfolgen.
Die Butterpreiſe, die auch im Gebiet

der Provinz Sachſen in erſter Linie den Ver
arbeitungsmilchpreis beſtimmen, werden nach
wie vor ſtark von den Butternotierungen ab
hängen. Aufgabe der nach den Richtlinien des
Herrn Reichskommiſſars für Milchwirtſchaft zu
bildenden Zuſammenſchlüſſe bzw. Milchverſor
gungsverbände, wird es künftig auch ſein,

die ſich beim Butterabſatz ergebenden
Spannen zu überprüfen.

Zurzeit erhalten Molkereien für Butter ein
wandfreier Qualität, insbeſondere für Marken
butter, bei vertraglicher Lieferung an den
Großhandel etwa 5—6 mehr als ſich nach
den Notierungen für laQualität ergibt. Der
Buttergroßhandelspreis frei Marktort beträgt
zurzeit für Markenbutter je 50 Kilogramm
etwa 139 14244 für Molkereibutter je
50 Kilogramm etwa 136—137 A. Der Klein
verkaufspreis beträgt je nach der Qualität zur
Zeit in Halle bis zu 154 in einzelnen
Fällen ſogar bis zu 160

Ernährung u. Landwirtſchaft, Dr. Reiſchle,
eine Ausſprache ſtatt, an welcher für den
Reichsberband des nationalen Viehhandels
Deutſchlands, e. V., Präſident Lampe,
Wüſting, Vizepräſident Kebbel, Schöningen,
und 8. Vorſitzender Müller, München, teil
nahmen. Dieſer Ausſprache zufolge ſteht feſt,
daß die Eingliederung des deutſchen
Viehhandels im Rahmen der Haupt
gbteilung IV des Reichsnährſtan-
die s ſtattfinden wird, ſobald die Ausführungs
beſtimmungen zum Reichsnährſtandsgeſetz vor
liegen. Der Reichsverband des nationalen
Viehhandels Deutſchlands, e. V., wird dabei
als Grundlage für eine Fachgruppe Viehhandel
anzuſehen ſein. Ueber die Frage der Markt
organiſation ſchweben, wie in der Preſſe be
reits bekanntgegeben iſt, zur Zeit Erwägungen,
über deren Ergebnis die Kreiſe des Vieh
handels rechtzeitig unterrichtet werden.

Berliner Metallmarkt vom 20. Oktober
Berlin, 24. Okt. (Preiſe für 100 Kilogramm, Silber

1 Kilogramm). Kupfer, Elekt. 49,75. Aluminium, Hütt.
160, do. Wls. o. Drhtb. 164. Nickel, rein 330. Antimon,
Reg. 39--41. Silber, ca. 1000 f., 36,50-39,50.

Termin (2. für 100 Kilogramm). Kupfer: Okt.
42,25 Br., 41,25 G. Nov. 42 bez., 42,50 Br., 42 G.
Detz. 42,75 Br., 42 G. Jan. 1934 142,75 bez. 42,75 Br.
42,50 G. Febr. 43,25 Br., 43 G. März 43,75 Br., 43,25
G.; April 44 Br., 43,50 G. Mai 44,50 Br., 44 G.; Juni
44,75 Br., 44,50 G. Juli 45 Br., 44,50 G. Aug. 45,50
Br., 44,75 G.; Sept. 45,75 Br., 45 G. Stimmung: feſter.

Blei: Okt. 16 Br., 15,25 G. Nov. 16 Br., 15,50 G.
Dez. 16,25 Br., 15,50 G. Jan. 1934 16,50 Br., 15,75 G.
Febr. 16,50 Br., 15,75 G.; März 16,75 Br., 15,75 G.
April 17 Br., 16 G.; Mai 17 Br., 16 G. Juni 17,25 Br.,
16,25 G. Juli 17,25 Br., 16,25 G. Auguſt 17,50 Br.,
16,50 G. Sept. 17,75 Br., 16,50 G. Stimmung: ſtetig.

Ariſtoteles im Geiſterhaus
Die klaſſiſchen Glücksſpieler und ihr geſtohlenes Kaſino

Jn der Tottenham Court Rogad im
Londoner Weſt End liegt ein kleines,
unanſehnliches Land haus, das leer ſteht
und ſeit Monaten zu verkaufen iſt. Von den
Wänden bröckelt der Putz, das Dach iſt ſchad
haft, der Garten, in dem das Haus ſteht, iſt
verwildert und verkommen. Durch die gar
inenloſen, ſchmutzigen Fenſter konnte man in
ie leeren, verſtaubken Zimmer ſehen.

Eines Tages hielt ein kleiner Möbel
ansportwagen vor dem düſteren Haus.

nd paar vierſchrötige Transportarbeiter
en einen rieſigen Tiſch, wie man ihn in ein

onferenzzimmer zu ſtellen pflegt, und ein
ſchöne alte Armſtühle ab. Dies und

9 einigen anderen Hausrat ſchleppten die
her e in das verlaſſene Haus. Die Mieter
ſiſe e Court Road glaubten, der Be

es Hauſes habe endlich einen Mieter ge
ledige und damit war für ſie der Fall er
u we jetzt begann der Fall erſt intereſſant

erden. Allerdings vorerſt noch unter
Ausſchluß der Heffentlichkeit.

fett Jenſter des Erdgeſchoſſes, durch die man
urden en großen Speiſeſaal blicken konnte,
änge mit großen grauen Vorhängen ver

den Jent. die Zettel „Zu vermieten“, die an
fernt enſtern klebten, wurden ſorgfältig ent

Einige Woch
ve en waren ſeit dieſen Ereigniſſene Und langſam begannen die P
ſome Dann Court Road ſich über das ſelt
Angeig aus zu wundern. Denn obwohl alle

en vorhanden waren, daß das Haus nun

bewohnt iſt, hatte niemand bisher einen Men
ſchen in das Haus gehen oder es verlaſſen
ſehen. Und ſonderbarerweiſe ſchien nur der
eine Raum im Erdgeſchoß bewohnt zu ſein.
Denn die Fenſter aller anderen Zimmer blie
ben verſtaubt und ohne Vorhänge. Ja, ein Po
liziſt vom Polizeirevier, das ſich im Nebenhaus
befindet, machte eines Tages die ſeltſame Feſt
ſtellung, daß an den Fenſtern des Obergeſchoſſes
noch immer die Zettel „Zu vermieten“ klebten.

Vor einigen Tagen
kam ein Schuldiener, der ebenfalls in der
Straße wohnt, ſehr ſpät nach Hauſe. Es war
ſchon weit über Mitternacht. Als er
das ſeltſame Haus paſſierte, ſah er plötzlich
hinter den dichten grauen Vorhängen im Erd
geſchoß einen dünnen Lichtſtrahl. Der
Schuldiener, neugierig geworden durch die
zahlreichen Gerüchte, die ſich bereits um das
einſame Haus ſponnen, kletterte kurz ent
ſchloſſen über den Gartenzaun, um zu
ſehen, ob man nicht irgendwo einen Blick durch
die Vorhänge werfen könne. Es gelang ihm
auch, eine undichte Stelle zu finden. Als er
vorſichtig einen Blick in das große Zimmer
warf, ſah er zwölf Männer, die in den
großen Armſtühlen rund um den Tiſch ſaßen.
Aber im ſelben Augenblick erhoben ſich die
Männer, als wollten ſie gerade aufbrechen. Der
Schuldiener verließ eiligſt ſeinen Beobachtungs
poſten und ſuchte ſich ein neues Verſteck. Er
wartete eine halbe Stunde, doch niemand
verließ das Haus durch die Tür nach der
Straße. Als er dann noch einmal an dem Haus

vorüber ging, war der Lichtſchein hinter den
grauen Vorhängen längſt erloſchen

Was tut nun ein Mann, wenn er zu nächt
licher Stunde derart ſeltſame Entdeckungen in
einem unheimlichen Haus macht? Jn ſolchen
Fällen zeigt ſich, daß

Edgar Wallaces geiſtige Produkte
bei den Söhnen Albions auf fruchtbaren Boden
gefallen ſind. Denn der Schuldiener benach
richtigte ohne einen Augenblick zu überlegen,
die Polizei, die ja gleich im Nebenhaus iſt.

Dann traten die Herren von Scotland
Yard in Funktion. Und das Protokoll, daß
ſie nach mehrſtündiger Durchſuchung des ge
heimnisvollen Hauſes zuſammenſtellten, ſah
ungefähr folgendermaßen aus:

Die Tür nach der Straße, durch die wir
das Haus betraten, machte durchaus den Ein
druck, als ſei ſie ſeit Wochen nicht geöffnet
worden. Jn der Eingangshalle fanden wir
eine Schlafcouch, zu deren Füßen ein
paar winzige, hellblaue Patöffelchen ſtanden.
Ein ebenfalls himmelblauer, ſeidener
Pyjam a lag auf der Couch.

Dann betraten wir das rieſige Speiſe
zimmer, in dem der Schuldiener den Lichtſchein
geſehen haben will. Jn der Mitte ſtand ein
langer Tiſch, um den zwölf ſehr ſchöne alte
Armſtühle herumſtanden. Es roch nach kaltem
Zigarrenrauch, und in einigen Aſchbechern, die
auf dem Tiſch ſtanden, konnten wir noch
friſche Zigarrenaſche feſtſtellen. Auf dem Tiſch
ſelbſt war nichts weiter zu finden als ein
Zettel mit vielen Zahlen und Worten, die in

Eine ſehr aufſchlußreiche
Entderkung

machten wir in einem kleinen Wandſchränk-
chen. Dieſes war nämlich über und über mit
fünkelnagelneuen Spielkarten gefüllt. Die
anderen Räume des Hauſes waren ſämtlich
leer und offenſichtlich unbenutzt. Wir konnten
ferner einwandfrei feſtſtellen, daß die nächt
lichen Beſucher das Haus durch einen rückwär
tigen Ausgang heimlich verlaſſen hatten.
Weiter fanden wir in dem Haus nichts Be
merkenswertes.

Dieſe polizeiliche Durchſuchung des Geiſter
hauſes fand vor einer Woche ſtatt. Seit
jenem Tage wird das Haus ſtändig betwacht.
Aber bisher hat ſich keiner der unheimlichen
Beſucher wieder ſehen laſſen. Weder die Frau,
die in dem himmelblauen Pyjama auf der
Couch zu ſchlafen pflegte, noch die zwölf Herren,
die ſich zu nächtlicher Stunde um den Spiel
tiſch zu verſammeln pflegten. Scotland Yard
hatte lediglich feſtgeſtellt, daß die geheim-
nis vollen Worte auf dem Zettel die
Namen von zwölf bekannten Män-
nern aus dem alten Griechenland
waren, augenſcheinlich die Decknamen der
zwölf Spieler, die dort verbotenenGlücks ſpielen huldigten. Doch wer
ſich hinter dieſen Decknamen verbirgt, bleibt
vorläufig rätſelhaft.

Denn Ariſtoteles und ſeine elf unheim
lichen Genoſſen haben Edgar Wallaces Bücher
wahrſcheinlich mit größerer Aufmerkſamkeit
geleſen als die Herren von Scotland Yard.
Denn nachdem ſie es zunächſt meiſterhaft ver
ſtanden hatten, dem ahnungsloſen Beſitzer
das leerſtehende Haus zu ſtehlen,
haben ſie es nicht weniger meiſterhaft ver

griechiſchen Buchſtaben geſchrieben waren. ſtanden, ſich unſichtbar zu machen.

Das Geheimnis der Walfſiſche
„Discovery II ſegelt rund um den Südpol Poſt für die einſamſte

önſel der Welt
Sieben bekannte engliſche Wiſ

ſenſchaftler haben heute mit dem bewähr
ten Expeditionsſchiff „Oiscovery 11“ den
Londoner Hafen verlaſſen, um ſich zu Studien
zwecken in die Südpolargewäſſer zu begeben.

20 Monate werden ſich die ſieben Wiſſen
ſchaftler in der Gegend des Südpols aufhalten
Und wenn ſie wieder nach England zurück
kehren, hoffen ſie, endlich das Räkſel des Wal
fiſchzuges im Südpolargebiet gefunden zu
haben. Anderthalb n wird die „Dis
covery II durch die atlantiſchen und pazifiſchen
Gewäſſer rund um das Südpolargebiet ſegeln
und dem Zug der Wale folgen.

Denn bisher herrſcht noch ziemliche

Unkenntnis über die Walfiſche
in jenen Gegenden. Norwegiſche Walfiſchjäger
haben berichtet, daß ſich dieſe Rieſenfiſche von
einer Garnelenart nähren. Die „Dis-
covery I wird nun unterſuchen, wo ſich in
jenen Gewäſſern dieſe Fiſche, die den Walen
als Nahrung dienen, aufhalten, damit die
Walfiſchjäger in Zukunft ſchon vor der Tee
ihre Pläne entwerfen können und nicht mehr
Zeit durch das leidige Suchen nach den Wal
fiſchſchwärmen vergeuden.

Jm Zuſammenhang mit dem Studium
der Wälfiſchnahrung wird man zu er
gründen ſuchen, in welchen Gegenden die Rie
ſenfiſche ihre Brut aufziehen und ob ihre
Wanderungen nach beſtimmten Lebensgeſetzen
vor ſich gehen. All dieſe Erkundungen dienen
dazu, den

Walfiſchfang in Zukunft
ſo rationell wie möglich geſtalten zu können.
Denn bisher haben die Walfiſchjäger den h
größten Teil der Zeit, während der ſie unter

wegs waren, damit verbracht, auf das Erſchei
nen der Walfiſchſchwärme zu warten.

Die „Discovery II hat eine ganz neue
Konſtruktion von einem Geſchütz
für den Walfiſchfang an Bord, das auf dieſer
Fahrt zum erſtenmal erprobt werden wird.
Dieſes Geſchütz ermöglicht es, innerhalb ſehr
kurzer Zeit mehrere Harpunen abzuſchießen.

Doch die Erforſchung des Walfiſch-zuges in den entarkeſſchen Gewäſſern iſt
nicht die einzige Aufgabe des Expeditionsſchif
fes. Gleichzeitig wird man zum erſtenmal eine
genaue Vermeſſung des Meeresbodens rund
um den Südpol vornehmen. Und auch die Er
forſchung bisher wenig bekannter Vogelarten
in der Antarktis haben ſich die ſieben Wiſſen
ſchaftler zur Aufgabe gemächt.

Gleichzeitig hat die „Discovery II eine
Poſtladung an Vord,
die für die Bewohner der einſamſten Jnſel der
Welt, der britiſchen Kolonie Triſtan da
Cunha, beſtimmt iſt. Wenn die Leute dort
unten einmal im Jahr Poſt erhalten, dann
ſind ſie ſchon glücklich. Meiſt dauert es aber
länger als ein Jahr, bis ein Walfiſchfänger
den Weg nach der einſamen Jnſel nimmt. Jn
tereſſank iſt an dieſen Poſtſchiffen, daß jedes
ein Muſikinſtrument für die einſamen Kolo
niſten bringt. Jm Laufe einiger Jahrzehnte.
Jm Laufe einiger Jahrzehnte werden die Be
wohner von Triſtan da Cunha ja dann eine
kleine Kapelle zuſammen haben.

Zwei Jahre wird es dauern, bis auch die
antarktiſchen Gewäſſer, das Paradies der Wal
fiſche, ihre Geheimniſſe verloren haben werden.
Dann wird auch dort unter den rieſigen Wal
fiſchſchwärmen, die nur wenige Menſchen bis

er zu Geſicht bekommen haben, das große
Sterben beginnen

GSchweres Eiſenbahnunglück

Bisher 22 Sote geborgen
Paris, 25. Okt. Ein ſchweres Eiſenbahn

unglück, das nach den erſten Nachrichten gegen
40 Tote gefordert hat, hat ſich auf der
Strecke Cherbourg-- Paris Dienstag Vormit-
tag bei St. Ellier in der Nähe von La Bonne
ville ereignet. Der Zug befand ſich auf einer
Eiſenbahnbrücke, die in 10 Meter Höhe
den Fluß Roulvire überquert, als die Lokomo
tive, der Tender, der Packwagen und drei
anſchließende Perſonenwagen aus
den Schienen ſprangen und in den Fluß
ſtürz ten. Bis zur Stunde ſind von den
Bergungsmannſchaften, die ſofort an den Un
fallort entſandt wurden, 10 Leichen gefunden
worden. Unter den Toten ſind der Lokomotiv
führer und der Heizer feſtgeſtellt worden.

Etwa 50 Verletzte, darunter der Präfekt der
Provinz und ſeine Frau, ſind in das Kranken
haus von Evreux geſchafft worden.

GSenkung des Sthienenſtranges
die Urſache?

Paris, 25. Oktober. Die furchtbare
Tragweite des ſchweren Eiſenbahnunglücks
bei Bonneville auf der Strecke Paris Cherbourg
beſtätigt ſich. Bis in die frühen Nachmittagsſtun
den wurden aus den Trümmern bereits 22
Tote geborgen. Man muß damit rechnen,
daß ſich noch faſt die gleiche Anzahl
unter den Trümmern befindet. Die Zahl
der Verletzten beläuft ſich bis zum
Augenblick auf 50.

Das Unglück ereignete ſich, als der Zug mit
etwa 100 Kilometer Geſchwindigkeit

in Frankreich
über die Eiſenbahnbrücke raſte.
Unter furchtbarem Getöſe ſtürzten die Lokomo
tive, der nachfolgende Tender, der Gepäckwagen
und drei Perſonenwagen in die Tiefe und bil
deten nur noch einen einzigen Trümmer-
hau fen. Von der Eiſenbahnbrücke aus, deren
Geländer fortgeriſſen wurde, bietet ſich den
Ueberlebenden ein furchtbarer Anblick
Jedes Mal, wenn man glaubt, einen Toten
geborgen zu haben, zieht man nur zerſtückelte
Gliedmaßen aus den Trümmern. Die Ber
z ngsarbeiten, die prompt eingeſetzt
aben, geſtalten ſich außerordentlich

ſchwierig. Die erſten Leichen, die faſt alle
bis Unkenntlichkeit verſtümmelt ſind, wurden

im Warteſagal des Bahnhofes von
Bonneville aufgebahrt. Jnzwiſchen iſt ein 50-
TonnenKran eingetroffen, mit deſſen Hilfe man
die Trümmer nacheinander zu heben verſucht,
um auf dieſe Weiſe die noch eingeſchloſſenen
Leichen freizulegen.
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Das Anterhaltungsblatt
Was macht Piefke?

Lüttjenburg war eine niedliche, kleine Stadt,
die immerhin ihre ſieben vis acht Strumpf
und Seidenwarenhändkler zählte. Jürgen Pie-
penbrink, der Beſitzer eines ſolchen Unterneh
mens, lehnte an ſeiner Toonbank und ſtarrte
durch die Schaufenſterſcheibe auf die leere
Straße. Er ſeufzte tief auf. Acht Wochen
beſaß er nun dieſes Geſchäft, und was brachte
es ein? Du liebe Güte, reden wir nicht davon
Anfangs ging es ja ganz gut, da ſpendierte
Piepenbrink jedem Kunden beim Kauf von
einer Mark an ein Paar Kunſtſeidenſtrümpfe,
und zu der Zeit konnte man ſich vor Andrang
im Laden überhaupt nicht bewegen. Aber
heute?! Piepenbrink zündete ſich einen bil
ligen Stumpen an und muſterte trübſelig ſeine
vollgepackten Regale.

Da ging plötzlich die Tür auf. Ein Herr
trat ein. „Geben Sie mir bitte eine ſchöne,
moderne Krawatte!“ ſagte er. „Bitte ſchön“,
beeilte ſich Piepenbrink zu erwidern, „wollen
der Herr hier etwas ausſuchen?“ Damit ſchob
er dem Kunden die Muſterkollektion hin.
„Die Krawatte muß Regen vertragen können“,
ſprach der Fremde. „Ach, der Herr kommt
wohl viel herum?“ meinte Piepenbrink.
dal ſagte der Kunde. „Der Herr iſt viel
leicht Reiſender?“ fragte Piepenbrink intereſ
ſiert weiter.

„Nein!“ erwiderte der Fremde, „ich bin Re
klamefachmann! Aber ich lebe nicht wie jene
unmodernen Menſchen, die in der Hauptſtadt
ſitzen und warten, bis ihnen die gebratenen
Tauben in den Mund fliegen. Jch gehe in die
Provinz, ſuche die kleineren Städte auf, unter
ſuche ihre wirtſchaftlichen und konjunkturellen
Verhältniſſe Marktanalyſe nennen wir Fach
leute das präge mir die konkurrenzfähigſten
Firmen ein und biete denjenigen meine Werbe
hilfe an, die vorwärts möchten und doch nicht
recht wiſſen, wie ſie das anfagen ſollen. Jch
habe mir am Marktplatz einen freundlichen
Laden gemietet, der vorher einem Kaffeehändler
gehörte.“

„Richtig“. ſtimmte Piepenbrink gedankenvoll
zu, „Müllers Laden iſt frei geworden. Sie
glauben alſo, daß ſich ein ſolches Werbebüro
hier lohnt?“

„Aber natürlich!“ rief der Fremde. „Man
muß es nur richtig anfaſſen. Sie ſelbſt z. B.
würden es doch auch gern ſehen, wenn Jhr
Geſchäft beſſer bekannt würde, nicht wahr?“

„Das käme darauf an, was der Spaß
kFoſtet“, antwortete Piepenbrank vorſichtig.

„Na, das iſt nicht ſo ſchlimm“, meinte der
Fremde. „Wie weit kämen Sie beiſpielsweiſe,
wenn Sie 50 Mark für allgemeine Werbung
bewilligten

„Jch weiß es nicht“, ſagte Piepenbrink, der
nur wenig in ſeinem Leben inſertert hatte.

„Laſſen wir das“, meinte der Fremde, „aber
Sie würden doch 50 Mark ſicher gern ausgeben,
wenn Jhr Geſchäft dafür auf einen einzigen
Schlag das bekannteſte Unternehmen der Stadt
würde, nicht wahr?“

Piepenbrinks Augen leuchteten hoffnungs
voll auf. Trotzdem fragte er leiſe zweifelnd:
„Ließe ſich ſo etwas denn machen

„Warum denn nicht erwiderte der Fremde.
„Jch habe z. B. einen Gedanken, der gerade
für Sie der richtige ſein dürfte. Stellen Sie
ſich folgendes vor: Morgen erſcheint in dem
Laden, den ich am Marktplatz gemietet habe,
folgendes Rieſenplakat im Schaufenſter: Wer
iſt Piefke?“ Die Leute ſtehen und reden.
Am nächſten Tage ſchreit das Plakat: Wo iſt
Piefke?“ Die Leute werden immer neugie
riger. Am dritten Tage brüllen die Lettern
in dreidoppelter Größe: ,Vas macht
Piefke?“ Die Spannung wächſt ins Unge
heuerliche. Am vierten Tage endlich kommt
die heißerſehnte Löſung „Piefke iſt der
Mode- Sachverſtändige a u s der
Hauptſtadt Piefke verwendet nur Pie-
penbrinks edle Kunſt- oder Naturſeidel Piefke
gibt jeder Kundin, die bei Piepenbrink Seide
kauft, unentgeltlich Anweiſung, wie ſie mit
wenigen Stichen ein modernes Geſellſchafts
kleid anfertigen kann!“ Was ſagen Sie nun?“

„Gar nicht ſo ſchlecht“, meinte Piepenbrink
und kraute ſich am Kopf. „Aber ſagen Sie
mal: Wer iſt denn Piefke?“

„Das bin ich“, fagte der Fremde, „verzeihen
Sie, wenn ich mich nicht gleich vorſtellte. Piefkel
Alſo mein Gedanke gefällt Jhnen, Herr Pie
penbrink?“

„Ja, das ſchon, nur
„Jch weiß“, wehrte der Reklamefachmann

lächelnd ab, „Sie wollen eine Gewähr dafür
haben, daß Sie Jhre 50 Mark nicht zum Fen
ſter hinauswerfen. Schön, die ſollen Sie haben!
Jch ſchlage Jhnen vor, daß Sie mir das Geld
erſt am vierten Tage ins Hotel ſchicken. Drei
Tage lang ſehen Sie ſich die Reklame unver
bindlich mit an. Wünſchen Sie, daß am vier
ten Tage die große Enthüllung kommen ſoll,
h Sie mir einfach durch Voten das

eld.
„Ganz gut“, brummelte Piepenbrink zu

frieden, aber immer noch nachdenklich, was
machen Sie aber, wenn ich es mir anders
überlege?“

„Nichts einfacher“, lächelte der Reklame
mann, „dann gebe ich am vierten Tage be
kannt, daß ich hier mein neues Werbebüro
eröffne. Der Text paßt doch auf alle Fälle.“

Gut. Piepenbrink war einverſtanden. Schon
am nächſten Tage prangte richtig das erſte
Schild. „Wer iſt Piefke?“ Die Neugierigen
ſtanden ſtundenlang und gafften. Am folgen
den Tage hieß es: „Wo iſt Piefke?“ Die Zahl
der Ratloſen wuchs wie eine Lawine. Am
dritten Tage las man: „Was macht Piefke?“
Jetzt griffen die beiden Lokalblätter den ge
eininisvollen Fall auf, und die Reporter op

Eine hochintereſſante Frage
Von Hannes Butenſchön

ferten vergebens ihre koſtbare Zeit, um dahin
ter zu kommen, was es mit dem ehrenwerten
Herrn Piefke auf ſich hatte. Piepenbrink hatte
ſich ſchon am erſten Tage in den Verdacht des
leichten Jrrſinns gebracht, denn als er ſich
am Morgen zu ſeiner Frau an den Kaffeetiſch
ſetzte, begrüßte er ſie mit der Bemerkung: „Na,
was macht denn unſer Herr Piefke?“ „Was
für'n Piefke denn?“ fragte ſie entſetzt, „Du
biſt wohl nicht ganz klar im Kopfl!“ „Bitte
ſchön“, ſagte Piepenbrink, „gehe zum Markt
platz und überzeuge Dich!“ Und Frau Piepen-
brink ging hin und überzeugte ſich.

Piepenbrink war alſo reſtlos zufrieden und
ſchickte am Abend des dritten Tages die abge
machten 50 Mark ins Hotel. Am vierten Tag
trippelte er unruhig auf und ab. Der Laden
war aufs beſte hergerichtet, aber es kam kein
einziger Kunde. Am Nachmittag konnte es
Piepenbrink nicht mehr aushalten. Er ſtürmte
zum Marktplatz, um nach dem Plakat zu ſehen.
Aber was war denn das? Das verabredete
Plakat für den vierten Tag hing ja gar nicht
dal Piepenbrink glaubte ſeinen Augen nicht
zu trauen, aber ſoweit er ſie auch aufriß, er
las immer nur: „Was macht Piefke?“

Wütend riß er beim Hauswirt an der
Bimmel.

„Wo iſt Piefke?“ ſchrie er wütend.
„Lieber Herrl“ antwortete der Hauswirt

zwiſchen Tür und Angel, „auf Sie habe ich
gerade gewartet, die halbe Stadt fragt mich
ſchon nach Piefke. Bin ich vielleicht ein Hexen
künſtler? Woher ſoll ich das wiſſen? Falls
Sie aber jenen Herrn meinen ſollten, der
dieſen Laden hier gemietet hatte, ſo kann ich
Jhnen verraten, daß er geſtern abend mit dem
letzten Schnellzug abgereiſt iſt, ohne die Miete
zu bezahlen. Uebrigens“ der Hauswirt
zögerte „ich müßte Sie doch kennen. Sind

Sie nicht auch Seidenwarenhändler?“
„Wieſo auch fragte Piepenbrink wenig

geiſtreich.
„Weil ſchon ſieben vor Jhnen hier waren

und nach Piefke fragten!“ rief der Hauswirt
und ſchlug mit einem Knall die Tür zu.

Seit dieſem Tage iſt Piepenbrink zur alten,
ehrlichen Zeitungsreklame, die immer noch das
beſte iſt, zurückgekehrt. Nur wenn er den
Namen Piefke hört, dann droht er heute noch
in Ohnmacht zu fallen.

Die Gründung von Lüderitzbucht
DeutſchSüdweſt Afrika blickt in dieſem

Jahre auf ein 50fähriges Beſtehen
zurück. Es iſt deshalb angebracht, an Deutſch
lands kolonialen Vorkämpfer zu denken, der
mit der Lüderitzbucht ſeinem Vaterlande den
erſten kolonialen Beſitz in Afrika verſchafft
hat. Es war der erſte Bremer Kaufmann
Friedrich Adolf Eduard Lüderitz, der im
Jahre 1883, nachdem er verſchiedentlich den
Südweſten Afrikas durchquert hatte, Angra
Pequeng, das heutige Lüderitzbucht und den
angrenzenden Küſtenſtrich Lüderitzland erwarb.
Er ſchuf damit die Baſis für das
Deutſch-Südweſt-Afrika.

ſpätere

Von der Weltreiſe des Kreuzers „Köln“
Der Kreuzer an der Mole von Belavan auf Sumatra

Der Kreuzer „Köln“ iſt auf ſeiner Weltreiſe in NiederländiſchIndien angekommen.
Beſatzung wurde von der Deutſchen Kolonie

Der
ſowie von befreundeten Holländern ein begei

ſterter Empfang zuteil.

Dentockeeo Selseilttum

Germaniſche Kultur. Von Guſtaf Wenz.
(64 Seiten mit 45 Abb. Kart. 1 Verlag
Quelle Meyer, Leipzig.

Jn der Reihe der Deutſchkundlichen Bücherei
bildet dieſes kleine Werk, das für die Jugend
geſchrieben iſt, eine beachtliche Erſcheinung.
Die deutſche Vorgeſchichte ſoll im Geſchichts
unterricht künftig eine bevorzugte Stellung ein
nehmen. Lehrer, die mit ihren Schülern im
Geiſte des neuen Deutſchlands deutſche Vor
geſchichte treiben wollen, können ihnen dieſen
wohlfeilen Band mit gutem Gewiſſen in die
Hand geben. Guſtaf Wenz zeigt hier in an
ſchaulicher Darſtellung auf, aus welchen Lebens
kräften und Lebensgrundlagen ſich das Ger
manentum entwickelte. Die Grundzüge des
nordiſchen Menſchen haben hier eine lebens
nahe Beſchreibung gefunden, die zu leſen jeder
mann Freude bereiten wird.
Gaskampfſtoffe und Gasvergiftungen. Wie

ſchützen wir uns? Von Univ.Prof. Dr. Dr.
Prandtl, Gebele und Feßler, München
(Broſch. 2,40 Geb. 8,380 Verlag der
Aerztlichen Rundſchau Otto Gmelin, Mün-
chen. 1933.)
Jn dieſer Broſchüre über Gaskampfſtoffe

und Gasvergiftungen liegen drei Vorträge für
Aerzte vor, die über die mediziniſche Fachwelt
hinaus Beachtung verdienen. Jn wiſſenſchaft
licher Form und doch gemeinverſtändlich wer
den die verſchiedenen Probleme des Gasſchutzes
behandelt. Der Ausbreitung der Gas und
Luftſchutzbewegung wird die inhaltreiche Bro
ſchüre, deren vorliegende dritte Auflage ihre
bereits umfangreiche Verbreitung erkennen läßt,
wertvolle Dienſte leiſten.
Hans Kallenbach, Ulf Uweſon.

Mit Adolf Hitler auf Feſtung Landsberg.
Es erübrigt ſich faſt auf die Bedeutung

dieſes Buches hinzuweiſen. Zum erſten Male
wird die Weſenheit des Mannes, der das Ge
ſchick Deutſchlands grundlegend zum Guten
änderte, vom rein menſchlichen Standpunkte
erfaßt. Darüber hingus: Der Menſch Adolf
Hitler tritt uns nahe, in einer Zeit, unter
Umſtänden, die für Jeden Zeiten und Dinge
äußerſter Prüfung ſind. Das Werk enthält
ein große Anzahl Fotos, Zeichnungen, darunter
einige, vom Führer Adolf Hitler ſelbſt ausge
führte. Ein Teil der hier veröffentlichten Bil
der wurde ſeinerzeit entgegen den Vorſchriften

der Gefangenenanſtalt aufgenommen. Alles in
allem: eine Neuerſcheinung, die jeder National
ſozialiſt, jeder SA und SSMann haben muß.

Karl Haſſe: „Vom deutſchen Muſikleben“. Aus
gewählte Aufſätze zur Neugeſtaltung unſeres
Muſiklebens im neuen Deutſchland. Er
ſchienen 1933 im Verlag Guſtav Boſſe, Re
gensburg. Preis: Geheftet 0,90 Mark, ge
bunden 1,80 Mark.
Schon ſeit Jahren ſteht der Tübinger Profeſſor Karl

Haſſe in vorderſter Linie des Kampfes um Se Er
neuerung unſeres deutſchen Mufiklebens. Sei es in der
„Zeitſchrift für Muſik“, ſei es in öffentlichen Vorträgen,
in Schriften oder in Aufſätzen der Tagespreſſe, ſtets
kennen wir den Verfaſſer als Wegbereiter einer neuen,
wirklich deutſchen Muſikkultur und damit als Vorkämpfer
für die innere Erneuerung des deutſchen Menſchen.
Leider haben die jüdiſchen Machthaber der Preſſe es
immer wieder verſtanden, das Vorwärtsdringen ſeiner
aufbauenden Gedanken zu hindern, und erſt dem Deutſch
land Adolf Hitlers blieb es vorbehalten, dem entſchloſſenen
Kämpfer in weiteſtem Maße Gehör zu verſchaffen.

Wir begrüßen es daher auch, wenn der Verlag
Georg Boſſe in Regensburg mit der Heraus-
gabe einer Reihe ausgewählter Aufſätze aus der Feder
des Tübinger Profeſſors die Möglichkeit bietet, daß jeder
muſikliebende Deutſche teilnehmen und mitarbeiten kann
am Wiederaufbau der deutſchen Muſik. Das Vorwort,
das Staatskommiſſar Pg. Hans Hinkel dem Heftchen
gab, ſollte jedem Deutſchen ins Gewiſſen geſchrieben ſein:
„Mögen ſich die „Alten“ beim Leſen dieſer Seiten prüfen,
mögen die „Jungen“, die Kommenden aus ihnen Freude
und Kraft ſchöpfen, um die ſchwere Arbeit für einwahres deutſches Muſikleben verrichten zu können.“

Hans Leifhelm: „Geſänge von der Erde.
Eine Gedichtſammlung, erſchienen 1933 im
Verlag Albert Langen Georg Müller in
München.
Die Lyrik des deutſchen Volkes iſt in den letzten

Jahrzehnten ſehr ſtark vernachläſſigt geblieben. Das jü-
diſche Literatentum, das hier die Hauptſchuld trägt, gefiel
ſich darin, eine „Dichtung für den täglichen Gebrauch“
zu liefern, und das deutſche Volk merkte gar bald die
Blutleere und innere Hohlheit dieſer Art „Lyrik“ und
wurde gegen dieſe Art der Dichtung von immer ſtärkerer
Abneigung erfüllt.

Jm national ſozialiſtiſchen Deutſchland iſt auch hier
Wandel eingetreten. Die Betonung der Volksverwurze
lung, der Verbundenheit mit Blut und Scholle läßt auch
im deutſchen Dichter wieder ſchöpferiſche Kräfte lebendig
werden und läßt ihn mit innerer Freude das Gefühls
erlebnis wieder in Verſe gießen.

Hans Leifhelm hat mit der neuen Gedichtsſamm-
lung wieder den bisher klaffenden Riß geſchloſſen. Ur
wüchſige Kraft ſpricht aus ſeinen Verſen, die nicht etwa
jene verweichlichende Sentimentalität atmen, ſondern den
Hauch heiliger Erde ausſtrömen. Schon der „Jrdiſche
Geſang“ gibt in ſeiner männlichen Sprache Zeugnis von
der tiefen Verwurzelung des Dichters mit der heimat-
lichen Erde und der Geſchichte ſeines Volkes. Und je
weiter man blättert, um ſo ſtärker findet man an der
Hand des Dichters die ungebändigte Kraft des deutſchen
de lebt man auf in ſeinem Bekenntnis zur deutſchen

rde.

Dem damals ſchon faſt 50jährigen Lüderitz
iſt es leider nicht vergönnt geweſen, den Auf
ſtieg ſeiner Gründung mitzuerleben. Manche
Schwierigkeiten ſtellten ſich ihm in dem un
wirtlichen Lande in den Weg und obgleich die
Niederlaſſung im Jahre 1884 unter den Schu
des Deutſchen Reiches kam und formell durg
deutſche Behörden mit den Eingeborenen Frie
den geſchloſſen wurde, war Lüderitz durch man
cherlei wirtſchaftliche Fehlſchläge dazu gezwun
gen, ſeinen Erwerb im Jahre 1885 an die
deutſche Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrikg
zu verkaufen. Er ſelber verunglückte im da
rauffolgenden Jahre auf einer Expeditions-
fahrt auf dem Orangefluß.

Lüderitzbucht und damit DeutſchSüdweſt
Afrika entwickelte ſich indeſſen aufwärts, wenn
auch die erſten Siedlungsverſuche un
geheure Geldſummen verſchlangen, ohne daß
zunächſt von einem Erfolg die Rede ſein
konnte. Aufſtände der Eingeborenen, wie bei
ſpielsweiſe der Witbois in den Jahren 1893/04
vernichteten vielfach wertvolle Aufbauarbeit.

Andererſeits verdankt Lüderitzbucht ſeinen
erſten merklichen Fortſchritt dem großen
Eingeborenengufſtand der Jahre
1904/05. Mit einer Reihe von Schutztruppen,
Waffen und allem möglichen Kriegsgerät
kamen auch Verwaltungsbeamte, Kaufleute
Handwerker und Aerzte ins Land, die Verkehr
mit ſich brachten und das Geſchäft belebten,
Zwar war dieſe Aufwärtsentwicklung über
wiegend eine vorübergehende Erſcheinung und
nachdem im Jahre 1907 der Fieden geſchloſſen
und ein Teil der Schutztruppen in die Heimat
zurücktranſportiert war, ebbte die Geſchäfts
lage wieder ab. Der Aufſchtwwung während des
Aufſtandes hatte aber doch die Baſis für alle
weitere Entwicklung geſchaffen.

Erſt als im Jahre 1908 öſtlich von Lüderitz
bucht die erſten Diamanten gefunden
wurden, gewann Lüderitzbucht internationale
Bedeutung. Ein wahres Diamantenfieber ſetzte
ein. Jn Scharen kamen Einwanderer ins

Land, um ihr Glück zu ſuchen. Die primitivſten
Blockhäuſer verwandelten ſich in moderne
Steinbauten und gaben Lüderitzbucht bald das
Ausſehen einer ziviliſierten europäiſchen Nie
derlaſſung. Aber auch eine Unmenge Schwarzer
fanden nun lohnende Beſchäftigung. Sie ka
men nach Lüderitzbucht und ſehr ſchnell be
freundeten ſie ſich mit den Weißen, ſo daß
bereits nach kurzer Zeit das beſte Einverneh
men herrſchte.

Der Weltkrieg bereitete dann dieſem
friedlichen und wirtſchaftlich erfolgreichen
Schaffen ein jähes Ende. Die deutſche Beböl
kerung kam größtenteils in KHonzentrations
lager und die Diamantminen wurden von
England vbeſchlagnahmt, um nach Kriegsende
einer großen engliſchen Minengeſellſchaft ein
gegliedert zu werden.

Wer aber heute Lüderitzbucht und Süd
weſt Afrika ſieht, kann trotz allem mit Freude
bemerken, daß der Kern deutſchen kolonialen
Schaffens tief gelegt wurde und weder dur
Krieg noch gewaltſame Bedrückung vernicht
werden konnte.

e

Meiſter und Kritiker
Verdi war mit dem angeſehendſten und

übrigens gefürchtetſten Kritiker ſeiner Heimat
ſtadt gut befreundet. Er wußte, wie er ihn
einzuſchätzen hatte, den Mann, der es ſeinem
Beruf ſchuldig zu ſein glaubte, immer anderer
Meinung zu ſein als die Mitmenſchen. Trotz
dem oder, wie man ſehen wird, gerade desha
lud der Komponiſt nach Fertigſtellung ſeines
„Troubadour“ den Freund ein, um ihn no
vor der Uraufführung um ſeine Anſicht über
das Werk zu befragen. Der Kritiker erſchien
und Verdi ſpielte ihm einen Chor vor
„Schund“, lautete das ebenſo deutliche wie
kurze Urteil. Verdi freute ſich und ſpielte eine
andere Stelle. „Schund“, brummte der Kritilet
wieder. Doch das verſchlug dem Komponiſten
nichts. „Danke!“ erwiderte er. „Jetzt weiß i
doch, daß der Troubadour ein Erfolg ſein wird.

Beim Komponieren leitete mich der eine
danke, allen zu gefallen, nur dem ſtrengen
Herrn Kritiker nicht. Das iſt mir ja
lungen.“ Wie recht Verdi hatte, zeigte dann
die Aufnahme, welche die Oper beim Publikum
fand und an der ſich bis in die Gegenwa
wenig geändert hat.

Ein Werk über „Vererbung, Raſſen
kunde und Raſſenpflege

Jn nächſter Zeit gibt das Deutſche Hygige
Muſeum ein großes Tafelwerk über e
biete „Vererbung, Raſſenkunde, Raſſenpf
heraus. Das Werk, das in Subſkrip tigt
ſcheint, iſt auch vor allem für den Unte
in den Schulen von großer Bedeutung
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Zu Fuß nach Berlin
Dreizehn Fungens marſchieren zum Führer

trapp trapp trapp einee junger Menſchen ſtapft über die
mnittelmäßig gepflaſterte Landſtraße. Es iſt
Herbſt. Die Sonne ſteht nicht mehr ſo ſteil

Himmel wie im Auguſt, und die Blätter
der Bäume färben ſich goldgelb und weinrot.
Ein kühler Wind hat ſich aufgemacht und
wirbelt vergilbtes Laub über die kahlen
Stoppelfelder

Hreizehn Hitlerjungen und VDAMit
lieder ſind auf dem Marſch. Von Lübeck, der

ſlebenhundertjährigen Hanſeſtadt an der Trave,
nach Berlin, der Hauptſtadt des Reiches Zu

uß wollen ſie den langen Weg zurücklegen.
Die Feldtaſchen, die ſie mit ſich ſchleppen,
ind vollbepackt, und dann tragen ſie noch etwas
Veſonderes aber jetzt kommandiert der
Führer des Trupps zuerſt einmal „Halt!“, und
alles bleibt wie angewurzelt ſtehen.

Jm Nu ſind die Feldtaſchen abgeworfen,
und die Jungens tummeln ſich. Dreizehn iſt
eine ſtattliche Zahl, und es ſieht ſo aus, als
ob ſie mit Abſicht dieſe Dreizehn gewählt
hätten, um als junge Generation der alten
den geheimnisvollen Unglückszahlſchleier etwas
zu gzerſetzen.

Es wird abgekocht. Einige graben fach
männiſch eine Kochgrube, die anderen ſchleppen

euerholz herbei und brechen es klein. Der
Führer der Dreizehn hat die Landkarte gezogen
und vertieft ſich darin. Sie haben noch ein
ſchönes Stückchen vor ſich, die Jungens, Meck
lenburg iſt groß, und die Altmark und Bran
denburg noch größer. Da heißt es tüchtig aus
ſchreiten, wenn man bald in Berlin ſein will.

„Jn wieviel Tagen wollt ihr dort ſein,
Jungens?“

„In fünf!“ lautet die Antworte. Die hellen
Stimmen klingen friſch und munter.

Fünf Tage? Eine anſehnliche Leiſtung,
und wer da meint, daß man es auch bequem
in vier Tagen ſchaffen könnte, überſieht, daß
die Dreizehn ja noch etwas ganz Beſonderes
mit ſich tragen, einen langen und dicken Gegen
ſtand, den ſie vor Püffen und Stößen ſorgfältig
ſchützen und beinahe wie ein kleines Kind oder
krankes Tier hegen und pflegen ſoweit man
natürlich einen lebloſen Gegenſtand hegen und
pflegen kann. Trotzdem iſt dieſer lebloſe
Gegenſtand durchaus nicht ohne Leben ein
Paradoxon, das man ohne weiteres begreift,
wenn man erfährt, daß es ſich um ein
Schiff handelt, und zwar eine richtige mittel-
alterliche Kogge, eine ſogenannte Hanſe-Kogge,
die von den Dreigzehn dem Führer Adolf Hitler
um Geſchenk gemacht werden ſoll. Wie manſeht: ein durchaus „ſprechendes“ Geſchenk,

wenn man ſo ſagen darf.
„Hallo, Jungens!“ iſt der überraſchte Aus

ruf des Zuſchauers, der die Kogge auf einmal
erblickt. „Wer hat die denn gebaut?“

„Wir ſelbſt!“ kommt es ſelbſtbewußt aus
aller Munde. Die Jungens antworten wie
aus der Piſtole geſchoſſen.

„Jawohl,“ erläutert der Führer, „wir Drei
zehn haben dieſe Hanſekogge, die wir unſerem

Die Ahnenreihen der

europäiſchen Völker
Die Antwort auf die Frage, welches euro
päiſche Volk ſeine Ahnenreihe bis in die älteſte
Zeit zurückführen kann, fällt inſofern über
raſchend aus, als die Mehrzahl der Leſer na
türlich von vornherein geneigt ſein wird, hier
ei an ein ſüdeuropätſches Volk zudenken, weil doch der Süden ſehr viel früher

ins Licht der Geſchichte tritt als der Norden.
Aber gerade das am nördlichſten wohnende
Volk iſt es, die Germanen, die von allen
europäiſchen Völkern infolge ihrer weit
abgelegenen Wohnſitze die wenigſten Stö
rungen in ihrer vorgeſchichtlichen Entwick

lung erfahren haben.
Wie Prof. Dr. Guſtav Schwantes, Uni
verſität Kiel, im laufenden Jahrgang der
orſchungen und Fortſchritte Nr. 28,

407f mitteilt, laſſen ſich die Germanen mit
Sicherheit bis in den Beginn ihrer
Hronzezeit, d. h. bis in das 16. oder 17.
Jahrhundert v. Ch. auf der kimbriſchen Halb
inſel, in Dänemark und in einem Teil Skan
inabiens nachweiſen.

Bei den Griechen muß man immer noch
ragen, ob die Mykenäer bereits Griechen wa

ren oder fremden, mittelmeeriſchen Stammes.
ie Griechen laſſen ſich mit Sicherheit erſt

h der doriſchen Wanderung, d. h. nach
1100 v. Ch. in Griechenland nachweiſen. Jhrejenſeits dieſer Zeit liegende W aſchichte iſt
unbekannt.

d Nicht frei von Zweifeln iſt auch die Zeit
er Einwanderung der Römer und der an

ja Jtaliker auf der ApenninenHalbt el. Selbſt wenn man ſie, wie das üblich
t ſchon in die Terramarezeit verlegt, ſind die
teſten Spuren dieſer Völker doch ein wenig
ünger als die der Germanen.ältere Kelten ließen ſich auch bis auf die
en Brongzezeit art. hin wenn nicht in
re Gebiet eine ſtarke Einwanderung erfolgt

ügt eine Tatſache, die zu der Frage berech
daß ten ger der beiden Beſiedlungsſchichten

eltiſche Element zuzuſchreiben iſt.
Deutſcht Gräber des ſonders im öſtlichen

v r reich vertretenen Lauſitzerlage laſſen ſich bis in dieſelbe Frühgeit
nahen gen wie die germaniſchen, aber die

iſt me, ihre Urheber ſeien Jllyrer geweſen,
nur eine Vermutung.

Vo ad ſchwieriger zu beurteilen iſt die
Finnen der Etrusker, der Ligurer, Balten,

s und Slawen. So ergibt ſich un
Awartele S der zunächſt manchem ſehr un

e Schluß, daß ſich die Vorgeſchichte der

Führer verehren wollen, ſelbſt gebaut. Es war
viel Mühe und Schweiß damit verknüpft, aber
wir haben es von Herzen getan und uns die
Mühe nicht verdrießen laſſen Man glaubt es
gern, wenn man ihre zufriedenen Geſichter
ſieht. Liebevoll gleiten die Blicke der Hitler
jungens über ihre Kogge. Wenn man zu dicht
herantritt, ſpringen ſie von ihrem Lager auf
und machen ängſtliche Augen. Alſo halten
wir uns lieber etwas davon

Einer der Jungens, der ſpäter einmal in
Hamburg die Seefahrtſchule beſuchen will, er
läutert Uns den Aufbau ſo einer Hanſekogge.
Es handelte ſich urſprünglich um ein breites,
dickbäuchiges SegelLaſtſchiff, das zuerſt im
Beginn des dreizehnten Jahrhunderts in
den däniſchen, ſchwediſchen und HanſeGe
wäſſern das gebräuchlichſte Handelsſchiff war.
Bis weit in das ſechzehnte Jahrhundert hinein
ſpielte die Hanſekogge die veherrſchende Rolle
auf dem Meere vor allem natürlich auf der
Oſtſee und nachdem ſie anfänglich nur als
Handelsſchiff diente, benutzte man ſie ſpäter
auch zu Kriegszwecken, wobei man die ſchweren
Geſchütze auf die merkwürdigen hohen Auf
bauten ſtellte, die auf Koggebildern zu erkennen
ſind. So eine Hanſe-Kriegskogge war durchaus
kein Spielzeug. Sie umfaßte rund 2000 Tonnen,
beſaß eine Länge von etwa 80 Metern, faßte
1000 Mann Beſatzung und trug ſchätzungsweiſe
100 mehr oder weniger ſchwere Kanonen. Wir
alle kennen aus unſerer Jugendzeit die ſchönen,
bunten Bilder von den Koggen mit den komiſch
anmutenden Aufbauten am Bug und am Heck.
Mit ſtolz geblähten Segeln ziehen ſie auf dem
Meere dahin dex treue Schutz der deutſchen
Hanſeſtädte, der Schrecken der Dänen und
Schweden.

Es iſt kein Zweifel, daß die Kunſtwiſſen
ſchaft, gemeinſam mit der Vorgeſchichte und
Volkskunde durch die Erkenntnis der Größe
und Selbſtändigkeit unſerer Kultur eine der
ſtärkſten Grundlagen für den neuen Staat
geſchaffen hat. Aber es ſieht faſt ſo aus, wie
Dr. Ferdinand Eckhardt in der „Deutſchen
Kulturwacht in Hinblick auf die Referate des
kürzlich abgeſchloſſenen Kongreſſes für Kunſtgeſchichte in Stockholm aus net als ob die
Kunſtwiſſenſchaft eine Wiſſenſchaft um ihrer
ſelbſt willen iſt und bei vollſtändiger geiſtiger
Unfruchtbarkeit ein um ſo größeres Be d ürf
nis nach Ueberorganiſation beſitzt.
Die Kunſtwiſſenſchaft in ihrer gegenwärtigen
Ausdehnung iſt ein Auswuchs der liberaliſti
ſchen Zeit, die an eine Wiſſenſchaft an ſich
wie an eine „Kunſt für die Kunſt“ glaubte.
Die überwältigende Mehrzahl aller Kunſt
hiſtoriker arbeitet heute noch mit den Begriffen,
die die talieniſche Renaiſſance geſchaffen und
die Deutſchland mit dem Humanismus über
nommen hatte. Gine von fremden
Völkern gebildete Aeſthetik, die
unſere höchſten Kunſtleiſtungen als Barbarei
bezeichnete, wurde damit zum Maßſtab er
hoben, nach dem wir uns ſelbſt beurteilten.
Das einzig wirklich Deutſche an der ganzen
Sache war die Gründlichkeit, mit der wir dieſe
Lehren auf alles anzuwenden verſucht haben.
Dieſe Kunſtwiſſenſchaft hat ſich einerſeits allein
auf das Sammeln von Material beſchränkt,
andererſeits erſchöpfte ſie ſich in rein in
kellektugliſtiſchen Spekulgtionen,
indem ſie gewiſſe Erſcheinungen feſtſtellte und
auf möglichſt viele Fälle anzuwenden verſuchte.
Aber aus allen dieſen Erkenntniſſen werden
wir ſo lange keinen wahren Nutzen ziehen,
ſolange ſie uns nicht den Anſtoß geben, eine
neue eigene große Kunſt zu ſchaffen.

Wenn eine fortgeſchrittene Wiſſen
ſchaft verſucht haben wird, die entwicklungs
mäßigen Zuſammenhänge zwiſchen Blut,
Boden und Rohſtoffen, alſo zwiſchen den
raſſiſchen Vorausſetzungen, den
boden ſtändigen Ueberlieferungen
und den materiellen Gegebenheiten
zu ergründen und feſtzuſtellen, welche Ver
änderungen dieſe durch fremde Willensimpulſe,
von der Frühgzeit unſerer Kultur angefangen
bis in die jüngſte Gegenwart, durchgemacht
haben, wenn dieſe Wiſſenſchaft die tweitgehend
ſten handwerklichen Erfahrungen, die Geſetze
volkstümlicher Tradition, die Geſetze klimati

Die unerforſchliche Herkunft der muſikali
ſchen Kunſt im Zuſammenhang mit allem
Ueberſinnlichen innerhalb wie außerhalb der
erkennbaren Natur, dazu die ſeltſame, ebenſo
wenig erklärbare wie zu beſtreitende Gewalt,
die ſie Uber Menſch und Tier ausübt, all das
hat von früh an dazu geführt, die Muſik in
nahe Beziehung zu Göttern und göttlichen
Weſen oder Unweſen zu bringen und damit
zugleich der Sage, dem Märchen, der Legende
unerſchöpflichen Stoff zu immer neuer und
veränderter Faſſung geſchenkt.

Jn Jndien ſind die Gandharven ur
ſprünglich Symbole des Sonnengottes, danach
die Sänger Gottes er

Der griechiſche, aus Aſien ſtammende
Naturgott Pan mit ſeiner Schilfflöte be
kam als Gegenſpieler den Meiſter der Harfe,
Apollon, wie den halbgöttlichen Sänger
Orpheus.

Die germaniſche Edda nennt den
Sonnengott Heimdahl einen Hornbläſer.
Unabſehbar f die Schar muſiktreibender Dä
monen in unſerer Sage, von den Elfen bis
zu den Zwergen, vom Nöck zum Ström-karl, vom Teufel bis zu nen Gegen
ſpiel, der heiligen Cäcilia, welche in Aachen diermanen, der BewohThute tatſget. der Bewohner der äußerſten

ich am weiteſten nach rückarts verfolgen läßt. t das Kloſter bedrängende ungläubige Horde in
der Geſtalt der auf dem Krankenbett liegenden

Genau ſo eine Hanſekogge haben die drei
zehn Lübecker Hitlerjungens für den Volks
kanzler gebaut. Kunſtſtück, ſie wiſſen als
Lübecker ſag am beſten, wie ſo eine Kogge aus
zuſehen hat. Jn zahlreichen alten Lübecker
Familien haben ſich ſolche Fahrzeuge als An
denken erhalten und werden bon Generation
zu Generation fortgeerbt. Das Schiff der
Hitlerjungens iſt aus dauerhaftem Holz ge
arbeitet, die drolligen Aufbauten ſind fabelhaft
gelungen und auch die Segel naturgetreu nach
geahmt. Man bewundert die Technik und die
handtverkliche Geſchicklichkeit der Jungens ſowie
ihren Sinn für die künſtleriſche Linie im
Traditionellen.

Das Abfüttern iſt beendet. Jetzt wird auf
gebrochen, denn übernachtet werden ſoll nicht
hier, ſondern drei Stunden weiter, an einem
anderen Ort. Wie der Blitz iſt der Lagerplatz
ſauber gemacht, und die Jungens ſind ab
marſchfertig.

„Stillgeſtanden!“ Man hört das Zuſammen
ſchlagen der Hacken. Dann geht es vorwärts.
Noch aus der Ferne hören wir die Jungens
ſingen:

„Lore, Lore, Lore, Lore, rSchön ſind die Mädchen von 17, 18 Jahr'n!
ind gleich darauf ſetzt es mit doppelter Laut

ſtärke ein:
„Und zieht der Frühling in das Tal,
Grüß mir die Lore noch einmal

Dann bverklingen die Töne in der etwas
friſchen, aber doch noch milden e en
Trapp tkrapp trapp trapp dreizehn
Jungens marſchieren auf der Landſtraße

Genau am fünften Tage kamen ſie in der
Reichshauptſtadt an. Man führte ſie zum
Propagandaminiſter Dr. Goebbels, der die
Dreigehn in der Reichskanzlei dem Führer
Adolf Hitler vorſtellte. Jhm durften ſie ihre
felbſtgebaute Hanſekogge als Geſchenk über

ene t. R Fchert.
Lebende Kunſt und Kunſtwiſſenſchaſt

ſcher, geographiſcher und nicht zuletzt auch der
aus dem jeweiligen Augenblick des Welt
geſchehens entſpringenden Vorausſetzungen zu
erforfchen verſucht haben wird, dann wird es
einer kommenden Wiſſenſchaft vor
behalten ſein, die Geſetze aufzuſtellen, unter
welchen Vorausſetzungen die beſten Leiſtungen
hervorgebracht werden können. Die Wiſſen
ſchaft der Zukunft wird dadurch aus einer bloß
feſtzuſtellenden in eine ſchöpferiſche- über
gehen. Und es wird die Aufgabe des Gelehrten,
nicht des „Wiſſenſchaftlers der Zukunft ſein,
dem Staatsmann oder Kunſtpolitiker des
neuen e die Mittel in die Hand zu
geben, um für eine künftige Kunſt wiſſentlich
und willentlich die Bedingungen zu ſchaffen,
die er in ſeinen Forſchungen als die günſtigſten
erkannt hat. Das iſt Büſte das, was uns

e einer gen r r ei e t iſen ſchaft wird aberkicht hl npeſhtie u en Beſtandketken
einer uns freien Vorſtellungstwelt zufammen
geſeht fein ſie wird ſich vielmehr aus den
Grundlkagen rein menſchlicher Er
kenntnis aufbauen, ſich des Ausdrücks
unſerer eigenen und daher jedem verſtänd
lichen Sprache bedienen. Sie wird im Gegen
ſatz zu der bisherigen Gelehrſamkeit keine
Geheimlehre mehr ſein, ſondern vonſolchen gebildet und gelehrt werden, die ihr
Handwerk gelernt haben und es auch zu lehren
verſtehen. Und die Lernenden werden nicht
mehr in erſter Linie Wiſſenſchaftler ſein, ſon
dern Kunſterzieher, Denkmalspfleger,
Muſeunmsbeamte oder Kunſtverwalter. Die neu
aufzubauenden Hochſchulen werden alſo
hier eine weſentliche Aufgabe zu erfüllen haben.

Es ergibt ſich alſo, daß ſich der a e
letzten Endes unſchöpferiſche Künſtwiſſenſchaft
ler in der Mehrzahl der Fälle zukünftig gel
ein anderes mehr produktibes Arbeitsgebie
umſtellen wird. Wenn er das nötigeZeug dazu hat, wird er ſelbſt Künſtler werden
oder Schriftſteller, anſonſten Kunſtlehrer,
Kunſterzieher oder Kunſtpfleger. Nur ein ver
hältnismäßig kleiner Teil wird bei der neu
aufgebauten Wiſſenſchaft cher bleiben. Und
deren Aufgabe wird es ſein, nicht mehr
Bildung oder Wiſſen an ſich zu ver
mitteln, ſondern in erſter Linie Be
geiſterung zu entflammen und
Liebe zu erwecken. Dann wird die
Wiſſenſchaft nicht mehr totes Wort ſein, ſon
dern der zündende Funke zur neuen
ſchöpferiſchen Tat.

Die Muſik in Gage und Märchen
Organiſtin durch die Macht der Muſik zurück
treibt. Zwerge ſind es, die in den Bergen
wunderſame Muſik hören laſſen, und die Saäge
von dem in den Hörſelberg verwunſchenen
Tannhäuſer iſt ja d Wagners Operauch denen bekannt, die vielleicht mit über
legenem Lächeln auf das angeblich ſo kindiſche
Reich des Märchens herabblicken, desgleichen
der Kordiſche Orbheus Nöck durch Löwes, der
Erlkönig mit ſeinen ſingenden Töchtern
durch Goethes und Schuberts Ballade.

Von einem bei Buren nahe Speier gele
genen Hünengrab geht folgende Sage: Einſt
blies der Junker von Buren auf dem
Horn, das er beim Stöbern unter dem Grab
ſtein gefunden hatte. Da reckte ſich der Rieſe
empor, der dort begraben lag, und ſchenkte
dem jungen Menſchen das Horn, weil er ſich
durch ſein Drohen nicht hatte einſchüchtern
laſſen. Jmmer werde er, ſo verſprach der
Rieſe, ihm zu Hilfe kommen, wenn er in das
Horn ſtieße. Ein anderer Rieſe dagegen war
ein ſchlimmer Muſikant: zu er Beluſtigung
machte er ſich ein Glockenſpiel aus Toten
ſchädeln.

Jmmer berühren ſich auch hier die Gegen
ſätze: nach einer Buddhiſtiſchen Le

en de wurde der Gott einſt in der Geſtalt
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half dieſem dazu, im Wettkampf mit einemundankbaren Sdüler zu ſiegen.

Die nordiſche Sage dagegen dichtet
die muſikaliſche Gabe meiſt düſteren Dämo
nen an. So kennen wir die tanzenden El
fen, welche den Ritter Oluf in den Tod
holten, wir kennen den Hexentanz auf dem
Blocksberg oder den von Hembach, wo der
junge Sohn einer ſolchen Bauernhexe Wache
im Baum halten muß, dann aber herabgeſtürzt
wird und zeitlebens lahm bleibt. Der deutſche
Ort Eilenberg kennt eine Ortslegende,wonach die Geſpenſter ein Hochzeitsmahl unter

Tanz und Muſik abhalten. Jm Schloſſe
Gahlkow bei Greifswald hörte man in
ſtillen Nächten den verſtorbenen Herrn auf dem
Horn den Choral blaſen: Herr, ich habe an
dir geſündigt“, zur Strafe dafür, daß er ſich
einſt dem Teufel ergeben hatte, der ihm inder Geſtalt eines vübſchen Mädchens erſchienen

war. Grimm erzählt von einem Sennen,
der von Geiſtern ſingen lernte und, als er auch
noch das Geigenſpiel lernen wollte, als Buße
für ſeinen Vortwitz die Geſtalt dieſes Jnſtru
mentes auf den Rücken eingeprägt bekam.

Der leibhaftige, Satan als Muſi-
kant iſt eine beliebte Märchenfigur. So ſtiehlt
er einem finniſchen Donnergott deſſen
Dudelſack, um ihn auf ſeiner Hochzeitsfeier zu
ſpielen, was ihm freilich ebenſowenig gelingt
wie in dem böhmiſchen Märchen von
Schwanda, dem Dudelſackpfeifer. Ein ruſſi
ſcher Muſikant freilich erhielt nach einem
muſikaliſchen Wettſtreit mit dem Teufel von
dieſem zum Tauſch ein ſolches Inſtrument
ausgehändigt, das ſich am nächſten Morgen in
einen alten Schinderknochen verwandelte. Jm
Elſaß ſpielte einſt der Teufel in Geſtalt
eines fahrenden Muſikanten den Kirchgängern
auf und nahm ſie mit ſich ins Waſſer. Nach
der Halberſtädter Chronik ſchrie er aus
einer Orgelpfeife, und wie ſehr die mittelalter
liche Kirche die Muſik als böſe Kunſt betrach
tete, beweiſt die Legende, wonach der Teufel
ein Gefolge gehenkker Spielleute hinter ſich
herziehe.

Das furchtbarſte und darum am häufigſten
verwendete muſikaliſche Märchenmotiv iſt aber
dies, daß durch die Macht der Muſik ein
Zwang zum Tanze ausgeübt wird. Der
ſſchwediſſche Strömkarl ſingt und ſpielt in
einer Weiſe, bei der Tiſche, Bänke, Kannen,
Becher, Greiſe, Großmütter und Kinder in
ihrer Wiege mittanzen müſſen. Jn Jrland
läßt ein von Hexen untergeſchobener Wechſel
balg zur Muſik eines Dudelſacks Teller undEchbſſeln, Menſch und Tier ſpringen. Jm
deutſchen Märchen rächt ſich auf ähn-
liche Weiſe Jack mit dem Flötchen an ſeiner
böſen Stiefmutter und ihren Helfern. Der
u er e Held Jvan der Aſchenpuſterläßt erſt den Teufel, dann W den Zaren
tangen. Bei Grimm muß der Jude, der
den Jungen um ſeinen Lohn vbetrügen will, in
den Dornbuſch ſpringen. Das plattdeut-
ſche Märchen kennt die Fiedel neben dem
Tiſchleindeckdich, welche alles und alle zum
Tanzen bringt, und aus der Oper erinnern
wir uns dern des Zauberhorns von Oberon
wie des Glockenſpiels von Mozarts Zauber
flöte, das die Verfolger zum Tanze zwingt
und ſie damit unſchädlich macht.

Prof. Hermann Unger.

Der Gipfel der Jerſtreutheit
Jn einer Kopenhagener Zeitung erzählte

kürzlich ein Däne eine heitere Epiſode aus dem
Leben des bedeutenden Hiſtorikers Profeſſor
Theodor Mommſen. Gewiß galt Mommſen
unter Freunden und Bekannten als ebenſo
gelehrt wie zerſtreut, aber was ſich eines Tages
in einem Berliner Straßenwagen ereignete, in
dem ſich außer anderen Fahrgäſten auch
Mommſen und der ihm befreundeke Däne be
fanden, überſtieg faſt die Grenzen menſchlichen
Vorſtellungsvermögens.

Es war noch zur Zeit der Pferdebahn
wagen ſeligen Angedenkens. Mommſen hatte
während ſeiner täglichen Fahrten zur Univer
ſität die Angewohnheit, ſeine Brille rechts von
ſich auf die Bank zu legen. An jenem denk
würdigen Morgen nun griff der Profeſſor kurz
vor dem Ausſteigen nach dem bewußten Fleck.
Die Brille lag nicht da. Mommſen geriet in
Beſtürzung Unmöglich konnte er vhne Gläſer
ſein Kolleg halten! Ratlos blickte er auf die
leere Bank zur Rechten. Daß ſie dieſes Mal
auf der linken Seite liegen ſollte, wäre ihm
h im Trautn nicht eingefallen. Vergeblich

urchſuchte er ſeine ſämmtlichen Taſchen. Nichts
zu finden Da ſchoben ſich plötzlich von links
zwei Patſchhändchen, die einem kleinen Schul
mädel gehörten, vor die Augen des Herrn
Profeſſor und enthielten die geſuchte Brille.

Aufatmend nahm Mommſen ſie an ſich.
Beim Aufſetzen der Gläſer ſtreifte er die Kleirre
mit einem freundlichen Blick und meinte be
hac I „Danke ſchön, mein Mädelchen! Wiepetßt du denn?“

„Anng Mommſen, Vater!“ lautete die Ant
wort. Und ſie veranlaßte die zweite Beſtürzung
des Profeſſors an dieſem ereignisreichen
Morgen. Während ſein Geiſt in fernen atti
ſchen Gefilden weilte, hatte er, der ordentliche
Profeſſor Theodor Mommſen, in ſeiner Zer-
ſtreutheit ganz vergeſſen, daß ſein eigenes
Töchterchen neben ihm in der Pferdebahn ſaß.
Sämtliche übrigen Fahrgäſte quittierten dieſes
köſtliche Jntermezzo mit gutmütig ſchallendem
Gelächter und werden es, wie dieſer Däne,
wohl kaum jemals in ihrem Leben vergeſſen

haben. H.Lachen iſt geſund
Sie Weshalb ſchreiben die Maler immer
ihren Namen unter die Bilder?

Er: Damit man weiß wo bei dem Bilde
oben und unten iſt.

Mama: Hat Herr Müller irgend etwas ge
Fee. was dich vermuten läßt, daß er dir einen
Antrag machen will?

es Muſikers Guttila wiedergeboren und
Das Töchterchen: Ja er fragte mich, ob

eine Hypothek auf unſerem Hauſe wäre.
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Das Bekenntnis des B.
zu Adolf Hitler

Jn der unendlichen Reihe der Rieſenorgani
ſationen, die in Kundgebungen und Treuebe
kenntniſſen ſich in dieſen Tagen wieder offiziell
und vor dem Auslande zu der Politik Adolf
Hitlers bekennen, ſteht auch der Deutſche Fuß
ballBund, deſſen Bundesführer am Dienstag
folgende Proklamation veröffentlichte:

„Der Deutſche Fußball-Bund, der über eine
Million deutſcher Sportleute umfaßt, und zu
deſſen ehrenden Verpflichtungen es ſo oft ge

hört, Deutſchlands Jugend im Auslande zu
vertreten, ſteht geſchloſſen hinter dem Führer in
ſeinem Wollen, dem deutſchen Volke Frieden,
Arbeit und Ehre zu wahren.“

Vom 10. bis 20. Auguſt
RadWeltmeiſterſchaften

in Leipzig
Für die Rad-Weltmeiſterſchaften 1934, die

bekanntlich der Deutſche Radfahrer- Verband in
Leipzig durchführt, wurde jetzt der Termin
feſtgelegt. Die Titelkämpfe finden in den
Tagen vom 10. bis 20. Auguſt ſtatt. Die
ganze Zeiteinteilung liegt noch nicht vor.

Fubiläums-Pokalturnier im Ringen
Halliſche Rivalen im Wettbewerb!

Anläßlich des 25jährigen Beſtehens von
„Germania-Felſenfeſt“, Halle, veranſtaltet
der Verein am Sonnabend, dem 28. Ok-
tober 1933, pünktlich 20 Uhr, ein Vierer
Mannſchafts-Pokal-Turnier im Ringen.

Seit geraumer Zeit treten die halliſchen
Ringer wieder an die Oeffentlichkeit und er
öffnen mit dem Pokal-Turnier Die neue
Schwer-Athletik- Saiſon Beſonders
freudig iſt zu begrüßen, daß die gute Mann
ſchaft der „Reichsbahn“ mit verpflichtet
iſt, und man kann beſtimmt annehmen, daß die
beiden halliſchen Rivalen um die erſten
Plätze kämpfen werden. Nach Jahresfriſt ſtehen
ſich die beiden halliſchen Mannſchaften wieder
einmal gegenüber, dadurch erhält der Kampf
tag ſein beſonderes Gepräge. Mit Spannung
erwartet man das Abſchneiden der Reichs
bahner, in denen etliche Neue Sterne“
aufgegangen ſind. Germanig Felſen
haſt ſtellt ſeine altbewährte Meiſter Mann

aft.
Beſonders der halliſche Olympia- Kandidat
Kurt Hauſik, welcher erſt dieſer Tage vom
Olympia Kurſus zurückgekehrt iſt, dürfte
durch ſein verbeſſertes Können „Sein
Publikum“ wieder in Spannung halten.
Der Hallenſer beſtritt noch nach dem

Kurſus etliche Kämpfe mit SpitzenKönnern,
welche er erfolgreich geſtaltet. Dieſe Kämpfe
wurden zugunſten der Winterhilfe in. Berlin
ausgetragen.

Weißenfels und. Röfſſen, ſind die
anderen Mannſchaften. Weißenfels iſt in
dieſem Jahre Thüringer Meiſter der A
Klaſſe. NeuRöſſen mit ſeiner ſyhmpa-
thiſchen Mannſchaft iſt gegen die Vorjahre
ſehr verſtärkt.

Weißenfels, Röſſen, Reichsbahn und Ger
maniga-Felſenfeſt ſind vier Mannſchaften,
welche techniſche und harte Kämpfe bringen
und den Auftakt der Schwer-Athletik-Sai

ſon zu einem würdigen Kampftag geſtalten
werden.

Die Mannſchaften loſen die Kämpfe aus, es
ringen 1. und 2 und 3 und A, die Sieger und
Verlierer aus dem erſten Treffen kämpfen
dann um die Plätze, ſo daß vier Mannſchafts
kämpfe ſtattfinden. Kampfleiter iſt der neue
Bezirksführer Jakob Rupp, Leunag, der die
Kämpfe pünktlich 20 Uhr anpfeifen wird.

Erneut um die Punkte
Am Sonntag werden die Punktſpiele in der

Fußballgauligag und Fußballbezirksklaſſe fort
geſetzt. Alle Vereine haben nur noch je drei
Spiele in der Herbſtſerie auszutragen, ſo daß
die kommenden Treffen für den Titel eines
P Rueittere von ausſchlaggebender Bedeutung
ind.

Gauliga
In Merſeburg empfangen die 99er

die Spielvereinigung Erfurt. Bei der Form
beider Mannſchaften dürfte der Kampf einen
ausgeglichenen Verlauf nehmen. Wacker
Halle muß nach Magdeburg fahren, um
dort gegen Fortüng anzutreten. Wir halten
einen Sieg des Platzbeſitzers nach dem augen
blicklichen Können für wenig wahrſcheinlich.

Die weiteren Spiele der Gauliga ſind:
Preußen Magdeburg 1. SV. Jena.
Steinach 08 Viktoria Magdeburg.
SC. Erfurt VfL. Bitterfeld. h

Bezirksklaſſe S
Die Elf vom Roſengarten“ Sport

freunde, muß auf eigenem Platz im fälli
gen Punktſpiel gegen den Vf L. Merſeburg
antreten, während auf der Sportplatzanlage
Sanſſöouci die Boruſſen Schwarz-
gtelb Weißenfels als Gegner haben.

Die weiteren Paarungen in der Bezirks

klaſſe ſind: eNaumburg 05—98 Halke,
BSC. Sangerhauſen 96 Halle,
TuR. Weißenfels Preußen Merſeburg,
Wacker Nordhauſen Neumark.

Alle Spiele beginnen um 15 Uhr auf dern
Platz des zuerſt genannten Vereins.

Regionalſportlehrer im DFV.
Um die Spielſtärke in den Fußballgauen zu

heben und damit auch die Schlagkraft unſerer

Gebiet des DFB. in ſechs Regionen auf
geteilt werden. Jede Region beſteht aus drei
Gauen, Brandenburg bildet allein eine Region
Es iſt geplant, ſpäter, wenn ſich die Lehrtätig
keit in den Regionen erſt auswirkt, unſere
Ländermannſchaften etwa folgendermaßen auf

Für den 7. Fußball-Länderkampf Deutſch
land Norwegen am 5. November in Magde
burg ſind die Vorbereitungen nahezu
beendet. Die Norweger werden am Freitag,
3. November, erwartet und im Magdeburger
Hof Quartier nehmen. Am Sonnabend wird
ein Fackelzug veranſtaltet, an dem die
Magdeburger Sportvereine geſchloſſen teil
nehmen werden. Am Alten Markt werden vom
Rathausbalkon Oberbürgermeiſter Dr. Mark
mann und der DFB.- Führer Linnemann An
ſprachen halten. Jm Rathaus-Bürgerſaal fin
det anſchließend ein Empfang der nor
wegiſchen Gäſte durch den Magiſtrat der
Stadt Magdeburg ſtatt.

Der Tag des Fußball-Länderſpieles wird
um 10 Uhr eingelejitet mit dem Feſt gottes
die nſt, den Domprediger Martin im alt
ehrwürdigen Magdeburger Dom hält. Hier
werden auch die Fahnen der Magdeburger
Sportbereine geweiht, die ſpäter auf dem
Kricketer Sportplatz vor dem Länderſpiel der
Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten
endgültig vollziehen wird. Nach dem Vorſpiel

der Juniorenmannſchaften von Magdeburg
und Halle

erfolgt vor dem Anſtoß zum Länderkampf eine
Begrüßung durch die Halloren.

Die Vertreter der Halliſchen Pfännerſchaft
werden in ihren ſchönen überlieferten Trachten
den norwegiſchen Fußballſpielern ihr traditio
nelles Neujahrsgeſchenk, beſtehend aus Salz,
Eiern und Wurſt, überbringen. Nach dem Spiel
wird ein ſchlichtes Abendeſſen die Offiziellen
und beide Mannſchaften im Magdeburger Hof
vereinen. Am Tage nach dem Ländertreffen
iſt noch ein Ausflug nach Thale im Harz vor
geſehen.

Spielverbot in der Provinz
Jn Würdigung der beſonderen Bedeutung

des Spieles ſind vom Führer des Gaues VI
im Deutſchen Fußball-Bund Hans Hädicke,
Halle, folgende Anordnungen getroffen worden:

Für die Vereine des Bezirkes I Magdeburg
Anhalt und des Bezirkes II Halle Merſe

W. Winkler Chemnitz

Nationalmannſchaften zu verſtärken, wird das

Der deutſche Sport
zuſtellen füddeutſche Kombinationen gegen die
Schweiz, Jtalien uſw., weſtdeutſche gegen
Frankreich, Belgien uſw., norddeutſche gegen
die ſkandinaviſchen Länder uſw. Der vorläufige
Organiſationsplan ſieht folgende Aufteilung
vor

Gaue 1, 2, 4: Fachbearbeiter Birlem, Leh-
rer, Lehmann Gau 3: Birlem und
Nerz Gaue 6, 7, 8: Rave- Hamburg und
Knöpfle Gaue 9, 10, 11: Knehe-Duis-
burg und Herberger Gaue 5, 12, 16: Dr.
Haggenmiller und Leinberger Gaue13, 14, 15: Prof. Dr. Glaſer-Freiburg und
Oswald. Die Lehrtätigkeit ſoll bereits am
1. November einſetzen.

Jm Zuſammenhang damit iſt die Erweite
rung des Spielausſchuſſes des DFB auf fünf
Perſonen zu bringen.

Muſſolini empfing die Boxer
Der Duce empfing am Dienstag im Palazzo

Venezig das Präſidium des italieni
ſchen Boxſportverbandes und die ſieg-
reichen italieniſchen Boxer der Großveranſtal
tung am letzten Sonntag. Parteiſekretär
Staärace ſtellte Muſſolini Primo Carnera,
den neuen Europameiſter im Leichtgewicht,
Locatelli, den neuen Weltergewichtsmeiſter
Venturi und Tamagnini vor. Muſſo
lini ſprach allen, vor allem dem Weltmeiſter
Carnera ſeinen Dank dafür aus, daß ſie Jta

Auf nach Magdeburg!
Zum Fußball-Länderkampf Deutſchland Norwegen

burg beſteht für den ganzen Tag
Spielverbot, nur für die Vereine des
Bezirkes III Erfurt- Thüringen iſt das Aus
tragen von Spielen am Tage des Länder-
kampfes zuläſſig. Alle Vereine werden aufge
fordert, auf den Plätzen und Vereinshäuſern
Flaggen zu hiſſen, und zwar ſoll das
Aufziehen der Flaggen in Gegenwart der ver
ſammelten Vereins mitglieder in feierlicher
Form erfolgen. Als Zeitpunkt hierfür wird
die Zeit vor dem Kirchgang angeordnet.

Die Vereine werden ferner zu einem ge
meinſamen Kirchgang ihrer Mitglieder an

geregt.

Soweit die Möglichkeit beſteht, ſollen die
Vereine Verbindung mit den Geiſtlichen auf
nehmen, damit dieſe auf den zu gleicher Zeit
in Magdeburg anläßlich des Länderſpieles
ſtattfindenden Feſtgottesdienſt hinweiſen Zu
der an Nachmittag ſtattfindenden Rundfunk
Uebertragung der zweiten Halbzeit dürfen es
ſich die Vereine nicht nehmen laſſen, die Mit
glieder zum gemeinſamen Abhören im Vereins
haus oder an ſonſt geeigneten Stellen zu ver
ſammeln.

Der Tag des Länderſpieles muß ein Ehren
und Feiertag für den geſamten Gau und alle
ſeine Glieder werden!

Nortwwegens Vorbereitungen
auf Magdeburg

Der Norwegiſche Fußball-Verband plant,
jetzt gegen Deutſchland am 5. November in
Magdeburg mit einer ſtärkeren Formativn als
kürzlich gegen Schweden (0:1) herauszu
kommen. Die Elf für Magdeburg wird wahr
ſcheinlich auf 5 Poſten neu beſetzt werden. Den
rechten Flügel dürften Artur und Reydar
Kvammen bilden, die gegen Schweden (5:4)
ausgezeichnet geſpielt haben. Als Torwächter
nennt man wieder H. Johanſen, als Mittel
läufer den früheren Frankfurter Bretteville
und als Sturmführer den berühmten Jörgen
Juve. Finn Berſtad dürfte neben Nils Erikſen
verteidigen.

Deutſche Fahrer ſtellen neue MotorradWeltrekorde auf
Arthur Geiß-Pforzheim,

die auf der bekannten Rennſtrecke bei Tat in Ungarn auf ihren DKWeMotorrädern acht neue
Weltrekorde für die 175-Kubikzentimeter bzw. 250-Kubikzentimeterklaſſe aufſtellen.

lien in dieſem Sport würdig vertreten und
Ehre gebracht hätten.

Neues in Kürgze
Ein neuer Weltrekord im beidarmigen

Speerwerfen der Frauen wurde in Lodz von
der Polin Smetka mit 59,34 Meter (rechts
38,23 Meter, links 21,11 Meter) aufgeſtellt
Frl. Haux (Deutſchland) hielt die alte Welt
beſtleiſtung mit 57,05 Meter.

Einen Baltenrekord im Diskuswerfen ſtellte
bei einem Herbſtfeſt in Königsberg, bei dem
trotz kalten und windigen Wetters 1200 Aktibe
verſammelt waren, der deutſche Meiſter im
Steinſtoßen, Blask, mit 46,10 Meter auf
Bisher hielt Hirſchfeld den Baltenrekord mit
46,08 Meter. n

Der Tauernpaß iſt verſchneit; in der
Gegend des Paſſes iſt, wie aus Salzburg ge
meldet wird, ſo ſtarker Schneefall eingetreten
daß der Paß für ſämtliche Fahrzeuge nicht
mehr zu befahren iſt.

Eine deutſche AmateurboxStaffel geht nach
Jrland und gaſtiert dort am 6., 8. und 11. No
vember. Es kämpfen n annre auf
wärts) Weinhold, Ziglarſki, Käſtner, Schme
des, Rosner, Bernlöhr, Pirſch, Ramek.

Sonja Henie und die ganze Elite der Künſt
läuferinnen trainieren bereits ſeit einiger Zeit
in London für die kommenden großen Greig
niſſe, vor allem die Weltmeiſterſchaft. Die
Weltmeiſterin gaſtiert Ende Oktober in Frank
reich, dann in der Schweiz, um von dort nach
Oslo zu fahren und ihren Titel zu verteidigen
Außer ihr befinden ſich in London: die Eng
länderinnen Taylor und Colledge, die Schweden
Hulten und die Amerikanerin Vinſon.

Die größte Kunſteisbahn Europas erhält
Baſel. Eine ſchweizer Firma hat den Auftrag
erhalten, in Baſel eine 6000 Quadratmeter
große FreiluftEisbahn zu bauen und die
Gefrieranlage zu legen. Zu dieſer Anlage wird
ein Kupferrohrnetz von einer Länge von
84 Kilometern nötig ſein. Noch in dieſem
Winter wird die Bahn in Betrieb genommen

Einen großen Erfolg hatte der Berliner
Ringer Hans Schwarz in Budapeſt. Der
Sohn des ehemaligen Weltmeiſters war für

zeit 15tägiges Turnier verpflichtet und wurde
raſch zum Publikumsliebling der Ungarn
Mit nur einer Niederlage gegen den eſtlän
diſchen Meiſter Jaago und 16 Siegen wurde
Schwarz Sieger vor Martinoff und dem unga
riſchen Meiſter Bela Nagy. An dem Turnier
nahm auch der Hamburger Berufsringer Doſe
mit Erfolg teil. Leider ſchied er wegen einer
Verletzung vorzeitig aus.

Jn einem Danktelegramm haben ſich die
belgiſchen Beſucher des am letzten Sonntag in
Duisburg ſtattgefundenen Fußball Länder
kampfes Deutſchland Belgien für den herz
lichen Empfang in Deutſchland bedankt.

Jupp Beſſelmann und Dan Schink, die
beiden Kölner Boxer, werden am Mittwoch
ihre Vaterſtadt verlaſſen und am Freitag die
Ueberfahrt nach Südamerika antreten.

Ruch Bismarckhütte, der bekannte oſtober
ſchleſiſche Fußballverein, konnte durch einen
klaren 4:0 Sieg über den LKS. Lodz die
Spitze der polniſchen Reichsliga erreichen. Die
Bismarckhüter haben nur noch zwei Spfele
auszutragen und daher die allergrößten Aus
ſichten, den polniſchen Meiſtertitel zu er
ringen.

Englands Eishockeyſaiſon wurde am Mon
tag auf der Londoner Queens Eisareng mit
einem Spiel England Oeſterreich eröffnet
Die Engländer ſchoſſen ſchon in der zweiten
Minute des erſten Drittels durch Fair ein Tor
Weitere Erfolge wurden durch das glänzende
Spiel des öſterreichiſchen Torwarts Oerdoes
zunichte gemacht, ſo daß es beim 1:0 für Eng
land blieb.

Das Hockeyländerſpiel Deutſchland Schwei
am 6. Mai 1984 wird in Stuttgart aus
getragen.

Vines iſt Profi geworden. Aus Newhork
wird uns gemeldet, daß der Wimbledonſieger
des Jahres 1932 ſoeben einen Kontrakt unter
ſchrieben hat, der ihm 100 000 Dollar garan
tiert und ihn für Kämpfe innerhalb des Tilden
Zirkus und einiger anderer Newyorker Veran
ſtaltungen verpflichtet. Ende Dezember Anfant
Januar wird er die erſten Spiele abſolbieren

Ohne Bernlöhr boxt die deutſche Auswah
ſtaffel am 6. November in Dublin gegen Jrlan
Anſtelle des kranken Stuttgarters ſoll n
Altona, nach Dublin fahren, der auch an
anderen beiden deutſcheiriſchen Kämpfen e
nehmen wird.
minrmn
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3licK VBER HAIE
hausbeſitzer! Mieter!

Gewerbetreibende!
Landwirte!

Die Hauptaufgabe der nächſten Monate iſt
e8, ein Wiederanſteigen der Arbeitsloſigkeit zu
jerhindern. Jn wahrer Volksgemeinſchaft muß
in Jeder zu ſeinem Teile zur Erreichung
ſieſes Zieles beitragen.
So auch der Hausbeſitz und die Jnhaber

von Wohnungen und Betrieben durch Er
teilung von Aufträgen zu Jnſtandſetzungs

und Erneuerungsarbeiten.
Zur Erleichterung für den Einzelnen hat die
ſteichsregierung 500 Millionen Mark für das
eſamte Reichsgebiet zur Gewährung von

ſeichszuſchüſſen zu ſolchen Arbeiten erneut zur
Verfügung geſtellt. Die näheren Bedingungen
für die Gewährung der Zuſchüſſe haben die

eitungen am vergangenen Sonnabend und
am Montag dieſer Woche veröffentlicht.

unterſtütze ein Jeder mit allen Kräften die
Maßnahmen unſerer Reichsregierung!

Sofortige formloſe Meldung über den vor
ausſichtlichen Umfang der Arbeiten an
den Magiſtrat, Abteilung für Wohnungs-
neubau und Neuinſtandſetzungen, Kleine
Steinſtraße 8, iſt unbedingt notwendig,

um den für Halle erforderlichen Geſamt-
zuſchuß rechtzeitig bei der Regierung bean
tragen zu können. Der Antrag nach den amt-
lichen Vordrucken muß ſodann vor Aufnahme
der Arbeiten noch nachgereicht werden. Be
ſtimmungsgemäß können auch diejenigen noch
mals vorſtellig werden, die bereits einen An
trag auf Gewährung eines Reichszuſchuſſes
geſtellt, aber nach dem 20. Sept. 1933 einen
ablehnenden Beſcheid erhalten haben.

Wer ſich nicht ſchnell entſchließt und ſich
nicht ſchnell meldet, läuft Gefahr, bei der
Verteilung der Zuſchußmittel nicht berück

ſichtigt werden zu können.
Halle, den 24. Oktober 1933.

Der Magiſtrat.

Amtseinführung
bei der Provinzialverwaltung

Durch Erlaß des Oberpräſidenten der Pro
vinz Sachſen vom 17. Oktober 1938 ſind Erſter
Landesrat Dr. Tießler und Landesrat Dr.
Müller- Albrecht in ihre Aemter bei der
Provinzialverwaltung von Sachſen eingewieſen
und am 28. Oktober durch den Landeshaupt-
mann vereidigt worden.

Eröffnung des
Kameradſchaftshauſes

Die Neuordnung unſeres geſamten inner
ſtaatlichen Lebens hat auch das Leben des
Studenten auf eine völlig neue Grundlage
geſtellt, zu der die Einrichtung von Ka me-
radſchafshäuſern gehört. Jn dieſen Ka
meradſchaftshäuſern wohnt der junge Stu-
dent, wenn er aus dem Werkhalbjahr kommt.
Der hierfür zu zahlende Betrag iſt einheitlich
für alle deutſchen Hochſchulen feſtgelegt und
beläuft ſich auf 55 Mark im Monat. Ein
Dienſtplan ſorgt für einen geregelten Ablauf
eines jeden Tages mit Rückſicht auf wiſſen
ſchaftliche Arbeit, Sport und politiſche Schu
lung. Das halliſche Kameradſchaftshaus wird
am 1. November eröffnet. Die Anmeldung zur
Aufnahme muß an dieſem Tage in der Ge
ſchäftsſtelle der Studentenſchaft, Univerſitäts
ring 5, III, Zimmer 8, vormittags erfolgen.

Da auch die Mehrzahl der Korpora-
tionen ihre Häuſer zu Kameradſchaftshäuſern
herrichten, wird die Unterbringung ſämtlicher

tudenten im erſten Semeſter ohne Schwierig
keiten möglich ſein.

Volkshochſchule Halle
im November Dezember

d T Freitag, dem 27. Oktober, 20 Uhr, fin
ſs die feierliche Eröffnung des Volkshoch
chul Abſchnittes NovemberDegember im Neu
marktſchützenhaus ſtatt.
wi Dberbürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann
r eine Eröffnungsanſprache halten. Prof.
Voir Hahne den Einführungsvortrag „Vom
ung Volk und Einzelner Volk und Füh

g. Völkerſchickſale Volk und Bildung).
hoetg Vorträge, der beiden Monate werden
aſe, ſächlich in großen Zügen Rückblicke auf
ſo Volkes Lebensraum, Vorgeſchichte, Ge
i und Volkskunde einſchließlich der Ge
c r auegtn re S gm aber Einführungen in die Geankenwelt des Dritten Reiches

Jm Januar bis Apri ipril folgt die Raſſenkundeeher grundlegende Themata, die das Be
e J und Verſtehen des Denkens und Wol
Br. deutſchen Gegenwart des von Adolf

ich geführten neuen deutſchen Volkes und
ſchule vermitteln ſollen. Unſere Volkshoch
ben wird daneben in Fortführung ihrer
len ieferung deutſche Sprache und Kunſt, vor

tigen Se die Muſik pflegen, ſowie den rich
vehan rauch deutſcher Schrift und Sprache

enſch n. und aus dem Gebiete Natur und
mel wichtigſte Eingelteile, wie Sternenhim

ierpflege, geſunde Ernährung. Auch her

nud endlich, nicht zuletzt Beſichtigungen we
ſentlicher heimiſcher Kulturſtätten ſtaktfinden.

Es ſtellt ſich ſomit unſere Volkshochſchule in
die Reihe der Veranſtaltung für Volksauf
klärung und Belehrung im Sinne Adolf Hit
lers. Nicht für einzelne Stände oder andere
Volksteile geſondert, ſondern für „Jeder-
mann“ verſtehbar und förderlich will ſie wir
ken, mitten im Beginn einer VolksSchulung
ſtehen mit weiten Ausſichten und hohen Zielen
für Deutſchlands Aufſtieg. H.

Schluß der Ausſtellunu Srutſch und Gut
Am Mittwoch, dem 25. Oktober, 20 Uhr

abends, wird die Ausſtellung im Reichshof ihre
Pforten ſchließen. Sie iſt von über 65 000
Perſonen beſucht worden, darunter etwa 25 000
Schüler. Die Landesſtelle Mittel
deutſchland des Reichsminiſteriums für
Volksaufklärung und Propaganda als Veran-
ſtalterin der Ausſtellung bittet zur Erleichte
rung des ſchwierigen Abtransportes der koſten
los zur Verfügung geſtellten Gegenſtände und

Aus der Geſchichte des
alten halliſchen Rathauſes

Mitkeldeutſche NationalZeikung

Waren die Ausleiher, dieſe von Donnerstag
mittag ab bis Sonnabend mittag, ſoweit es
irgend möglich iſt, abholen zu laſſen. Anderen
falls werden die Gegenſtände einige Tage ſpä
ter frachtfrei zurückgeſandt werden. Das
Selbſtabholen verbürgt jedoch größte Schonung
de Sachen und erſpart umſtändliches Ver
packen.

Das HapagKReiſebüro meldet
Anläßlich des FußballLänderkampfes Deutſchland gegen

Norwegen fährt am 5. November ein Son derz ung
nach Magdeburg. Der Sonderzug trifft um 9.30 Uhr
in Magdeburg ein. Jm Anſchluß daran ſind Führungen
durch Magdeburg vorgeſehen. Sehenswert ſind u. a. der
Dom, Gruſons Gewächs und Palmenhäuſer, die Stadt
halle, Ausſtellungsturm uſw. Für die Beſucher des
FußballLänderkampfes empfiehlt es ſich, die Eintritts
karten umgehen d beim HapagReiſebüro im Roten
Turm zu beſorgen. Für die übrigen Teilnehmer ſteht
der Nachmittag für weitere Beſichtigungen und Spazier
gänge nach dem Stadtpark, Ausſtellungsgelände,
Herrenkrug uſw. zur Verfügung. Es iſt ratſam, daß ſich
Teilnehmer die Fahrkarten für den Sonderzug ſchnellſtens
im Hapag-Reiſebüro beſorgen, da mit einem
Ausverkauf des Sonderzuges gerechnet wird. Die Fahrt
koſtet hin und zurück 2,90 A. Mit Schließung des Vor
verkaufes für den Eintritt zum Länderſpiel iſt am Schluß
dieſes Monats zu rechnen.

Tauſende unſerer Mitbürger ha
Woche den Bürgerſaal, die Ka
im Rathaus durchwandert und

Früher verwahrloſt Heute gepflegt und bewundert
ben in der vergangenen und in dieſer
pelle, ſowie die übrigen Räume
vielleicht mit Staunen geſehen, welche

Hauſes eingeſchloſſen iſt.

Wie ſah das Rathaus 1900 aus?
Die Erinnerung ſteigt auf an eine noch gar

nicht ſo lange zurückliegende Zeit, die die
Aelteren von uns alle noch erlebt haben, und
in der von den heutigen Schönheiten ſo gut
wie nichts zu ſehen war. Wie ſah das Rathaus
um 1900 aus? Mit zwei Worten: völlig
verwahrloſt! Ganz langſam wurde nach
und nach eins nach dem anderen von dem her
ausgeſchält, was man heute bewundert.

Aufruf
An alle Gehörloſe Deutſchlands

Der Reichsverband der Gehör-
loſen Deutſchlands, L. V. (Regede),
Berlin, hat ſich auf völlig neue Grundlage im
Sinne der nationalen Regierung des
Volkskanzlers Adolf Hitler umgeſtellt. Als
Reichsbundleiter des Regede iſt der Orts
gruppenleiter der NSDAPOrtsgruppe für
Gehörloſe und Schwerhörige Berlin von der
Reichsregierung durch den Reichswalter Pg.
Hilgenfeld anerkannt worden. Seit der
Gleichſchaltung des Gehörloſenverbandes ſind
Tauſende von Gehörloſen in richtiger Er
kenntnis der Volksgemeinſchaft zu uns gekom
men, aber noch viel mehr ſtehen abſeits.

Nehmt Euch ein Beiſpiel an der Geſchloſſen
heit der NSDAP, die uns täglich vor
Augen ſteht, die große Opfer gebracht hat
und noch täglich bringt für ein einiges und

ſtarkes Deutſchland.
Für uns Gehörloſe iſt es nicht oder nur ſehr
ſchwer möglich, in der SA oder anderen Orga
niſationen Dienſt zu tun; darum müſſen wir
uns in unſerer eigenen Schickſals-
gemeinſchaft zuſammenſchließen, um hier
für unſere Sache einzutreten, die noch nicht
genügend aufgeklärten Schickſalsgenoſſen im
Sinne der nationalen Volksgemeinſchaft zu er
ziehen.

An der Spitze unſerer Bewegung ſtehen
überzeugte Nationalſozialiſten,

Gehörloſe, die ſich uns noch immer nicht an
ſchließen, tun dies zu ihrem eigenen Schaden.
Sie müſſen es fühlen, was es heißt, abſeits
zu ſtehen. Die Mitarbeit vieler Taubſtummen
lehrer, die unſere Freunde ſind, iſt uns ſicher.
Unſer Gau Mitte im Regede hat ſeinen
Sitz in Halle (Saale) und wird in drei
ſelbſtändige Kreiſe zerteilt: 1. Kreis Pro
vinz Sachſen und Anhalt, (Sitz Halle,
Gr. Goſenſtraße 40), 2. Kreis Thüringen
(Sitz Weimar, Jakobskirchhof 2 a) und 3. Kreis
Braunſchweig (Sitz Braunſchweig, Mittel
weg 22).

Unſere Ortsgruppen nehmen jederzeit Bei
trittserklärungen an. Mit dem 1. Dezember
1933 werden die Liſten zur Aufnahme neuer
Mitglieder vorläufig geſchloſſen.

Ortsgruppenleiter für die hieſige Gegend iſt
Otto Keilwagen, Halle, Hackebornſtr. 8, II.

Jm Jahre 1900 wurde das ganz verfallene
und zugebaute luſtige und luftige Turm
geſchoß und die Kupferbekleidung erneuert.

1901 nahm man eine Ergänzung des ſchönen
Portals am Wagegebäude vor: die
dern wurden erneuert und man fand auch
Farbſpuren an den Fenſtern, aber die voll
ſtändige Erneuerung des Portals folgte erſt
1004)05 durch Bildhauer Schmidt dabei
ſtellte man auch feſt, daß in der Mitte über
dem Bogen ein Kopf fehlte. Man fand einen
Abguß im Muſeum und fertigte einen neuen
Kopf an. Die Bemalung des Gebäudes mit
famt dem Portal wurde 1922 durchgeführt,
wobei eine im Hofe des Wagegebäudes ver
ſteckte Figur, die Mutter Gottes mit
dem Kinde, an der Ecke der Rathausſtraße
wieder aufgeſtellt wurde.
Unglaubliche Entſtellungen

Das alte Rathaus ſelbſt, ſowohl der gotiſche
Bau am Markt als auch der Barockflügel in

Fülle von architektoniſcher Schönheit in den Mauern dieſes

hundert durch Ladenvor und einbauten ſehr
entſtellt.

Reinen finanziellen Ueberlegungen mußte
der Gedanke einer liebevollen Pflege über

kommenen alten Kulturguts weichen.
Vor der Rathauswand am Markt waren ſchon
um 1820 ſchmale Ladenvorbauten mit
verzierten gußeißernen Säulchen vorgebaut,
und das Erdgeſchoß des Barockflügels war in
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts

in ganz roher, barbariſcher Weiſe durch
Herausnahme einzelner alter Pfeiler, Ein
ſetzen von Eiſenſtützen und Schaufenſtern

völlig unkenntlich gemacht.
Für den Laien war gar nicht mehr erkennbar,
was früher war und was noch hätte ſein
können. So war auch der obere Teil des Ge
bäudes aus Unkenntnis und Mangel an Für
ſorge ganz verwahrloſt. Nur das Portal,
deſſen flankierende Säulen immerhin auffielen,
hat man im Jahre 1907 inſtandgeſetzt.

Das Dach des Rathauſes zwiſchen dem
Giebel der Kreuzkapelle und dem T rm
hat auch eine üble Veränderung über ſich er
gehen laſſen müſſen. Es wurde hier im Jahre
1883 ein alter Brettergiebel abgebrochen und
an ſeine Stelle eine Attika mit Muſchel
aufſatz auf die darunter liegende Laube ge
ſetzt. Dieſe Stilloſigkeit wurde bei der Ent
fernung der Ladenvorbauten im Jahre 1919
beſeitigt. Der Abbruch dieſer Ladenvorbauten
war ſchon im Jahre 1910 beabſichtigt geweſen,
die Mittel waren aber nicht bewilligt worden.
Dann wurde ein Betrag in den Haushaltsplan
1911 eingeſtellt, 1913 ein Modell angefertigt,
dann über die Möglichkeit verſchiedener Vor
ſchläge mit den Konſervatoren verhandelt und
ſchließlich beſchloſſen, die Arbeit bis nach dem
Kriege zurückzuſtellen. Doch im Jahre 1919 ge
lang es, die Arbeit auszuführen. Seitdem iſt
das alte Rathaus im Aeußeren vom ſchlechten
„Zierrat“ des 19. Jahrhunderts gereinigt.
Wie ſah es im Inneren aus?

Noch im erſten Jahrzehnt unſeres Jahrhun
derts war im Jnneren von dem, was man
jetzt ſieht, höchſtens für den Fachmann hier
und da etwas zu erkennen:

die meiſten Räume waren für alltägliche
Zweck des gewöhnlichen Amtsbetriebs ſo
gründlich umgebaut, daß von Würde und
Anſtand, geſchweige denn von der alten
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Kreugkapelle war dieJn der jetzigenBüche rei eingerichtet, der Bürgerſaal,
kleiner als jetzt, war ſehr weni eindrucksvollund ſchlecht ausgemalt. Der höver liegende

Teil des Bürgerſgals, der eigentlich erſt die
reiche Wirkung des Raumes gibt, an deſſen
Rückwand die gotiſche Türumrahmung ſitzt,
der auch durch ſeine großen und ſchön profi-
lierten Fenſter mit den der gotiſchen Zeit eige
nen tieſen Niſchen erſt die ſchöne Beleuchtung
ergibt, war Steuer kaſſfel Die anderen
Raume bis zum Ende des Rathausflügels in
der Leipziger Straße waren ebenfalls Amts
und Kaſſenräume, bei deren Einrichtung ſ. Zt.
alte Wände herausgehauen, neue an irgend
einer willkürlichen Stelle eingebaut, Decken und
ſonſtige Zeugen früherer halliſcher Kunſt zer-
ſtört worden waren.

Allerdings wurde einmal im Jahre 1898
ein Deckengemälde aus dem 18. Jahrhun
dert aufgedeckt und daun von dem Maler
Oetkin in Berlin erneuert, aber ſonſt

blieb es beim alten.

Nur die Kreuzkapelle
wurde im Jahre 1910 von den Einbauten der
Bücherei befreit und wieder nach den alten
Ueberreſten erneuert. Dabei wurde an den
Gewoölbegzwickeln die alte Malerei entdeckt und

teilweiſe ergänzt. Ein alter Kalkſteinkam in aus dem Hauſe Brüderſtraße 1 wurde
eingebaut und der Fußboden des Raumes der
beſſeren Wirkung wegen tiefer gelegt.
Der Neubau der Sparkaſſe
im Jahre 1914/15 gab den Anſtoß, endlich ein
mal gründlich einzugreifen. Als nämlich die
Sparkaſſe umzog Und das alte Sparkaſſen
gebäude frei machte, wurden die Kaſſen aus
dem alten Rathaus dorthin verlegt und nun
konnte ein friſches, fröhliches Reine-
machen losgehen. Vor allem wurden die ein
gebauten Wände in dem erhöhten Teil des
Bürgerſaals entfernt. Unter der Verſchalung.
der Balkendecke fand ſich die alte gotiſcheBalkendecke wieder. Auch das ſhone Tür

gewände kam zum Vorſchein, der Kamin an
der Außenwand, die Tür zum Türmchen erſt
zur beſſeren Geltung. Wände und Decken wur
den neu gemalt und die Steinmetzarbeiten
farbig herausgeholt. Dieſe Arbeiten ſind 1922
beendet worden.

Während das
Oberbürgermeiſterzimmer
mit Ausnahme der Fenſter und Türen nichts
Altes mehr aufwies und in Anlehnung an die
gotiſche Zeit neu geplant werden mußte, gab
das ſchöne alte Gewölbe in dem anſchließenden
Eckzimmer den Grundton für die Ausſtattung
dieſes Raumes. Hier mußten die Gewölbe-
flächen allein wirken, deshalb wurde hier der
Schmuck auf die Malerei beſchränkt.

Schließlich folgte nun die Aufgabe, aus den
verwahrloſten Räumen der Stadthauptkaſſe

einenMagiſtratsſitungsſaal
erſtehen zu laſſen. Jnzwiſchen war das dritte
Kriegsjahr zu Ende. Die Wahl der Wand-
beſpannung, der Vorhänge, des Bodenbelages
war abhängig davon, was gerade noch zu haben
war. Daraus allein erklärt ſich die Farben
zuſammenſtellung. Die Decken waren z. T.
heruntergeſchlagen und mußten durch Abgüſſe
benachbarter Reſte ergänzt werden; es ſind
aber keine neuen Stuckdecken angefertigt wor
den, wie dies bei der Decke des Oberbürger-
meiſterzimmers nötig war (Bildhauer Männicke)

Den Hauptſchmuck bildeten die aus anderen
ſtädtiſchen Räumen geholten Bilder preu
ßiſcher Könige, die dann auch ſeit 1918
trotz aller marxiſtiſchen Strömungen ihren

Platz nicht verlaſſen haben.
Unter ihren Augen hielt der Magiſtrat am
9. November 1918 ſeine erſte Magiſtratsſitzung
im neuen Saal ab.

Dieſe Erneuerungs arbeiten find
alſo in der Hauptſache während des
Krieges in aller Stille durchgeführt wor-
den. Auf mancher Tagung ſind die Räume von
deutſchen und ausländiſchen Gäſten ſchon be
wundert worden. So recht zur Geltung ſind
ſie aber erſt jetzt während der farbenfreudigen,
glänzenden Empfänge und durch die Be
ſichtigungen vieler Tauſende halliſcher

Schönheit nichts übrig war.

GSommerausklang

der Chruſanthemen
Gehen wir einmal ins Saaletal, auf

die Klausberge, in die Heide oder in
die An lagen im Süden der Stadt. Setzen
wir uns ſchließlich auf eine Bank zwiſchen die
Poſt und das Theater. Fangen wir uns noch
ein paar warme Sonnenſtrahlen ein Und
freuen uns an den letzten blühenden Grüßen
der Blumen. Der letzte, ſchon etwas unſchein
bare Sommerflor vor der Poſt und dem
Theater iſt verſchwunden, herbliche Farben der
Chryſanthemen füllen die Beete. Am
Denkmal der 66er ſtehen kardinalfarbige
Phönix abwechſelnd mit den roſaroten
der Poſt verſchiedene andere hellroſafarbige
Chryſanthemenſorten.

So vblühen dort auf den Parkbeeten noch lack
farbige und gelbe
üppiger Fülle und niedrige

einem Teppich.

indiſche Blumenrohr (Canng)

und Chryſanthemen- Sorten
agende Kulkurfilme werden vorgeführt, der Leipziger Straße waren im 19. Jahr- Laubengarten,

Mägdeblick und Schönrottraut, vor

Auch in Gimritz geht das Blühen weiter.

Sonnenbraut in
gelbbraune

Studentenblumen verweben ſich mit den
roten Chryſanthemen Angaſtaſig zu

Jm Schaugarten im Süden ſetzt das
einrotes Blühen fort, bis ſchließlich der rot

Pflanzen braun werden läßt. Viele Aſtern
ſtehen

rechts und links des Hauptweges in Blüte. Jm
in dem die meiſten Sommer-

Volksgenoſſen gekommen.

in Halles Anlagen
Die letzten Roſen Aſtern und Dahlien in voller Blüte Pracht

Köſtliche Buntheit
aſterſorten über Sommer ihren Stand hatten,
ſteht heute eine Auswahl von kleinblumigen
Chrhyſanthemen, früh und ſpätblühende,
hohe und niedrige, deutſcher und auch aus
ländiſcher Züchtung. Einige wenige, ganz ſpät
blühende Sommeraſtern bilden den Reſt
des vergangenen Sommerflors.

Langſam werden jetzt die brennend roten
Büſche der Sommerzypreſſen (Kochien)
braun, hier, wie auch im Sommerblumenteil,
in dem der Ausklang des ſommerlichen Blühens
langſam abebbt. Auch die mexikaniſchen Ste cha
äpfel in den Tonvaſen der Kunſtgewerbe-
ſchule fühlen ſich nicht mehr recht wohl, die
Blüten werden kleiner, ebenſo die Blätter
Man hat den Eindruck, daß ſie frieren. Schön
ſind die letzten Roſen und in voller Blüte die
Dahlien, die ſich jetzt am Spielplatz der
Peſtalozziſchule und in der Anlage zwiſchen
Läuferweg und Peſtalozziſtraße befinden.
Ueppich trotzig ſtehen ſie in ihren herrlichen
bunten Farben da. Die kalten Nächte haben
ihnen nichts geſchadet, und es beſteht die Aus
ſicht, ſich noch einige Zeit ihrer Farbenpracht
erfreuen zu können.

Zum letzten Male zeigt ſich den Beſuchern
unſerer öffentlichen Grünanlagen die ganze
köſtliche Buntheit des Herbſtes. Darum noch
einmal ein paar Stunden hinaus in die herbſt
liche Schönheit
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In Erwartung des 12. November

Es Wird der Gchickſalstag der Deutſchen Kation!
Gauleiter Gtaatsrat Wagner-Bochum vor Tauſenden im Stadtſchützenhaus

Dr. Hr. Jm großen Saale des Stadtſchützen hauſes war geſtern abend kein Platz leer geblieben.
Es fand hier eine gewaltige Wahlkundgebung ſtatt, in deren erſtem Teil die große Rede des Führers

Der brauſende Beifall, der oftmals die Worte des Reichskanzlers unterdurch Lautſprecher übertragen wurde. rbrach, fand ſeine Fortſetzung in der begeiſterten Zuſtimmung der im Saal verſammelten Menge. Als dann Gau
leiter und Staatsrat Wagner vor das Mikrophon getreten war, vernahm man im Anſchluß an die Rede des
Führers nochmals eindringliche Ausführungen über die Bedeutung des bevorſtehenden Wahltages als den Schick
ſalstag des ganzen Deutſchen Volkes. Der oftmalige zuſtimmende Beifall der Verſammlung mag
Gauleiter und Staagtsrat Wagner bewieſen haben, daß ſeine Rede den rechten Widerhall in den Herzen der hier
verſammelten Volksgenoſſen gefunden hat.

Verlauf der Kundgebung
Lach der großen Rede des Führers ſtellte

Kreisleiter Dohmgoergen der Verſamm-
lung den Redner des Abends, Gäuleiter
Staatsrat Wagner aus Bochum, der in
Halle kein Unbekannter jſt, vor. Er begrüßte
auch gang beſonders Gauleiter Staatsrat
Jordan, der es ſich nicht hatte nehmen
läſſen, der Kundgebung beizuwohnen, und er
teilte dann

Gauleiter Gtaatsrat Wagner
das Wort, der etwa folgende Ausführungen
machte:

Wenn in den vergangenen Jahren Männer
oder Parteien, die den Staat repräſentierten,
vor die Oeffentlichkeit traten, ſo mußten ſie
ſich ſtets entſchuldigen, daß ihr Programm
nicht in Kraft treten konnte. Aber immer be
tonten ſie dabei, daß nicht etwa ihre Un
fähigkeit Schuld daran ſei, ſondern ent
weder der Nationalſoziaglismus oder
die Welt wirtſchaft oder irgend ein
anderer Grund. Niemand war in
vor das Volk hinzutreten und zu ſagen, daß
das Volk glücklicher geworden iſt.

Wir Nationalſozialiſten jedoch haben es in
wenigen Monaten fertig gebracht, daß ſo
wohl die Armee der Arbeitsloſen ſich
weſentlich verringert hat als auch außen
politiſch eine günſtige Wendung eingetreten
iſt. Deshalb können der Führer und die
Bewegung heute mit gutem Gewiſſen vor
die Oeffentlichkeit treten, um über die

letzten Monate Rechenſchaft abzulegen.

Vor dieſer Zeit lagen 14 ſchwere Jahre, welche
die entſetzlichſten waren, die man ſich denken
kann. Es iſt daher eine der gewaltig-
ſten Leiſtungen der Weltgeſchichte,wenn es dem Führer und der Bewegung ge
lang, in kurzer Zeit die deutſche Ration mit
neuem Leben erfüllt zu haben
deshalb die Theſe aufſtellen

Wenn das deutſche Volk in dieſer
Stunde erkennt, wo es ſteht, wird ihm
die Garantie gegeben, ſein Schickſal
glücklich beendet zu ſehen.

Der national ſozialiſtiſchen Welt
anſchauung iſt es gelungen, nach der Er
oberung der Staatsgewalt die geiſtige und
politiſche Zerriſſenheit der deutſchen Nation zu
überwinden. Jm vergangenen Deutſchland
haben wir auseinandergeſtrebt, weil vielerlei
Parteigruppen es unmöglich machten, daß die
Nation in beſtimmten wichtigen Fragen eine
einheitliche Haltung einnehmen konnte. So
wäre es zum Beiſpiel im Novemberſyſtem
unmöglich geweſen, mit Erfolg an das
Problem der Arbeitsloſigkeit heranzugehen.

Man kann

Selbſt wenn das Volk gewollt
hätte hätten es die Parteipolitiker nicht getan. Die Parteiebilde waren die künſtlichen Mittel, die innere

ereinigung des deutſchen Volkes zu ver
hindern. Ihre tun war nottwendig,
um die Einheit der deutſchen Nation her
zuſtellen.

Entſcheidend bei der

Beſeitigung der Ertverbsloſigkeit
war die Tatſache, daß das bolſchewiſtiſche
Steuerſyſtem aufgelockert werden konnte.

Durch Herausnahme von mehr als zwei
Millionen Menſchen aus der Arbeitsloſig-
keit iſt auf dem Gebiete der öffentlichen
Finanzen eine ſo fühlbare Entlaſtung ein
getreten, daß die Entwirrung des bisheri
gen Steuerſyſtems angefangen werden
konnte mit dem Ziele, dem Wahnſinn des
verfloſſenen Syſtemns ein Ende zu bereiten.

Hie Wirtſchaft hat wieder Luft zum Atmen
bekommen, um völlig geſund zu werden. Nicht
mit Geſetzen kann ein Staat die Wirtſchaft
n machen, ſondern nur auf natür
ichen Wegen kann eine Geſundung ein

treten.
Eine große ſtaatsmänniſche Leiſtung wurzelt

darin, daß man langſam das alte Faule ab
ſterben und in der Erneuerung dieſes Prozeſſes
etwas Neues, Großes auf natürlichem Wege
werden läßt, wie es in den vergangenen neun
Monaten geſchah. Wohl iſt zwiſchen einer
Jdee und der reaglen Welt immer eineKluft, aber

das große Meiſterwerk des Führers
beſtand darin, zwiſchen der Jdee und dem
Stoff die Harmonie herzuſtellen, ſo daß
eine Ebene geſchaffen wurde, auf der das Volk
einer beſſeren Zukunft entgegen gehen kann.

Soeben fuhr Gauleiter Staatsrat
Wagner fort hat der Führer das
r außenpolitiſche Problem beeuchtet. Der Welt gegenüber wurde die For
derung auf Gleichberechtigung erhoben, ſie be
deutet aber darüber hinaus viel mehr, näm
lich eine geſunde Ordnung der Wirt

er Lage.

ſchaft aller Nationen unterein-
ander. Der Führer hat der ganzen Welt
erklärt, daß ſein Wunſch und Wille der der
ganzen deutſchen Nation iſt. Damit aber die
Welt erkennen kann, daß die deutſche Nation
die ehrlichſte und friedliebendſte auf der ganzen
Erde iſt, darüber ſoll der 12. November ent
ſcheiden, an dem es gilt, ein Bekenntnis vor
der ganzen Welt abzulegen.

Wer an dieſem Tage nicht zur Urne
geht, handelt verantwortungslos nicht
nur gegenüber der NSDAP, ſondern
gegenüber ganz Deutſchland.

Bisher wurde immer nur über Partei-
programme abgeſtimmt. Zum erſten Male
hat eine Regierung zu einer Volks abſtim-
mung aufgerufen, die über das Schickſal
aller entſcheidet. Man kann ſich nicht vor
ſtellen, daß ſich jemand dieſer Abſicht entgegen

ſtelle eWer nicht zur Wahl geht, iſt nicht nur ein
Feind der NSDAP, ſondern ein Todfeind
der Zukunft des ganzen deutſchen Volkes

Der Deutſche Luthertag
verſchoben

Durch Verfügung des Reichsbiſchofs
Der Deutſche Luther-Tag 1933,

der erſte große Proteſtantentag Deutſchlands,
der anläßlich des 450. Geburtstages des Re
formators am 10. November begangen werden
ſollte, iſt im Hinblick auf die Wahlen und die
Volksabſtimmung durch Verfügung des
Reichsbiſchofs vertagt worden. Die
Hauptveranſtaltungen im Rahmen des Deut
ſchen Luther-Tages

veinber erfolgen
Die Verfügung des Reichsbiſchofs hat fol

genden Wortlaut:
„Die Politik des deutſchen Volkes iſt gegen

wärtig ſo verantwortungsſchwer, daß in dieſen
Wochen alle Kräfte für ein geſchloſ-
ſenes Zuſammenſtehen des deut
ſchen Volkes am 12. November ein
geſetzt werden müßten. Dieſe Notwendigkeit
gebietet, die für den 10. November d. J. ange
ſetzten Lutherfeiern zu verſchieben.

Jn dem gleichzeitigen Wunſche, die Feier
des 450. Geburtstages des Reformators zu
einer Feier für das ganze deutſche evangeliſche
Volk zu geſtalten, an der auch die werktätige
Bevölkerung teilnehmen kann, ordne ich an,
daß der Deutſche Luthertag in allen Gemein
den der deutſchen evangeliſchen Kirche am
Sonntag, dem 19. November, begangen
wird. Die bisherigen Anordnungen über die
Geſtaltung des Tages, insbeſondere übe die
Einſammlung der Feſtkollekte in allen Gottes
dienſten bleiben beſtehen.“

Prof. D. Kohlmeyer Schirmherr

des Gtudentenkampfbundes Deutſche

Chriſten
Der Hochſchulgruppenführer des Studen

tenkampfbundes Deutſche Chriſten
hat am 24. Oktober Prof. D. Kohlmeyer
die Schirmherrſchaft über den Studentenkampf
bund Deutſche Chriſten angetragen. Prof. D.
Ko hlmeher hat den Antrag angenommen.
Die Einführung des Schirmherrn erfolgt in
einer Mitgliederver ſammlung zu Beginn des
Semeſters.

Urteil im e
rechtskräftig

Der Prozeß gegen den Oberſtadtſekretär
Arthur Göhre beſchäftigte nunmehr das
Reichsgericht. Göhre war am 3. März
1933 von der Sonderſtrafkammer des halliſchen
Landgerichts wegen Betruges, Untreue, fortge
ſetzter Urkundenbeſeitigung und ſchwerer Ur-
kundenfälſchung zu 3 Jahren Gefängnis und
fünfjährigem Ehrenrechtsverluſt verurteilt wor
den. Sein hiergegen eingelegtes Rechtsmittel
wurde vom Reichsgericht verworfen.

Der Angeklagte war Leiter des Fürſorge
bezirks l in Halle. Bei der Bearbeitung der bei
ihm eingelaufenen Fürſorgeanträge hatte er
ſich ſchwere Verfehlungen zuſchulden
kommen laſſen, indem er die laufenden Unter
ſtützungen ihm bekannter Perſonen abänderte,
ſchriftliche Einzelanweiſungen für „Sonder
fälle“ gab und auf dem Karteiblatt bzw. Zahl
kartenbogen höhere Beträge eintrüg. Jn einem
anderen Falle hatte er 5000 Mark Pflegegelder
unterſchlagen. Als Anfang 1981 eine Reviſion
vorgenommen wurde, ſtellte der Kontrollbeamte
am nächſten Tage feſt, daß ſein Schreibtiſch
mit den geſammelten Unterlagen für die von

Deshalb bringt der 12. November die Schick
falsſtunde der deutſchen Nation im
wahrſten Sinne des Wortes. Das liberaliſtiſch
marxiſtiſche Syſtem iſt endgültig beſeitigt.
Entweder wir marſchieren unter der großen
Jdee Adolf Hitlers oder wir ſterben im
Elend. Eine Zwiſchenlöſung gibt es
nicht. Wenn am 12. November ſich Deutſch
land einmütig zur nationalſozialiſtiſchen
Staatsform bekennt, ſo iſt das ſo viel wie eine
gewonnene Schlacht.

Es iſt der Wunſch und die Erwartung
aller verantwortungsvollen Deutſchen, daß
die deutſche Nation ihr Leben neu vrdnet,
um damit nicht nur wieder gleichberechtigt
zu werden, ſondern damit dann auch alle
anderen Völker Europas einem beſſeren

Morgen entgegenmarſchieren können.

Kreisleiter Dohmgoergen dankte dem
Redner für ſeine Ausführungen und brachte
ein dreifaches Sieg-Heil auf den oberſten
Führer aus. Mit dem Geſang des Horſt-

ſollen nunmehr am 19. No

WeſſelLiedes wurde die Kundgebung geſchloſſen.

Göhre angewieſenen Zahlungen erbrochen und
belaſtendes Material verſchwunden war. Dar
auf ſpiegelte Göhre den bekannten Revol
veranſchlag gegen ſich ſelbſt vor, wobei er
ſich der Mitwirkung zweier Erwerbsloſer be
diente, die von ihm bezahlt wurden.

Italieniſcher Abend
Am 26. Oktober, 20 Uhr, veranſtaltet die

Privatlehrerin für Ftalieniſch, Frau Vir
ging Greve, mit ihrem Schülerkreis im
großen Saale des „Stadtſchützenhauſes“ einen
Jtalieniſchen Abend, der in weiteren

„Das Kleid der deutſchen Frau

Die Teilnehmerinnen an unſerem Wett-
bewerb erhielten vor einigen Tagen Zettel zum
Ausfüllen zugeſchickt.

Wir bitten, dieſe uns nicht etwa ſofort
wieder zuzuſenden, wie es mehrfach geſchehen
iſt, ſondern ſie in zweifacher Ausfertigung
ſorgfältig ausgefüllt

erſt zuſammen mit den betreffenden
Kleidern am 30. Oktober zwiſchen
9 und 3 Uhr im Stadtſchützenhauſe

abzuliefern,

Mitteldeutſche National Zeitung.

UDDdrrrrrrrrvrrrvrrrrvorrvrrrrorunn
Kreiſen Intereſſe für italieniſche Kultur und
italieniſches Volkstum wecken will.
Im Rahmen eines reichhaltigen Programms,
das Rezitationen aus der italieniſchen Lite
ratur, klaſſiſche Geſänge und Volkslieder,
Muſik italieniſcher Meiſter, eine Komödie von
Goldoni u. a. m. umfaßt, wird jeder Beſucher
dieſes Abends mit einem Kulturkreis vertraut
gemacht, für den gerade heute ein überaus
großes Intereſſe vorliegt.

Die muſikaliſche Leitung hat Muſikdirektor
Hans Teichmann. Der Reinertrag iſt für
die Winterhilfe beſtimmt. Programme, die
zum Eintritt berechtigen, im Vorverkauf bei
Hothan, Gr. Ulrichſtraße, NSBücherſtube, Gr.
Steinſtraße, Verkehrsbüro Roter Turm, Buch
handlung Neubert, AdolfHitlerRing und an
der Abendkaſſe.

Anverantwortlicher Leichtſinn
Heute Morgen gegen 4 Uhr wurde am Reil

eck ein 28jähriger Mann beim Ueberſchreiten
des Fahrdammes von einem Perſonenkraft
wagen, der die Reil und Ludwig Wucherer
Straße in übermäßig ſchneller Fahrt befuhr,
angefahren und zu Boden geworfen. Der Füh
rer des Perſonenkraftwagens, welcher ſich nicht
um den Verletzten kümmerte, iſt unerkannt ent
kommen. Der Mann begab ſich allein zum
7. Revier. Da er ſeinen Weg von dort nicht
fortſetzen konnte, wurde er mit einem Kranken
wagen der Feuerwehr dem Eliſabethkranken
haus zugeführt.

Gelbſtmord auf dem
Kolkturmberg

Am Dienstag gegen 9 Uhr wurde auf dem
Kolkturm in der Dölauer Heide ein 49fähriger
Mann erhängt aufgefunden

Richtigſtellung. Wir berichteten kürzlich über
eine Schlägerei, die im Hauſe Töpferdamm 18
ſtattgefunden haben ſollte. Wie wir von dem
Beſitzer des Hauſes erfahren, hat dort keine
Schlägerei ſtattgefunden. Der beſchriebene Vor
fall ſoll ſich Töpferdamm Nr. 1 ereignet haben.

Stadttheater Halle:

TCEmmAchtung! Kleiderwettbewerb!

Nr. W

Der Vogelhändler
Operette von Carl Zeller.

Obgleich Karl Zellers Operette „Der
Vogelhändler bereits in der vergange
nen Haupt und Nachſpielzeit eine ganze Reihe
erfolgreicher Aufführungen erlebt hak, zeige
der Beſuch am Dienstag Abend, daß au n
der neuen Spielzeit dieſe Operette in ihrer
neuen Bearbeitung und in der neuen Beſetzung
durchaus ſtarken Anklang findet. Einmal d
der fleißigen Arbeit des Spielleiters Heinrich
Krauß, der der neuen Münchener Bearbet
tung viel Mühe und Sorgfalt angedeihen ließ
Dann aber auch dank der guten Leiſtungen der
Darſteller. Vor allen Dingen ſei Rudolf
Lemke genannt, der in der Titelrolle hie
Beifall ernten durfte. Nicht nur das friſche
und lebendige Spiel das durchaus dem Charg
ter eines Tiroler Naturburſchen entſpricht, ſon
dern auch die weiche und ſaubere Ausarbeitung
der Geſangspartien, die eine ſorgfaältige
Stimmbehandlung erkennen ließ, wirkte ſofort
gewinnend. Jn der Partie des Grafen Stanie
laus überraſchte auch Ernſt Vogler durch
ſpieleriſche Gewandtheit wie auch durch die
natürliche Behandlung des Geſanges und der
Sprache. Gliſabeth Grunewald gab der

BRADIO-APPARATE
alle neuen Modelle auch auf Teilsahlung im

Elektrohaus Tyroff
Geiststraße 58 Fernruf 34452

Kurfürſtin eine liebenswürdige und reizende
Note, mit der auch die Geſtaltung des geſang
lichen Teiles gut im Einklang ſtand. Als
Wild meiſter Weps behauptete natürlich Ankon
Jmkamp das Feld, zumal er durch eigene
Jmproviſationen manche Heiterkeit auszuldſen
vermochte. Dasſelbe gilt von Robert Jungk
der als Kangzliſt Schnurpel ſowohl in Maske
wie im Ausdruck ein Original auf die Bretter
ſtellte. Als Poſtchriſtel wirkte Marion Kauf
mann vor allen Dingen durch ihr fröhliches
und natürliches Spiel. Jhre Stimme klingt
wieder friſch und ausgeruht und läßt auch
ſonſt fleißige Arbeit an ihrem Ausgleich er
kennen. Anni Collini-Senden traf für
die Komteſſe Adelagide den rechten komiſchen
Ton, ohne jedoch gefährliche Uebertreibungen
ſich zu Schulden kommen zu laſſen. Erxich
Heimbach lieh dem Dorfſchulzen Schneck den
notwendigen Zug eines treu ergebenen Unter
tanen und Gemeindevorſtehers, Otto Grieß
dem Kurfürſten etwas Herzlichkeit und innere
Wärme.

Starke Veränderungen im Chor beein
trächtigten leider eingangs etwas die Sicher
heit, wie überhaupt die Neubeſetzung kleine
digboliſche Launen mit ſich brachte: ein ſich
ſträubendes Pferd, ein widerſpenſtiges Hund
chen, einen wehenden Jnſpigzientenmantel uſw.
Doch das erhöhte ja die Heiterkeit.

Walter Trollden ter gab als Dirigent
dem Ganzen den notwendigen Rhythmus und
Schwung, legte aber dazu auf das Muſikaliſche
einen rechten Ton. Vor allen Dingen ließ er
den Sängern in erſter Linie das Recht, indem
er an den notwendigen Stellen das Orcheſter
gut abzudämpfen twußte. Weſentlich iſt dabei
die große Sicherheit, mit der er jeden Einſatz

meiſtert. JDer Beifall ſetzte bereits nach dem erſten
Akt lebhaft ein. Am Schluß waren reiche
Blumengaben der Lohn für die ſonſt wohl ge
lungene Aufführung.8 ff 3 Hans Rohkrähmer,

r

Wintervorträge der Geſellſcha
der Freunde der Aniverſttät

Halle Wittenberg
Die Geſellſchaft der Freunde der

Univerſität Halle- Wittenberg ver
anſtaltet in dieſem Winter folgende Vortrags
abende:

Mittwoch, 1. November 1933, Hauptmann a. O
Dr. Walther Bruns, Stuttgart:
„25 000. Kilometer Sibirien wie ich es

ſah“ (Lichtbilder).
Montag, 27. Nov. 1933, Prof. Gabetti, Rom

„Deutſch italieniſche Kulturbeziehungen.“
Mittwoch, 6. Dezember 1933, Profeſſor Dr. von

Bahrfeldt, Halle (Saale):„Numismatiſche Plaudereien“ (Lichtbilder)-

Mittwoch, 10. Januar 1933, Prof. Dr. Stein
Berlin:
„Max Reger der Menſch“ (muſikaliſche
Darbietungen Klavier, Geſang).

Mittwoch, 7. Febr. 1934, Prof. Dr. Koch Halle
„Echte und falſche Antiken.“
Die Themen für die Vorträge im März

und Mai werden noch bekanntgegeben. Die
Vorträge finden in der Regel in der „Burſe
zur Tulpe“ Univerſitätsring 5, Halliſcher Saal
20.80 Uhr, pünktlich ſtatt. Die Vorträge am
27. November 1988 und 10. Januar 1934 wer
den in der Aula der Univerſität gehalten.
Der Mitgliedsbeitrag beträgt 10

für Einzelperſonen, für Familienang
hörige dieſer Einzelperſonen und 56 für a
wärtige Mitglieder. Die Beitragszahlung T
auf das Konto der Geſellſchaft der Freunde be
der Zuckerkreditbank A.G. Filiale Halle
Univerſitätsring 81, Poſtſcheckkonto Leipen
80870, zu erfolgen. Neuanmeldungen ſin n
den Schriftführer der Geſellſchaft der Frer e
Oberſtleutnant a. D. v. Ludwiger,
(Saale), Trothaerſtraße 65, zu richten.

zinc's Einzelmöbel zum Gebrauch

Bei kauft man zolche auch
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Sondergericht

Die volle Härte des Geſetzes
energiſche Maßnahmen der Fuſtiz

gegen die Verbreiter von Greuelnachrichten
Es vergeht bald keine Sondergerichtsverhandlung, in der nicht das Märchen vom Reichs

tagsbrand eine Rolle ſpielt. In den verſchiedenſten Variationen wird dieſe Greuelnachricht
wie ein ſchleichendes Gift unter das Volk verbreitet. Bis zur Zeit hatte das Sondergericht
hier und da in beſonders milde gelagerten Fällen von der vollen Härte des Geſetzes abge
ſehen. Nachdem nun die Aufrollung des Geſchehens vom Reichstagsbrand durch das Reichs
gericht in der geſamten Preſſe in aller Deutlichkeit geſchildert worden iſt, beſteht kein Grund
mehr, gegen die Verbeiter dieſer Tartarennachrichten auch nur mit der geringſten Schonung
vorzugehen

Wie der Vorſitzende des Sondergerichtes mitteilte, haben die Perſonen, die nach
dem 21. Oktober 1933 immer noch dieſes Märchen weiterverbreiten, mit der ganzen Schärfe
des Geſetzes zu rechnen. Das Gericht ſieht ſich in Zukunft veranlaßt, in allen dieſen Fällen
die Höchſtſtrafe des Geſetzes zu verhängen. Die Höchſtſtrafe beträgt für eine nichtöffentliche
Verbreitung dieſer Nachricht zwei Jahre Ge
tung dieſer Nachricht fünf Jahre Gefängnis.

Die Angeklagten, die ſich vor dem Son-
dergericht zu verantworten hatten, waren
größtenteils wegen unwahrer Behauptungen
tatſächlicher Art angezeigt worden. Der all
gemeine Entſchuldigungsgrund iſt bei allen
faſt ſtändig Trunkenheit und Er
regung. Wir möchten hierbei beſonders
darauf aufmerkſam machen, daß Trunken-
heit niemals als Entſchuldigungsgrund vor
Gericht anerkannt wird.

Folgen einer Vierreiſe
Der erſte der Angeklagten, auf den obige

Worte paſſen, war der 58jährige Arbeiter Emil
Lehmann aus Leipzig. Lehmann war auf
einer Bierreiſe in einem kleinen Ort bei Leip
zig gekommen. Hier fühlte er ſich in angetrun
kenem Zuſtand bemüßigt, auch ſeinerſeits in
die politiſche Debatte am Stammtiſch einzu
greifen. Unter anderem erzählte er auch die
Geſchichte vom Reichstagsbrand, die er aus
gang berufenem Munde wiſſen wollte. Vor Ge
richt gab er an:

„Jch weiß heute nicht mehr, was ich damals
geſagt habe, wenn ich ſchon trinke, dann
trinke ich richtig.“

Dem Angeklagten wurde aber eine ſinnloſe Be
trunkenheit von den Zeugen widerlegt, und ſo
mußte er ſeinen Dämmerſchoppen mit einem
Jahr Gefängnis büßen. Außerdem erhielt er
wegen Beleidigung eines Flurhüters 80 Mark
Geldſtrafe

Auch ein Beruhigungsmittel
Eine eigenartige Methode, ihren Mann im

Gefängnis zu beruhigen, hatte die Arbeiterin
Frau Amanda Wodke aus Stendal. Bei
einem Beſuche ihres Mannes im Unter
ſuchungsgefängnis, der

wegen ſeiner ſtaatsfeindlichen Geſinnung in
Haft genommen worden war,

ſteckte die Angeklagte dem Gefangenen einen
Zettel zu, auf dem ſie die unglaublichſten
Dinge über den Reichstagsbrand und über un
ſere Regierung mitteilte. Die Angeklagte
wurde zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt.

öm Alter geſtrauchelt
Ein faſt unverſtändliches Gebahren legte der

ö8jährige Landwirt Friedrich Langerwiſch
an den Tag. Man kann es faſt gar nicht glau
ben, daß dieſer alte Herr, der ſich aus kleinen
Anfängen zu einer ſicheren Lebensſtellung em
porgearbeitet hatte, ſo leichtfertige Aeußerun
gen machen konnte.

Langerwiſch, der in der Sozialdemokratiſchen
Partei in ſeinem örtlichen Bereich in den da
maligen Zeiten eine gewiſſe Rolle geſpielt
hat, ſcheint ſich mit der Ordnung des neuen
Reiches noch nicht abfinden zu können.

Es würde zu weit führen, all die läppiſchen
Angriffe, die er gegen die Regierung erhoben
hat, wiederzugeben. Langerwiſch wird nun im
Gefängnis ein Jahr Gelegenheit haben, über
ſene Weltanſchauung nachzudenken.

Hart am Meineid vorbei
Wie leichtſinnig manche Zeugen noch mit

ihren Ausſagen vor Gericht ſind, zeigte eine

Verbilligte Margarine
und Gpeiſefette

Für November und Dezember hat die Reichs
regierung an Stelle der bisherigen Fettverbilligungs
ſcheine einen ganz neuen Lebensmittelſchein heraus
gegeben, der als „Stammabſchnitt“ bezeichnet iſt;
er enthält 6 Bezugſcheine über je 22 Pfd. Haushalts
margarine zu 19 Pf., außerdem einen Fettverbilligungs
ſchein wie bisher, durch den die bezeichneten Fettwaren

um 25 Pf. verbilligt werden. Um die Haushalts
margarine überhaupt erhalten zu können, muß der
Stammabſchnitt von dem Jnhaber umgehend dem Kauf-
die zum Abſtempeln vorgelegt werden, damit er ſpäter
Je Margarine überhaupt erhalten kann. Der Kaufmann
e den „vBeſtellſchein“ zurück, muß aber den übrigen
n an den Bezugsberechtigten zurückgeben. Der Fett
erbilligungsſchein iſt wie bisher zu handhaben.

See Ausgabe der Scheine durch das Jungend und
ürſorgeamt erfolgt ſo:

Bolen er Fürſorgeunterſtützung durch Poſtſcheck erhält
h die Scheine durch die Poſt, ebenſo die Kriegs

ſchädigten und KriegshinterbliebenenZuſatzrentner und
ie Fürſorgearbeiter.
re Vohlfahrtserwerbsloſe und wer ſonſt die Unter
e v in bar abholt, erhalten die Scheine an ihrer

e zum Montag, den 6. November, zugleich mit
e hterſtützung. Bis dahin müſſen auch die vorſprechen,
ren Zahltag ſpäter fällt

Fonſtige Minderbemittelte müſſen ſich wie bis
n Ausweiſen für ſich und die Haushaltszugehörigen

Gr. bis 12.30 Uhr einfinden an der Ausgabeſtelle
aininen t 11, je nach dem Anfangsbuchſtaben ihres
zniltennamens: A—E Montag, 30. Oktober, FrH

her mit

emtag, 81. Oktober, J-rL Mittwoch, 1. November,

der offen en asvereqhtigte Anſtalten und Einrichtungen

n verſucht, macht ſich ſtrafbar und verliert das

fängnis und für eine öffentliche Verbrei

Verhandlung gegen den Arbeiter Paul
Liebhaber ſeiner Frau angezeigt worden, die
Regierung verächtlich gemacht zu haben. Schon
bei Aufnahme der Anzeige beſtanden Bedenken
gegen die Glaubwürdigkeit des Klägers.

Der Angeklagte betrachtete die Anſchuldigung
als einen Racheakt und bezeichnete ſie als
eine Lüge.

Dieſe Tatſache wurde durch die Gerichtsver
handlung auch in gewiſſem Umfange beſtätigt,

Fubiläumsfeier im

Feſtakt und
Jm feſtlich geſchmückten Saal der Hand

ſetzerei der Fa. Gebauer-Schwetſchke,
Druck und Verlags A.-G., fand geſtern aus
Anlaß des 200jährigen Beſtehens der Firma
eine ſchlichte Feier ſtatt, die mit dem Choral
„Nun danket alle Gott“ und mit einer An
ſprache und Begrüßung der zahlreich erſchiene
nen Gäſte durch Direktor Jäger eröffnet
wurde. Zu dieſem Jubiläum hatten ſich Ver
treter ſtaatlicher und ſtädtiſcher Behörden, der
Reichsbahndirektion, der Spitzenverbände des
Buchdruckgewerbes und des Buchhandels, wiſſen
ſchaftlicher Geſellſchaften und eine große An
zahl weiterer Freunde des Hauſes eingefunden.
Der ehem. Stadtarchivdirektor Dr. Neſchicte
handelte in einem Feſtvortrag die Geſchichte
des Hauſes GebauerSchwetſchke, die bereits in
der von uns erwähnten Feſtſchrift niedergelegt
wurde Mit dem Liede vom guten Kameraden
gedachte man der 19 im Weltkrieg gefallenen
Angehörigen der Firma.

Es folgten Anſprachen des Perſonals unter
Ueberreichung von Erinnerungs und Ehren
gaben an Direktor Jäger, und auch viele der
erſchienenen Feſtgäſte ließen es ſich nicht
nehmen, z. T. ebenfalls unter Ueberreichung
von Feſtgaben der jubilierenden Firma ihre
Glückwünſche auszuſprechen. U. a. überbrachte
Stadtverordnetenvorſteher Dr. Noack die
Glückwünſche der Geſamtbevölkerung und
Stadtrat Dryander die der Stadt Halle.
Für den nationalſozialiſtiſchen Notar-Verein
ſprach Rechtsanwalt Dr. Gonnella unter
Betonung der glücklichen Verbundenheit zwi
ſchen Tradition und Fortſchritt, die in dieſem
Hauſe gepflegt würde.

Jn einem Schlußwort gab Direktor Jäger
bekannt, daß die Firma neben einer Spende
für das Perſonal auch dem Winterhilfs-
werk aus Anlaß ihres Jubiläums den Betrag
von 600 Mark geſpendet habe.

Die Feier fand ihren Ausklang mit dem
Deutſchland und HorſtWeſſelLied und einem
dreifachen SiegHeil auf Deutſchland und
Volkskanzler Adolf Hitler.

Ausſtellung literariſcher
Koſtbarkeiten

In den mit wundervollen alten Gobelins ge
ſchmückten Räumen ihres Vorderhauſes in der
Gr. Märkerſtraße hat die Firma Gebauer-
Schwetſſchke AG. aus Anlaß ihres 200jäh
rigen Beſtehens der Oeffentlichkeit eine kleine
Ausſtellung zugänglich gemacht, die das größte
Intereſſe der Hallenſer verdient, obwohl in ihr
„nur“ Bücher, Bilder und andere Zeugniſſe zur
vielhundertjährigen Geſchichte dieſes mit der
Geiſtesgeſchichte unſerer Stadt eng verbundenen
Druck und Verlagshauſes gezeigt werden.
Schon die Räume der Ausſtellung mit ihren
reichen Stuckdecken, ihren noch heute in Friſche
ſtrahlenden Wandtapeten, der Aufgang mit der
vielfach gewundenen, holzgeſchnitzten Treppe
ſind eine Sehenswürdigkeit. Rechts und links
eines mit zahlreichen Familienbildern der Ge
bauers, Hemmerdes und Schwetſchkes geſchmück
ten Vorraumes liegen die beiden Ausſtellungs
zimmer, deren eines eindrucksvolle Zeugniſſe
des Bücherverlages der GebauerSchwetſchkeſchen
Buchhandlungen und ihrer Vorgängerinnen
vom Jahre 1603 bis zur Gegenwart enthält
im Ganzen eine einzige und einzigartige Jllu
ſtration zu der ſchönen Feſt und Gedenkſchrift
der Firma. Hier ſind hiſtoriſche Koſt
barkeiten ausgelegt, die ſonſt nur in den
Bibliotheken zugänglich ſind.

Walchs Luther Ausgabe, die Bände der
Allgemeinen Welthiſtorie, Erſtausgaben des
„Meſſias“ von Klopſtock, naturwiſſenſchaft
liche Werke von höchſter Vollendung in Druck
und Ausſtattung, die berühmte „Allgemeine
Literaturzeitung“, der halliſche „Kurier“ von
ſeinen Anfängen an, die großen handſchrift-
lichen Werke des Verlages von A.Schwetſchke u. Sohn, darunter das Lexikon

Hitſchke wurde antragsgemäß freigeſprochen.

Ein Unverbeſſerlicher

dort Trikotagen zu verkaufen. Bei einem Ge
ſchäftsabſchluß fühlte er ſich veranlaßt, un
wahre Behauptungen über die Regierung der
nationalen Erhebung zu verbreiten. Die Ver
handlung ſtand hauptſächlich im Zeichen des
Sachverſtändigen Prof. Dr. Siefert. Der
Sachverſtändige, der den Angeklagten ſchon
wiederholt in anderen Strafſachen unterſuchen
mußte, ſollte darüber entſcheiden, ob bei Roſen

Hätſchte aus Halle. Hitſchke war von dem Siefert lehnte den S 51 ab, bezeichnete aber den

fähig und degenerativ entartet. Nur dieſem

Gebauer-Schwetſchke

urd Wergheiden s d ar Was bringt der Fil
ſchloß, ſeine Ausſage zu verweigern, obwohl er
fünf Minuten vorher noch mit dem Bruſtton Ufa Alte Promenade rn
voller Ueberzeugung die Behauptungen ſeiner
Anklage in vollem Umfange beſchwören wollte.

Der bereits zehnmal vorbeſtrafte 53jäh
rige jüdiſche Kaufmann Martin Roſenthal
mußte zur Abwechſlung einmal eine Gaſt
rolle vor dem Sondergericht geben.

Roſenthal bereiſte das Geiſeltal, um

thal der S 51 anwendbar ſei oder nicht. Prof.

Angeſchuldigten als vermindert zurechnungs

Gutachten hatte es der Angeklagte zu verdan
ken, daß er mit vier Monaten Gefängnis da
vongekommen iſt.

Ein weiterer Angeklagter, der Arbeiter
Heinrich Jor d an aus Groß-Ottersleben bei
Magdeburg erhielt wegen Verbreitung un
wahrer Behauptungen ſieben Monate Gefäng-
nis.

Hauſe

Ausſtellung
Nundinarius“ und viele andere bis zu den
neueſten vornehmlich heimatgeſchichtlichen
Schöpfungen des Verlages, an der Spitze
„Rundes Chronik der Stadt Halle“.
Mit dieſer Ausſtellung, die noch bis ein

ſchließlich Donnerstag, den 26. Ok-
tober, verlängert wird, hat ſich die
Firma dem Vorgehen des Magiſtrats der Stadt,
als dieſer den Bürgern das Rathaus zugänglich machte, würdig angeſchloſſen; deshalb
mögen die Freunde der halliſchen Stadtgeſchichte
dieſes Entgegenkommen durch einen Beſuch der
Ausſtellung danken.

Vationaler GSpartag
Zu einer machtvollen Kundgebung für

die Erneuerung und Stärkung der
deutſchen HKapitalbaſis aus eigener
Kraft ſchickt ſich das deutſche Volk an: am
30. Oktober wird der Nationale Weg l
feſtlich begangen. Die Feier dieſes Tages ſo
dazu dienen, allen deutſchen Volksgenoſſen zum
Bewußtſein zu bringen, wie wichtig die Bil
dung von Sparkapital nicht nur für ihre
eigene Wohlfahrt, ſondern auch für den Nutzen
des geſamten Volkes iſt. Handelt es ſich doch
um nichts geringeres als darum, an die Stelle
der uns entzogenen Auslandsmilliarden mit
einheimiſchem Spargeld die fehlenden Summen
für Betriebs und Anlagekredite bereitzuſtellen,
um den Kampf gegen die Arbeits
loſigkeit zum ſiegreichen Ende zu bringen.

Spargeld ſchafft Arbeit!
Dieſe Wahrheit, die im Kampf der Meinungen
vorübergehend vergeſſen werden konnte, ſteht
als Leitſpruch über der Werbung zum Natio
nalen Spartag.

Denn wer ſpart, gibt dadurch ſeiner Spar
kaſſe die Möglichkeit, dem kreditbedürftigen
Handwerker oder Gewerbetreibenden, dem
Bauluſtigen und vielen anderen die Be
träge zur Verfügung zu ſtellen, deren ſie

bedürfen.

Nur wenn ſo der Strom des Spargeldes unab
läſſig fließt, finden das Baugewerbe und
viele ander Berufe ihre Nahrung. Der ſitt
liche Wert des Sparens iſt ſeit jeher
anerkannt, vor allem auch in ſeiner Bedeu
tung für die Bildung einer wahren, ſozial
befriedeten Volksgemeinſchaft. Der
Nationale Spartag ſoll dem Volke in
eindrucksvollen Werbekundgebungen die ver
ſchiedenſten Seiten des Sparens vor Augen
führen. Jn allen Ländern der Erde ſteht das
Sparen an dieſem Tage in gleicher Weiſe im
Mittelpunkt öffentlichen Jntereſſes.

Möge er einen vollen Erfolg bringen
zum Segen und Wohl unſeres Volkes.

Fählung der
Wohlfahrtserwerbsloſen

Für den 30. September 1933 iſt als end
gülkiges Auszählungsergebnis folgender Be
ſtand an vom Arbeitsamt Halle aner-
kannten Wohlfahrtserwerbsloſen ermittelt
worden: Arbeits amtsbezirk Halle: 21 764, Stadt
Halle: 9598, Stadt Merſeburg: 1320.

Gegenüber dem Stande vom 31. Auguſt 1938
beträgt der Rückgang an Wohlfahrts-
erwerbsloſen ſomit im Arbeitsamtsbezirk
Halle 2128, in der Stadt Halle 664 und in der
Stadt Merſeburg 289. Die Zahlen ſind ſomit
weniger zurückgegangen, als nach den früheren
vorläufigen Veröffentlichungen anzunehmen
war.

Kaffee Wintergarten. Morgen, Donnerstag, Freitag
und Sonnabend Kabarett und Tanz. Mitwirkende: Der
Urkomiker Artur Türke, Guſti Laube, Wiener
Stimmungsſängerin zur Guitarre vom Stadttheater
Leipzig, die Soubrette mit ihren Chanſons Jrenedes Suidas, deſſen Druck allein ein Vermögen

t auf weitere Verbilligungsmaßnahmen. gekoſtet hat, Dr. Guſtav Schwetſchkes „Codex Parelli und die Solotänzerin Roſemarie

m?

Die ſchönen Tage in Kranjuez
Am Freitag, dem 27. Oktober, gelangt der

Kriminal und Abenteurerfilm der Ufag „Die
ſchönen Tage in Aranjuez“ mit
Brigitte Helm und Guſtaf Gründ-
gen s in den Hauptrollen zur Vorführung.

Die Pyrenäen, Biarritz und San Sebaſtian,
Südſpanien mit den maleriſchen Trachten und
feurigen Tänzen, mit dem Klang der Gitarren
und dem Wirbel der Caſtagnetten das ſind
die Stationen einer abenteuerlichen, ſenſatio
s aufregenden Jagd nach einem Perlen
ollier.

CT. Große Ulrichstraße

Tarzan unter den Löwen
Von der „Hochzeit am Wolfgangſee“ zu

„Tarzan“ ein gewaltiger Sprung in jeder
Beziehung. Aber das Publikum macht ihn mit.
Es hat ſchon die Tarzan-Bücher „verſchlun
gen“, ſo un wahrſcheinlich ihr Jnhalt auch war,
oder vielleicht gerade deshalb. Nun ſpielt ſich
alles Geſchehene lebendig vor den Augen der
Beſucher ab und wirkt glaubhafter und echter
als das gedruckte Wort. Und man muß ſchon
ſagen, an Spannung und Ausgeſtaltung ſtellt
dieſer Film noch eine Steigerung des Tarzan
films von 1932 („Der Herr des Urwaldes“)
dar. Großartige afrikaniſche Landſchafts und
Tieraufnahmen entſchädigen für die Unglaub
haftigkeit des Jnhalts; atemberaubend wirkt
der Brand des Zirkus und die Rettung der
Löwen durch Tarzan-Caſpa, der durch den
Olympia Schwimmer Buſter Crabbe pak-
kend dargeſtellt wird. Ohne das übliche Liebes
paar geht es natürlich auch hier nicht, und für
Menſchen und Löwen führt alles zum guten
Ende und zur Freiheit.

Das Programm bringt neben der Wochen
ſchau ebenfalls ſehr gute Tieraufnahmen und
einen lehrreichen Film über Verwertung von
Alteiſen und Altpapier.

Kultur Mate e
Haustee. PacRung 50 u. o90

Klappenboch
Gr. Ulrichstr. 41
Leipziger Str. 6162

Deutſchland muß leben!
Vorträge des Deutſchen Guttempler-

ordens
Jm Rahmen der bevölkerungspolitiſchen

Aufklärungsarbeit ſpricht der Ordenstempker
des Deutſchen Guttemplerordens, Pg. Dr.
Kraut, Berlin, Geſchäftsführer der Reichs
fachgemeinſchaft zur Bekämpfung des Alkoho
lismus, in Merſeburg am 27. und in
Halle am 28. d. M. auf öffentlichen Ver
anſtaltungen der örtlichen Guttemplerorgani
ſationen über das Thema Deutſchland
muß leben“. (Siehe Anzeige in der heu
tigen Nummer.)

Der Deutſche Guttemplerorden iſt mit über 52 000
Mitgliedern der größte Enthaltſamkeitsverband Deutſch
lands. Seine Arbeit wie auch die der übrigen alkohol
gegneriſchen Organiſationen hat ſeit der nationalen
Revolution durch das Eingreifen des Reichsminiſteriums
des Jnnern einen neuen Auftrieb erhalten. Die geſamte
alkoholgegneriſche Bewegung iſt unter nationalſozialiſtiſcher
Leitung ſtraff und klar organiſiert. An der Spitze iſt
an Stelle der Reichshauptſtelle gegen den Alkoholismis
die Reichsfachgemeinſchaft zur Bekämpfung des Alkoho
lismus getreten. Sie iſt ein halbamtliches Organ und
eingegliedert in die Reichszentrale für Geſundheits-
führung im Reichsminiſterium des Jnneren. Jhr Führer

Neue Besohlung u Staaten Gummi-Bieder

iſt Pg. Oberregierungsrat Dr. Bartels, ſtellvertr.
Führer iſt Prof. Gonſer. Letzterer iſt zugleich Vor
ſitzender der Mitglieder der Reichsfachgemeinſchaft. Ge
ſchäftsführer iſt der frühere Geſchäftsführer der Reichs-
hauptſtelle gegen den Alkoholismus Pg. Dr. Kraut.

Von größter Bedeutung iſt es, daß die Verbände jetzt
den Weg frei haben für planmäßige, erfolgreiche Arbeit,
da die Reichsregierung ſich mit ihren Machtmitteln hinter
dieſe Organiſationen geſtellt hat. Sie erwartet, daß jetzt
ganze Arbeit geleiſtet wird, um die Erbmaſſe unſeres
Volkes geſund zu erhalten.

Berufung. Der Preuß Miniſter für Wirtſchaft und
Arbeit hat auf Grund des Geſetzes über Ehrenämter und
der ſozialen Verſicherung und der Reichsverſorgung vom
18. Mai 1933 Verw.Oberſekr. Pg. Paul Höher, in das
Amt eines Beiſitzers aus dem Kreiſe der Verſorgungs

Lehmann. berechtigten beim Verſorgungsgericht Merſeburg berufen.

n



Statt Karten.
Am Montag vormittag Ahr verſchied nach elner Operatlon

meine liebe Frau, unſere gute Mutter, Schwiegermutter, Schweſter,
Schwägerin und Tante

Frau Berta Wallner
geb. HSebhardt

In iiefſter Trauer:

Otto Wallner nebſt Angehörige.
Holzweißig, den 24. Oktober 1933.
Die Beerdigung findet am Oonnerstag, den 26. Okt., 46 Ahr, ſtatt.

im 45, Lebensſahre.

Gtatt beſonderer Anzeige
Geſtern mittag erlöſte Gott nach langem,

ſchweren Leiden unſere geliebte Mutti, Schweſter,
Schwägerin und Tante, Frau

Emilie verw. Göricke
geb. Becker

im Alter von 59 Jahren.
Jn tiefer Trauer

im Namen aller Hinterbliebenen

Paul Bauer und Frau
geb. Göricke

Halke a. S., den 25. Oktober 1933.
Weſtliche Ladenbergſtraße 46, I
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 27. Oktober, 34

Uhr, von der Kapelle des Südfſriedhofes aus ſtatt. Kranzſpenden
nimmt die Beerdigungsanſtalt „Pietät' M. Burkel, Kl. Steinſtr, 4,
entgegen. Von Beileidsbeſuchen bitten wir abſehen zu wollen,

E
S

geb. Ritter

Mitteldeutſche Nativnal Zeitung

Verlobte
Halle (Saale)
Reichardiſtraße 19

24. Oktober 1933

e Käthe Nuſtenbach
Gerhard Holdefleiß
Studienreferen dar

Naumburg (Saale)
Staatl. Bildungsanſtalt

ren 5Jhre Vermählung geben bekannt

DiplomBergingenieur

Eduard Heinemann
und Frau Margarete

Halle, Heinrichſtr. 4
den 28. Oktober 1933

Zeitz

Herzlichſten Dank allen denen, die an

läßlich der

Silbernen Hochzeit
unſer gedachten.

Ernſt Hofmeiſter u. Frau

Halle (S.), den 28. Oktober 1933.
Lindenſtraße 13

Dies zeigen an in tiefer Trauer

Srau Hertha

und Frau Martha geb. Walther

gez. Walther
Helene Walther

und 11 Enkelkinder
Halle, Niemberg, Morl und Neutz, den 25. 10. 1938

Kapelle des Friedhofes zu KleinKugel ſtatt.

Am Dienstag, den 24. Oktober, nachmittags 2 Ahr ver
ſchied im 77. Lebensſahre nach einem arbeitsreichen, geſegneten
Leben unſer lieber Vater, Schwiegervater und Großvater

Sranz Walther
ehem. Gutsbeſitzer der Saatzuchtwirtſchaft Klein Kugel

Facharzt Dr. Franz Walther und Frau Lucie
Sran Klara Schelz geb. Walther
Sparkaſſen Söl. Leiter Willz Walther und

Oberlandew. Kammerrat Dr. Guſtan Weſche

Gutsbeſitzer Otto Ebert und Frau Eliſabet

sran KAenne Knöpfel verwitwete Walther

Beerdigung findet Sonnabend, nachmittags 185 Uhr, von der

Reizende

und

sohlatzimmer

überraschend

billig und gut.

8ohönbrout

Hachk. Steinweg 17

Junger Mann oder
Dame (Pgn.) biete ich
Lebensſtellung als

Detektiv(in)
Lehre zugeſ. (150

nur wenn ſp. Ueber
nahme erfolgt. Pr. ca.

D2 Mille. Werte Angeb.
unter L. 4629 an die

„MNZ.“, Geiſtſtr. 47,
erbeten.

Kothlernende
ſucht ſofort ſchlicht um
ſchlicht „Roter Löwe“,

l Lützen.
Tüchtiges

Am 16. Oktober verſchied plötzlich und
J unerwartet mein innigſtgeliebter Mann,

mein herzensguter, treuſorgender Vati,
der Oberſtadtſekretär

I

L.T E t 95 J 317 Geiſtſtraße r.

v. Lande für größeren
Geſchäftshaushalt ge

Angebote mit
kurz. Lebenslauf unt.

1755 an „MN8B.“,

Junges, ehrl. fleiß.
gezuchk. P. Bedingung, Kriegs- Müdchen,

Friedrich diſcher

im 52. Lebensjahr. beschäcligter bevorzugt. Bewerb. welches zu Hauſe ſchla

Jn tiefer Trauer m. Zeugnisabschriften u. Gehalks- fen kann, geſucht.
Bäckerei Freiimfelder

im Namen der Hinterbliebenen
ansprüchen unt.

Straße 117.I. 3007 an dieFrau Luiſe Fiſcher und Tochter.

Die Beerdigung hat im Sinne des Ver
„MMZz“, Halle (Saale), Geiststr. 47.

ſtorbenen in aller Stille ſtattgefunden.

Lehrlings
Geſuch

Für das Kontor einer
hieſig. Großhandlung
wird zum ſofortigen
Antritt ein kaufmänn.
Lehrling geſucht. An
gebote unt. L. 1752 an
„MNZ.“, Geiſtſtr. 47.

WartinLutyerRef.Gchules.
ſ Das Evang. Deutſche Ref.Realgymnaſium

im Süden der Stadt Halle (Saale). An
der Joh. Kirche 1--2.

Anmeldungen an Pf. W. Brachmann
Wilhelmſtraße 23, Ruf 31009.

Funger Mann,
Wer gibt älterem

gelernter Kellner, der Huffchmiede

auch alle Hausarbeiten meiſter,
mit verrichtet, geſucht.Koſt an Segt und Mgl.Nr. 4779
Monatsgehalt. Angeb. Arbeit gleich welcher
unter L. 1751 an die Art? Arthur Knorr,
„MN8Z.“, Geiſtſtr. 47. Lützkendorf bei Halle.

eichumg für SA., SS., HJ, Johann Heun
Zivilund Beruf Leipziger Straße ee

Spare bel der

Am s30, Oktober 1938
Nationaler Spartag

Wer spart, hilft
arm nationalen Aufbau unserer heirnischenWirtschaft

Sparkasse des Saalkreises Halle (Saale)

34 Kassenstellen.

arm Stadttheater Gegründet 1846
Zweigstellen in: Ammendorf, Beesenlaublingen,
Diemitz, Könnern, Löbejün, Niemberg, Wettin und

Verfügung gestoellt.

Laufend werden Kredite zur Belebungo der Wirtschaft
und zur Minderung der Arbeitslosigkeit von uns zur

liederbu ch
Herausgegeben

vom Jungbann
Magdeburg Annan

Prols O,25
Vorrätig

18.- Blleherstuhe

Halle, Gaals)
Große Steinstraße 74.

SA Sanitäts
truppführer

ſucht
Stube, Kammer und
Küche ſofort od. ſpäter.
(Mitgl.Nr. 4779.)
Arthür Knorr, Lützken

dorf bei Halle.

320. Müdchen,
tüchtige Verkäuferin,
im Haushalt erfahren,
ſucht Stellung. Angeb.
unter L. 1753 an die
„MNgZ.“, Geiſtſtr. 47.

Geb. Beamtentochter,
Anf. 30 (in der NS
in frauenloſem

Haushalt,
Zeugniſſe vorhanden.
Angeb. u. L. 1747 an
„MNZ.“, Geiſtſtr. 47.

Junger Mann,
gel. Schloſſer, Wehrſta,
SAMann, ſolid und
nüchtern, welcher 400
Mark durch Kautions-
ſchwindler verlor. hat,
Werte Angebote unter
welch. Art. Wer hilft?
ſucht Beſchäftigung, gl.
L. 1754 an „MNZ.
Halle, Geiſtſtraße 47.

Junger
Vetriebs

Ingenieur,
Reifezeugnis der Höh.
Maſch.Bauſchule Leip
zig gut5, ſucht ſof.

oder ſpäter Stellung
Angebote unt. L. 1743
an die MN8.“, Geifſt
ſtraße 47.

23 J., in allen Zwei
gen des Haushalts be
wandert, gute Zeugn.
vorhanden, ſucht zum
1. Nov. Stellung. Gfl.
Angebote unt. R. 912
an die „MNZ.“, Ge
ſchäftsſtelle Alt. Markt.

Mädchen,
16 Jahre alt, 1 Jahr
Haushaltungsſchule be
ſucht, ſucht Stellung in
Privat od. Geſchäfts
haushalt. Hilde Scha
dow, Gröben, Weißen
felsLand.

Sohn achtbarer El
tern, welcher Oſtern
die Schule verläßt,
ſucht

Lehrſtelle
als Konditor. Hans
Schadow, Gröben, Wei
ßenfelsLand.

Etkladen,
Alter Markt 18, billig
zu vermieten.
F. H. Krauſe,
ruf 277 46.

Büroräume
(Ausſtellungsraum), ca.
80 qm, mit 2 großen
Schaufenſtern und an
ſchließenden 3 modern
Kontorräumen (auch
Wohnräumen) von je
ca. 16 qm Größe,
ſämtlich mit Dampfheizung u. fließendem
Waſſer verſehen, in
Merſeburger Straße
(Nähe Riebeckplatz) per
ſofort oder ſpäter zum
Monatspreis v. 175
zu vermieten. Angeb.
erbeten u. L. 4618 an
„MNZ.“, Geiſtſtr. 47.

Laden
mit Zentralheizung zu

Fern

Metaellocherei
ges

Zieherel, Drückerei Schnittebau
Aluminiumwavren- FabrikationZieh-, Prebß- und Stanzwerk G. m. b. H., Zwintschöna/ Halle

Frauenſchaft) ſucht St.

Alleinmädchen

auch an Selbſtfahrer.

ſichtigung aus.

Eintragung vorzunehmen.

VBekatmntmachgeetg?
Vom 26. Oktober bis einſchließl. 1. November liegt in unſerer Geſchäfts
ſtelle in der Zeit von 8— 17 Uhr das Manuſkript der bevorſtehenden
Keugusgabe des Halleſchen Adreßbuches zur öffentlichen Be

Zur Vermeidung von Auslaſſungen und fehlerhaften
Aufnahmen wird ſedermann dringend gebeten, eine Prüfung der eigenen

Bei Verhinderung müſſen jedenfalls die ſeit
der letzten Ausgabe eingetretenen Veränderungen der Adreſſe, der Standes
oder Berufsbezeichnung, des Fernſprechers und dergl. ſoßort durch Poſt
karte der Redaktion mitgeteilt werden, um Berückſichtigung zu finden.
Reuaufnahmen in das BranchenVerzeichnis, Hervorhebüngen uſw. müſſen,
da der Druck anſchließend beginnt, ebenfalls unwergügliäch beantragt
werden. Auch der bedentend ermäßigte Buch-Vorbeſtellpreis hat
nur noch wenige Sage Gültigkeit.

Hollesches Adrebbuh, Beipaiger Str. 87

re

Lietern Sie mir sofert nach Srschetnen
8xpl. Aallesches Adreßbuch 19052

zum Vorzug von T R.
mit großem, mehrfarbigen Stadtplan (Späterer Preis T8
Wenschen Sie Bieferung ins Haus

Gebühr 50 Pfg.

Voll ständige Adresse

Ja oder nein
c

Unkersohrift Sternpel.

preistverten W
für unſer Perſonal.
Wohnungsfürſorge

Wir haben ſtändig Bedarf an kleineren

ohnungen
Angebote erbeten an

der Oberpoſtdirektion.

Neuzeitliche

A4gimmer

mit Bad i. g. Wohn
gegend für ſofort ge
ſucht. Angebote mit
Preis unt. L. 1748 an
„MNZ.“, Geiſtſtr. 47.

Zgimmer-

Elelirſſche
Anlagen

werden vom Meiſter
ſelbſt preiswert ausge
führt. Anfragen unter
L. 1750 an „MRNZ.“,
Geiſtſtraße 47.

Phrenologie,
Handliniendeutung.

Merſeburger Str. 8, I.
Sprechzeit 9-19.30 Uhr.

ohnegut wud IIFranz Boas
Hindenburgstr. 47
Bedarfsdeckungs-
scheine werden in
Zahlung genommen

Autd
vermietung

GuſtavHerzberg-Str. 1
Fernſpr. 310 86.

Uhren
Reparaturen,
nur Garantiearbeit.

Billige Preisangabe
vorher. Uhrmacher
Schrön, Hindenburg
ſtraße 54, Ecke Forſter
ſtraße.

Möbel
werden moderniſiert,
aufpoliert und gebeizt.
Billigſte Berechnung.
Thomas, Mühlweg 25.

Achtung,

Wer nimmt in der
Zeit vom 27.--31. Olt.

Bielefeld? Evtl. noch

vermieten. Königſtr. 84l b

3 Perſonen. Angebote
mit Preis an Artur
m Naundorf

Leipziger

ſtücks nicht
im Büro des

e

Geſchäftshaus

in Halle (Saale) vormals Geſchäfts
räume der Firma Burghardt Becher

ſoll ab 1. Nov. 1933 ganz
teilweiſe, evtl. auch nur Schaufenſter
zu Ausſtellungszwecken, vermietet wer
den. Verkauf des geſamten Grund

ausgeſchloſſen.

Rechtsanwalt H. Rietke,
Halle (Saale), Rathausſtraße 12.

h

Straße 10

oder

Näheres

e

Wohnung

Wohnung
und Zubehör in Kröll
witz oder Norden, bis
50 monatlich. Angebote u. L. 1749 an
„MNZ.“, Geiſtſtr. 47.

Fernfahrer!

Schlafzimmer mit nach

Gebrauchte

Hobelbank
zu kaufen geſucht. An
gebote an Halle (S.) II,
Poſtfach 125.

Apparate,
Rieſenauswahl, ſach
gemäßes Antennen
anlegen von Metzner,
Humboldtſtraße 4.

Steinweg
Stutz FlUgel

ausgezeichnet er
halten, besonders
preiswert

Pianohaus
NMaercker

Waisenhausring 1B

Schneidertiſth
mit Werkzeug
Jackett und Weſten,
gr. Figur, verkauft
billig Krauſenſtraße 11,
3 Treppen.

Hochmoderne

Gpeiſezimmer,
kompl. 278 Schlaf
zimmer, Eiche u. Nuß-
baum, kompl. 395
Auszugtiſch m. 4 Pol
ſterſtühlen 55

Leſſingſtraße 5.

Grotrian J

(am Francheplatz

Futterrüben
(rote),

Futter-
kartoffeln

habe ich jetzt ſtändig
ab Lager Preiswert
abzugeben.

K. Erbe,
Kartoffel Großhandel,
Magdeburger Str. 67,

am Riebeckplatz.

e 5
Gebrauchte
und neueöhbel

Sofas v. 10 II. an
Chaiselongue

v. 18 N. an
Metallbetten v. 6 III. an

Küchen, Schlak-,
Speise-, Herrenzimmer
Hnkleideschränke,
Schranke, Huszugs
tische, Kommocden, Ver
tikowo, Spiegel, Stütle,
Schreibtische, Näh
maschinen, Pianos
soioie alle anderen
IIöbel.

Bihwann
Mauerstraße 3

(am Franheplatz)
Ehedarlehnsscheine
werden in Zahlung
genommen.

Einfamilienhgus
7 Zimmer mit Zubeh., Zentralh., Warm
waſſerverſorgung, in tadellos gepfl. Zuſt.,
1200 qm herrlicher Garten, ſchönſte Lage
Halles, Saaletal gegenüber Jahnshöhle,
Garage, Hausmannswohnung, wegen Weg
berufung zu verkaufen.

Prof. Dr. Bvoehmer, Talſtraße 30.
Fernruf 228 59.

Trommeln,

pfeifen, Signalhörner,
zanfarentrompeten,

Liſte gtatis! Schwalbenneſter, Kalbfelle

Muſik Müller, Halle (Saale)
Große Märkerſtraße (am Markt).

Verkaufe meine ſchwarzrote

Hobermann Hündin
mit Stammbaum (eindreſſiert).

Naumburg (Saale), Gr. Gevrgenſtraße b.

Zn den Sta lungen unſere Filiale
Halle a. S., Sehdlitzſtraße 31, Ruf
Vr. 822 16, ſteht ſtändig eine Auswahl
beſter hochtragender oſtfrieſiſcher

Herdhuchkühe und Färsen,
sowie Herdhbuchbullen

zum Verkauf.
Emmo PDoeden

Zuchtvieh und Pferdeexport
Leer ([Oſtfriesland).

es

Privat- Tanzunterricht
erteilt in größeren und kleineren Zirkeln, sowie
Einsel Unterricht in allen Täneen u jeder
Tages und Abendseit, auch Sonntags.
Ad. Fröbe, Tanzliehrer, Gütchenstr. 1, pr.

Finger weg vom Raclio!
Wenn Ihr Apparat mal nicht ſo richtig
Klappt nur nicht gleich alle Freunde
ihre Experimente machen laſſen Schrau-
ben herauseiehen Rann jeder aber

den Fehler findet und behebt nur der
Fachmann
Laſſen Sie einen meiner erfahrenen

Rreiſe von 1.50 an. Rufen Sie
r. 28082) das Fachgeſchäft.



le

eine Modenſchau.

mMittwoch, 25. Oktober 1933

Bund Königin Luiſe
Der Bund Königin Luiſe, Ortsgruppe

Halle hielt eine ſtark beſuchte Verſammlung
im Neumarktſchützenhaus ab. Um die Rede des

eichskanzlers hören zu können, hatte man das
angekündigte Programm zurückgeſtellt. Zuvor
ab die erſte Vorſitzende, Frau Sennewald,

Hauptmann a. D. Maxrcart, das Wort, zu
den vevorſtehenden Wahlen. Er erinnerte an
die erbärmliche Politik der vergangenen Jahre,
in denen keine Regierung den Willen zu einem
klaren „Nein“ den Forderungen des Auslan-
des gegenüber aufgebracht habe. Heute ſei die
Regierung da, die die Ehre des Volkes über
alles ſtelle. Ihr gelte es am 12. November,
der Deutſchlands Schickſal für lange hinaus
beſtimmen werde, das Vertrauen auszuſprechen.
Die Worte des Redners wurden noch vertieft
durch die erſchütternde Rede Hitlers, deren ge
waltigem Eindruck ſich niemand entzog, ſo daß
am Schluſſe das Deutſchland und HorſtWeſſel
Lied begeiſtert mitgeſungen wurde.

Nach der Pauſe ging Frau Sennewald
kurz auf die Neuorganiſation der
Frauenverbände ein, die nunmehr im
Heutſchen Frauenwerk zuſammenge
faßt ſeien. Hier mit allen anderen Frauen
bänden in Frieden und Freundſchaft zuſam

nzuarbeiten ſei der Wunſch und Wille des
Bundes. Nach der feierlichen Verpflichtung
einer Anzahl neuer Mitglieder erfolgten ver
ſchiedene geſchäftliche Mitteilung. U. a. wurde

den Beitritt zur Singeſchar geworben,
ferner für einen Nähkurs, der Mittwoch
und Freitag im Heim, Barfüßerſtraße, von 20
bis 22 Uhr abgehalten wird, in dem Sachen
für die Winterhilfe gearbeitet werden ſollen.
Auch die Sanitätskurſe ſollen wieder
beginnen, je Lehrgang 6 Doppelſtunden, die
Montags von 19.45 bis 22 Uhr abgehalten
werden. Ferner wurde auf die Kurſe des
Luftſchutz bundes aufmerkſam gemacht.
Kameradinnen, die einen der Lehrgänge be
ſuchen wollen, melden ſich bei ihren Gruppen
führerinnen. Sodann wurde mitgeteilt, daß
das Arbeitsamt arbeitsloſe Jungkameradinnen
zwiſchen 16 und 18 Jahren auffordert, ſich zur
Arbeitsannahme zu melden, und ſchließlich
wurde auf den Weihnachtsverkauf am
1. Dezember im unteren Saale des Stadt
ſchützenhauſes zum Beſten der Weihnachtsbe
ſcherung bedürftiger Kameradinnen hinge

wieſen. F. T.Deutſche Bühne. Die wahlfreie Sonder
vorſtellung „Kriemhilds Rache“ wird am
Donnerstaäg, 26., zum letzten Mal für alle
Mitgliedsreihen gegeben. Es empfiehlt ſich
daher rechtzeitige Kartenbeſorgung. Nächſte
Spieltage: Montag, 80., für G., Sonnabend,
4. Nov., für H. „Willi Faber“. Mittwoch,
8. Nov., für C., Sonnabend, 11. Nov., für D.
„Der Waffenſchmied“ Geſchäftsſtelle Bar
füßerſtraße 7 (Ruf 216 48).

Kaufmänniſcher Verein e. V. Auf die im An
zeigenteil angekündigte Außerordentliche Mit
gliederverſammlung des Kaufmänniſchen Ver
eins e. V. zu Halle am Donnerstag, 26. Oktob.,
20 Uhr, in den Vereinsräumen, Gr. Ulrichſtr.
Nr. 10, wird nochmals hingewieſen. Tages
ordnung: Aenderung der Satzungen und Vor
ſtandswahlen; Beteiligung der halliſchen Kauf
leute an dem „Tag des Handels am 18.
und 19. Nov. in Braunſchweig.

Bad Wittekind. Heute „Heiterer Abend“ halli
ſcher Künſtler mit Tanzeinlagen. Donnerstag,
4 Uhr, großer Tanztee. Voranzeige: Freitag,
den 27. Oktober, abends 8 Uhr, „Werbeabend
der deutſchen Reichsfechtſchule“.

Thalia Theater. Am kommenden Sonntag geht als
Exrſtaufführung das Luſtſpiel „Scherben bringen
Glück von Roland Marwittz, dem Autor des
Schauſpiels „Struenſee“, in Scene. Die Spielleitung liegt
in Händen von Robert Jungk. Bühnenbild vonHeinz Behrens.

Kaffeehaus Zorn veranſtaltet am 26. und 27. Oktober
(Siehe Anzeige.)

Das Halleſche Adreßbuch fordert im Anzeigenteil
unſerer heutigen Ausgabe zur öffentl. Einſichtnahme des
Manuſkriptes der jetzt in Vorbereitung befinlichen Neu
ausgabe 1934 auf. Man benutze dieſe einmalige Ge
legenheit zur Ueberprüfung der eigenen Eintragung, da
es niemanden gleichgültig ſein kann, ob er richtig oder
falſch im Adreßbuch verzeichnet ſteht.
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Vom Aula See
Betrieb im Kleinkaliberſchießen

Kölligs, Pokal- und Herbſtpreisſchießen
des Kleinkaliberſchützenvereins Halle I im Reichsverband Deutſcher Klein

kaliberSchützenverbände
Am Sonntag, dem 22. Okt. 1988, ab 18 Uhr,

hielt der KKS. Verein Halle lI im Schießhaus
Fuchs ſein diesjähriges

Königs-, Pokal- und Herbſtpreisſchießen
ab. Verbunden mit dieſem Schießen war die
Verbandsſpende des Reichsverbandes
zur Förderung der nationalenArbeit zugleich als Ehrenſchießen an
läßlich der 120jährigen Wiederkehr des Tages
der Völkerſchlacht bei Leipzig am
18. und 19. Okt. 1818. Bei beſtem Schützen
wetter und verhältnismäßig guter Beteiligung
wurden ſehr gute Reſultate erzielt. Jm Nach
folgenden die Ergebniſſe der Wettkämpfe:
1. Königsſchießen (1 Schuß ſtehend frei

händig auf Königsſcheibe, 20er-Ringſcheibe,
100 Meter Stand): König: Kam. Hermann
Schröder 19 Ringe; Kronprinz: Kam. Georg
Schmidt 17 Ringe; Prinz: Kam. Hauptm. Grich
Albrand 17 Ringe. 2. Pokalſchießen (5 Schuß
ſtehend freihändig, 100 Meter Stand, 2ber
Ringſcheibe): Pokalſieger: Kamerad Georg
Schmidt 86 Ringe; 2. Sieger. Kam. Herm.
Kronewitz 84 Ringe; 8. Sieger: Kam. Paul
Henze 82 Ringe. 38. Herbſtpreisſchießen (je
5 Schuß liegend, knieend, ſtehend freihändig,
50 Meter Skand, 12er-Ringſcheibe): 1. Preis:
Kam. Georg Schmidt 156 Ringe; 2. Preis
Kam. Herm. Kronewitz 146 Ringe; 3. Preis:
Kam. Alfred Pickroth 143 Ringe; 4. Kam.
Brauer 189 Ringe; 5. Preis: Kam. Lehrmann
133 Ringe. 4. Ehrenſchießen und Reichsver
bandsſpende (3 Schuß ſtehend freihändig,
50 Meter Stand, 12er-Scheibe): 1. Sieger:
Kam. Georg Schmidt 33 Ringe; 2. Sieger:
Kam. M. Richter 26 Ringe; 3. Sieger: Kam.
H. Kronewitz 25 Ringe; 5. Ehrenſcheibe zum
50 jährigen Geburtstag von Kam. Geithe:
Beſter Schuß: Das Geburtstagskind Kam.
Geithe 17 Ringe; 2. Sieger: Kam. Martin
Kneuſe 16 Ringe; 3. Sieger Kam. Hermann
Kronewitz 16 Ringe.

Bei Dunkelwerden wurde das Schießen ab
gebrochen und die Sieger verkündet. Dem an
weſenden Bezirksführer Merſeburg Oſt und
Weſt, Hauptmann Albrand, wurde die
Ehrenmitgliedſchaft des Vereins angetragen
und eine Urkunde überreicht. Jm Anſchluß an
die Preisverteilung und Siegerverkündung
überreichte der Kreisführer Georg Schmidt
dem verdienten langjährigen Vorſitzenden des
Vereins Paul Henze ſen. im Namen des
Reichsverbandes die Verdienſtnadel des RV.
Hierauf führte der Kreisführer Schmidt die lt.
Verfügung des Reichsſportführers erforderliche
euwahl des Vereinsführers durch.

Paul Henze ſen. wurde einſtimmig zum
Vereinsführer gewählt. Nach Beſtimmung ſeiner Mitarbeiter ſchloß der Führer
den offiziellen Teil der Veranſtaltung. Jm
gemütlichen Familienkreiſe wurden dann noch
einige fröhliche Stunden verlebt.

FauſtballDiplomſpiele
Jn der erſten Klaſſe konnte der HTS V.

ſeine Spitzenſtellung weiter befeſtigen. Zwar
bleiben Berufsfeuerwehr und K T V. 2 mit drei
Minuspunkten mehr in bedrohlicher Nähe, aber
beide Mannſchaften können aus eigener Kraft
den Anſchluß nicht mehr herſtellen.

Daß aber auch der HTSV. nicht unſchlagbar
iſt, wurde im Spiel gegen T. Ammendorf
bewieſen. der in der Tabelle den vorletzten
Platz einnimmt und trotzdem mit 28:27 ge
wann. Der nächſte Sonntag bringt mit den
Spielen auf dem Feuerwehrplatz die Entſchei
dungen, wobei der Tabellenführer noch drei
ſchwere Spiele gegen Feuerwehr, GTV. und
KTV. zu beſtehen hat.

Jn allen übrigen Klaſſen dominieren die

Mannſchaften des Kaufmänniſchen Turn
vereins, der durch den Anſchluß des Lehrer
Turnvereins eine Reihe tüchtiger Spieler
mit verwenden konnte. Jn der zweiten
Klaſſe beträgt der Punktunterſchied der
übrigen Mannſchaften bereits 6 Punkte
und iſt wohl überhaupt nicht mehr aufzu

holen.
Dieſe Klaſſe trägt am 29. Oktober die letzten
Spiele auf den KTV. Plätzen aus. Auch die
dritte Klaſſe findet ſich am nächſten Sonntag
zum Endſpurt auf dem KTV.Platz ein. KTV.
2. Mannſchaft, die ungeſchlagen die Tabelle an
führt, wird alles daran ſetzen, ungeſchlagen die
Spielreihe zu beenden. Tv. Ammendorf, der
ſeine Spiele anfangs ſehr ſicher gewann, ließ
ſich am vergangenen Sonntag ſogar von der
1. KTV. Mannſchaft ſchlagen.
Völlig geklärt iſt die Lage bei den Turnern
über 40 Jahre. Selbſt wenn der KTV. das
letzte Spiel gegen Jahn noch verlieren ſollte,
was aber völlig ausgeſchloſſen erſcheint, hat
er noch 2 Minuspunkte weniger wie die Feuer
wehr, die ſich langſam, aber ſicher, auf den
2. Platz vorgeſchoben hat. Sehr ausgeglichen
verliefen die Spiele der Turnerinnen. Mit
ganz knappen Ergebniſſen gelang es der
3. KTV.Mannſchaft, die nur aus Mitgliedern
des LTV. zuſammengeſetzt iſt, Jahn wieder
vom 8. Platz zu verdrängen und Anſchluß an
die beiden führenden KTV. Mannſchaften zu
finden. Die letzten Spiele der Turnerinnen
werden am 29. Oktober auf dem GTV.Platze
ausgetragen.

Turnverein gahn
Der Jahnſche Turnverein hielt

ſeine gut beſuchte Jahreshauptverſammlung ab.
Der Verein kann in dieſem Jahre auf ein

65jähriges Beſtehen zurückblicken; die offigzielle
Feier wird am 18. November im „Hofjäger“
ſtattfinden. Aus dem Jahresbericht geht her
vor, daß in allen Abteilungen gut gearbeitet
wurde.

Bei allen beſuchten Veranſtaltungen konnte
der Verein mehrere Sieger ſtellen.

Das am Turnplatz errichtete Bootshaus er
freute ſich regen Zuſpruchs und war im Som-
mer voll beſetzt. Das erfreulichſte iſt, daß der
Verein ſeinen Mitgliederbeſtand nicht nur ge
halten hat, ſondern daß er bei den Turnern
und Turnerinnen ſogar noch geſtiegen iſt.

Der Vereinsführer Oskar Stein
brecher, der auch durch die Gleichſchaltung
die Führung behielt, wurde von der Hauptver
ſammlung einſtimmig wieder gewählt, und be
rief in den Turnrat folgende bewährte Mit
glieder: K. Schade, 1. Schriftwart, H.
Brieſe, 2. Schriftwart und Preſſewart,E. Noagack, 1. Kaſſenwart und Frauenturn
wart, H. Grabaum, 2. Kaſſenwart, Otto
Winter, 2. Vorſitzender und Männerturn
wart, K. Wunderlich, Volksturn und
Dietwart, Fr. Funke, Kinderturnwart, W.
Pahlig, Geräteturnwart, K. Pfau, Ge
ländewart, A. Etzold, Obmann für Waſſer
fahren, Dr. Stein, ärztl. Beirat, und die
bewährten Mitglieder O. Anlauft, K.Reißbach und P. Wurche zu Beiſitzern.

Amtliche Bekanntmachung.
Für Montag, den 30. Oktober 1988, werden

folgende Verhandlungen im Reſtaurant
„St. Nikolaus“, Zimmer 1, anberaumt:
19 Uhr: Plaul, Beung.

Geladen werden:
Kurt u. Alfred Plaul ſowie Vereinsver
treter von Beung,

Schiri Eckhardt, Kahyna.
19.15 Uhr: Haucke, Zörbig.

Geladen werden ß
Haucke und Vereinsvorſteher Zörbig
Richard Kluppe, Georg Obſt, Poſt.

19.30 Uhr: Sportverein Dürrenberg.
Geladen werden:
1. Erich Bergold, 2. Willi Merkel, 8. Hans
Horn, 4. Otko Heyde, 5. Karl Naumann,
6. Rudi Hering, 7. Richard Schoſſe ſowie
Zereinavertreter vom Sportverein Dürren

erg.
Herbert Dietrich, Turnerſchaft Dürrenberg
Sportverein Dürrenberg wird aufgegeben
ſämtliche Unterlagen Spielerpäſſe, Mit
ine Beſtätigungskarte, Austritts-eſcheinigung der zu 1—7 Genannten
vorzulegen.

Dr. Wehſer, Kreisführer.
Vereinsnachrichten.

Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine und Verbände zu einem Zeilenpreis von 10 Pf.

Germania-Felſenfeſt. Heute abend Uebungs
ſtunde, nach dieſer Verſammlung aus Anlaß
unſeres Jubiläumskampfes am 28. Oktober
abends 8 Uhr, im Wintergarten. Alles muß
erſcheinen. Sollte wider Erwarten die Turn
halle für uns noch nicht frei ſein, ſo findet
d e nung trotzdem ſtatt. Beginn dann

Bund deutſcher Mädel
Die Geſchäftsſtelle des BDM., Untergau

und Ring Halle, befindet ſich jetzt in der weſt
lichen Laädenbergſtraße. Neuaufnahmen von
Mädel über 14 Jahre Dienstag und Donners
tag ſowie Sonnabend von 4—-7 Uhr, von
Jungmädeln Montag, Mittwoch und Freitag
von 3-4 Uhr. Sprechzeit der Untergauführerin
Marga Meißner täglich von 4—5 Uhr, der
Jungmädelführerin desgleichen

Die Untergauführerin.
gez.: Marga Meißner.

NSVBO. Halle (Saale), Betriebsgruppe Banken.
Am Donnerstag, 26. Oktober findet im

Lokal „Brunnerts Hofjäger“, Lindenſtraße, die
erſte Pflichtmitgliederber ſammlung in Form
einer Wahlkundgebung ſtatt. Beginn 8 Uhr.
Thema: „Friede und Gleichberechtt
güng.“ Redner: Rechtsanwalt Pg. Dr.
Noack, Kreisbetr.“Obmänn Pg. Bürkner-
Die geſamte halliſche Bankangeſtelltenſchaft iſt
zu dieſer Veranſtaltung eingeladen.

SSGSGSGGGGGSC.Sa.666
Zu Gunſten des

Winterhilfswerks
Zöberitz. Die erſte Wohltätigkeits-

veranſtaltung der Ortsgr. der NSDAP.
zu Gunſten des WHW. fand im Gaſthaus
„Zur grünen Tanne“ ſtatt. Die Kapelle der
Schutzpolizet Halle, der hiermit nochmals herz
lichſt gedankt ſei, hatte ſich unentgeltlich zur
Verfügung geſtellt. Ortsgruppenleiter g.
Meiéer eröffnete den Abend mit einem Appell
an alle Volksgenoſſen, ſich am 12. November
geſchloſſen hinter den Führer zu ſtellen. Stadt
ſchulrat Pg. Dr. Grahmann, Halle, be
tonte in ſeinen Ausführungen die Verbindung,
die zwiſchen den beiden hiſtoriſchen „Nein“ des
13. Auguſt 1932 und des 14. Oktober 1933 be
ſteht. Wenn der Führer das Volk in einer
Reichstagswahl befragt, ſo tut er es nicht, um
innerpolitiſche Fragen zu löſen, ſondern um
außenpolitiſch dem Ausland die Einigkeit des
deutſchen Volkes zu beweiſen und die Ehre des
deutſchen Volkes wieder herzuſtellen.

Walhallatheater. Täglich 20 Uhr die entzückende, humorvolle Operette „Die Lindenwirtin“,
ein heiteres Singſpiel in 5 Bildern, das allabendlich reich
lichen Applaus erntet.

1 Klavier.

öwangsverſteigerungen

Gs werden öffentlich meiſtbietend

gegen ſofortige Barzahlung verſteigert.

Donnerstag, den 26. Oktober 1933:
13 Uhr, in Teutſchenthal:

Treffpunkt für Käufer:
Mentel, Ob.Ger.Voll., Niemeyerſtraße 8.

Donnerstag, den 26. Oktober 1933
10 Uhr: AdolfHitler-Ring 13:

10 Uhr: AdolfHitler-Ring 13:
3 Schreibtiſche, 2 Rollſchränke, 1
ſchrank,
1 Tafelwaage, 1 Poſten Seife, 5
waſchtiſche und andere Sachen.

2 Schreibmaſchinen (Conti, AEG.)

Ehrhardt, Ob.-Ger.Vollz., Forſterſtraße 4.

Donnerstag, den 26. Oktober 1933:

Gilasſchau Kicher wole
am Togefahren Sie mit unseren

Feuerton

am Bahnhof.

pfeffer ſchwarz gz.

Geaaaaaaaceaaaaaeaeaaaee,
ine Schlachtegewürze

pfd. 22

I Beleuchtung en
Batterie-Fahrradlampe a 1.00 O.
Batterie-Ffahrradlampe

200 1.50
mit Dynamo-Anschluß

i ine, 2 i 3 d. 24 51 Tapetenſchneidemaſchine, 2 Herrenfahrräd., Pfeffer weiß gz pf e Boatierie-e ahnen (Acs. Liement (Neugewürz) gz. Pfd. 22 Schelſnwer ter Drnemoanehlus 9.00
ad, ahlkaſſe, 2 SchreibmaſchinenWir sind nd o Kümmel Pfd. 12 auid-Iyp-Seheinertora 2du 500änke, Schreibtiſch, arenſchrank, t nn Klubſofa, 2 Muſtr- Majoran Pfd. 30 u. Hilfsblende, verchromt

ſchränke, 2 Nachtſchränkchen, 1 Vertiko, 1
Spiegel m. Schrank, 1 Nähtiſchchen, 1 Piano;

ferner an Ort und Stelle:
1 Poſten Farbe, 1 Regiſtrierkaſſe, 1 Motvr
rad (AJV.), 1 Schreibmaſchine (Adler). Zeit
und Ort wird in der Verſteigerungshalle
bekanntgegeben.

Eigendorf, Obergerichtsvollzieher.

Kompl. Lichtanlage a spreblende l. 95

Kompl. Uemanlage
G Voilt mit Batteriescheinwerfer 7.50

Kompl. Uehtanlage voit, 11.50
3Watt, m. Auto Typ-Scheinwerfer

Veue Deutſche Heringe

3 Stck. 20 Stck. 5 10 Stck. 38

re
Die MosT-Werkaufsstelle

zart u. Sch tt h ſ Karbidlampe 2.25Schmeerstraße 78 e n z ente ottenheringe eg h t h Vernto, O Waſchtemmove, 1 Standuhr, große Sttk. nur 10Wur e el 3 mat 2 Büfett, 1 Kredenz, 1 Tiſch, 1 Piano, Zwiebeln Pfd. 510
1 Oelgemälde, 6 Stühle, 1 Radiv.

Krebs, Ob.Ger.Vollz., Merſeburger Str. 14. Sauerkraut e 2922
Donnerstag, den 26. Oktober 1933:

10 Uhr: AdolfHitlerRing 13:
1 Schreibtiſch, 1 Schreibmaſchine (Regina),
12 Schals, 1 Kredenz, div. Möbel, 1 Regi

Gr. Ulrichstr. 63
ſtrierkaſſe, 1 Ladentiſch mit Glasſcheiben,Erüher laden Schwendmagr) Ausſtellungsſchrant, 1 Standuhr, 12
Waſchtoiletten, 1 vto- Apparat (Vogtlänverlegt. aſch Phoio Apparat oder), 5 Geweihe.

12 Uhr: an Ort und Stelle:
1 elektriſchen Wärmeſchrank.
Ort der Verſteigerung wird in der Verſtei

gerungshalle bekanntgegeben.
Jäger, Obergerichtsvollgieher, Marthaſtr. 14.
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Fugend i
Beilage der Hitler gugend im Ober Bann Halle Merſeburg

5 Gehletes Mlttelland
Richtung der Arbeit der Hä im Gebiet Mittelland Die

S Sj

Schaffung einer einheitlichen

kertagung de

Verwirklichung unſerer Fielſetzung, eine feſtgeſchloſſene
Während vor vierzehn Tagen der Oberbann

Halle Merſeburg ſeine Unterführer zu einer
Tagung vereinigt hatte, die eine weitere ein
heitliche Arbeit im Bereich des Oberbannes
ſicherſtellen ſollte, war am Sonnabend und
Sonntag die Führerſchaft des Gebiets
Mittelland, das ſind die OberbanneMagdeburg Anhalt und HalleMerſeburg, zu einer gemeinſamen Arbeits
tagung verſammelt.

Weit über 100 Führer der Hitlerjugend,
von den Bannführern bis zum Gebietsführer
mit ihren Stäben, hatten ſich in Halle ein
gefunden, um die notwendigen Grundlagen zu
ſchaffen, um den weiteren Ausbau der Hitler
jugend zu gewährleiſten. Eine unverkennbare
Arbeitsfreudigkeit läßt uns nicht zweifeln an
dem Erfolg unſerer nun nach der Tagung er
neut und verſchärft einſetzenden Arbeit.

Am Sonnabend nachmittag bereits war der
größte Teil der Führer zur
Eröffnung der Tagung
im Schultheiß Reſtaurant verſammelt. Ge
bietsführer Reckewerth begrüßte die
Kameraden und hieß ſie in Halle willkommen.
Er gab ſeinem Wunſche Ausdruck, daß der Tag
den erwarteten und notwendigen Verlauf nehme
und den gewünſchten Erfolg zeitige.

Am Abend folgten die anweſenden Führer
geſchloſſen einer Einladung einer Gefolgſchaft
des Bannes 36 zu einem Kamer a dſchafts
abend Jn erſter Linie ſollte dieſer Abend
dazu dienen, ſich als Kameraden und Kämpfer
einer Jdee kennen, ſich gegenſeitig ſchätzen und
achten zu lernen.

Sonntag morgen begann dann die Arbeit
im Saal des Schultheiß-Reſtaurants. Nach den
Begrüßungsworten durch den Adjutanten des
Bebietsführers Bannführer Otto, gaben die
Führer der Oberbanne, Gebietsführer Kräft
und Oberbannführer Otto von Boſe, einen
Bericht über die bisher geleiſtete Arbeit in
ihren Bereichen.

Aus den erfolgten Meldungen ergibt ſich ein
Stand von über 100 000 in der HJ, einſchließ
lich Jungvolk und BDM, organtiſierte junge
Kämpfer des Führers. Eine Anzahl Führer
ſchulen und Heime ſind im Gebiet Mittelland
eingerichtet, die ſowohl der körperlichen als auch
der geiſtigen Ertüchtigung der uns anvertrauten
Jugend in jeder Hinſicht dienen ſoll. Aus
beiden Berichten ergab ſich die erfreuliche Tat
ſache, daß die Zuſammenarbeit in allen Gliede
rungen eine durchaus gute iſt.

Bannführer Doege ſprach ſodann über
Perſonalfragen und brachte zum Ausdruck, daß
es ſelbſtverſtändlich ſei, bei dem Einſetzen neuer
Führer in erſter Linie die alten Kämpfer zu
berückſichtigen. Wir ſchaffen damit, daß, was
die Bewegung hochgebracht hat und was auch
in Zukunft immer bleiben muß, die
enge Verbundenheit mit dem
Beginn unſeres Kampfes

Wir ſtehen, ſo ſagte er, am Kampfabſchnitt
der ernſteſten Arbeit. Wenn wir als Hitler-
jugend etwas taugen wollen, dann iſt es in
dem ſchweren Kampf erforderlich, daß wir diſzi
pliniert ſind bis zum letzten. Jeder HJ- Mann
muß als Propagandiſt und rückſichtsloſer Akti
viſt eingeſetzt werden und jeder andere Dienſt
hat in dieſer Zeit zurückzuſtehen. Die Hitler
jugend ſoll der Bewegung beweiſen, daß ſie in
der Jugend die ſtärkſten Mitkämpfer hat. Der
Befehl des Führers iſt uns heiligſtes Geſetz.

Darauf wandte ſich Bannführer Doege der
Gchulungsarbeit der H6
zu, die gerade jetzt, im Winterhalbjahr, zu
keiſten notwendig iſt. Wir wiſſen, ſo ſagte er,
daß die beſte Erziehung immer war und bleiben
wird: das Erlebnis aus dem Kampf der Be
wegung. Die Schulung ſelbſt hat grundſätzlich
nichts mit der Schule zu tun, die Schulung
kann nur aus dem Ergebnis heraus, aus dem
Geiſt der Kameradſchaft heraus erſtehen.
Unſere Weltanſchauung kann man nicht mit
dem kalten Verſtand verſtehen, ſondern ſie muß
herauswachfen aus dem Erlebnis, aus dem
Gefühl.

Wir müſſen davon abſehen, in unſerer Schu
lung uns auf das Auswendiglertten irgend
welcher toter Geſchichtszahlen beſchränken. Aus
kaltem Lernen kommt man zu keiner Erkennt
nis. Wir müſſen uns immer wieder vor Augen
halten, daß wir ein Teil der Bewegung ſind
und bleiben werden. Man kann eine Welt
anſchauung nur dann zum Siege führen, wenn
man immer wieder zurückgeht auf die Gründe
ihres Erſtehens. Eine Revolution zu machen,
iſt leicht, aber eine Revolution zum Siege zu
führen, daß ſie dieſem Jahrtauſend ihr Ge
präge gibt, iſt ſchwer. Wir müſſen uns darüber
klar ſein: wir haben nicht Arbeit zu leiſten
von heute auf morgen, ſondern unſere Arbeit
iſt zeitlos.

Unterbannführer Lauterjung ſprach ſo
dann über den
Zweck und die Ziele der Hg Preſſe
im neuen Staat
In der heutigen Zeit der Feſtigung und des
Ausbaues unſerer Organiſation ſei es not

Maße für uns dienſtbar zu machen und denen,
die bewußt oder unbewußt den Zweck und die
Zielfetzung der HJ verkennen, immer wieder
unſer Wollen und unſeren Glauben ein
zuprägen.

Es erſteht uns gerade in dieſem Winter
die Aufgabe, die vielen neuen Kameraden mit
dem Wollen unſerer Bewegung mit dem Aus
druck ihrer äußeren Haltung und den inneren
Werten ihrer Lebensgeſtaltung vertraut zu
machen. Das wirkſamſte Machtmittel, um jenen
Kameraden den wahren Nationalſozialismus
nahezubringen, bleibt die Preſſe.

Jede Preſſearbeit muß getragen werden von
dem Willen zur Vernichtung jeglicher feind
licher Strömungen, von dem Willen zum Auf
bau des neuen Staates, von dem Beſtreben,
an Stelle von Materialismus und Eigennutz
zu ſetzen Jdealismus und Opfergeiſt.

Der Leiter der Führerſchule, Bannführer
Krimmling, wandte ſich daraufhin den
Aufgaben der Führerſchule
zu. Er betonte die Notwendigkeit einer aus
geprägten körperlichen und geiſtigen Schulung.
Es ſei notwendig, die Stadtjugend wieder hin
auszuführen und ſie mit dem Boden vertraut
zu machen.

Unterbannführer Schmidt behandelte dar
auf das Thema
Fugendherbergsweſen
Er ging aus von dem Aufbau des deutſchen
Jugendherbergswerkes und führte die Vorteile
dieſer Herbergen vor Augen. Er behandelte
weiterhin die Richtlinien, wie die Jugend-
herbergen für uns nutzbar zu machen ſind, wie
ſie unſerem Geiſt dienen ſollen, wie in den
Herbergen die Erziehung zur Kameradſchaftlich
keit geſchaffen werden kann.

Bannführer Schlinke gab ſodann einen
Einblick in die
ſogiale Arbeit in der H5
Das ſoziale Amt ſei in vier Gebiete gegliedert:
in die Jugendfürſorge, die SozialHygiene,
Jugendrecht Und Arbeitsdienſt.

Die Arbeit des ſozialen Anttes und damit
der Sozialreferenten ſei eine Arbeit, deren Er
folg erſt in vielen Jahren vielleicht Jahr
zehnten, für die Geſamtheit unſeres Volkes
ſichtbar werde. Das ſoziale Amt baut auf auf

Am Sonntag konnte die Hitler Jugend
Beeſenſtedt ein ihr zur Verfügung geſtelltes
Heim feierlichſt einweihen. Damit wurde der
ſehnlichſte Wunſch der HitlerJugend, Schar 5,
erfüllt. Nun iſt eine Stätte geſchaffen, in der
ſie wahre Kameradſchaft pflegen können, in der
ſie ſich auch in ihrem revolutionären Glauben
an ihren Führer und an ein neues Reich, das
einmal weiter auszubauen ihre Aufgabe iſt,
erhalten und weiterbilden können. Hier können
ſie ihr ganzes Wirken und Schaffen bis ins
kleinſte ausarbeiten, von hier aus kann dann die
ganze Schlagkraft unſerer Jugendbewegung in
Beeſenſtedt und Umgebung eingeſetzt werden.

Der Führer der Schar 5, Nilius, wird dieſes
Heim ſeinen Beſtimmungen zuführen und es
dem Symbol, für das ſchon viele unſerer
Kameraden ihr junges Leben ließen, dienſtbar
machen.

Am gleichen Tag fand ein
Werbeabend

der Schar 5 ſtatt. Die zahlreich erſchienenen
Gäſte bewieſen durch ihre tatkräftige Unter
ſtützung, die ſie uns zuteil werden ließen, daß
ſie ſich mit uns und unſerem Wollen verbunden
fühlen. Nach der Begrüßung durch den Führer
der Gefolgſchaft 2/1136, H. Trommer, trugen
einige Mädels des BDM ſehr ſchöne ſinnreiche
Gedichte unſeres Reichsjugendführers Baldur
von Schirach vor. Hierauf ergriff der Unter
bannpreſſewart Kurt Grieſe das Wort zu
einer ausführlichen programmatiſchen Rede.
Ausgehend von dem Zweck eines ſolchen Werbe
abends, erklärte er die Ziele und Rechte einer
deutſchen Staatsjugend.

Es war an einem Nachmittag, als der
Schein der finkenden Herbſtſonne über die
Kaſtanienbäume hinweg den StabilaFußball
platz gexade noch erreicht. Jungvolk und
Hitler Jugend waren angetreten und boten
wieder den gewohnten prächtigen Anblick. Alles
war tadellos ausgerichtet Schuhe glänzten,
Koppelſchlöſſer blißten kurz, es deutete alles
darauf hin, daß man Führer erwartete.

Und richtig, da kamen die Jungbannführer
Böttcher und Reich. Trotz der vielen
Arbeit kamen ſie nach Naumburg, um ihre
Kameraden perſönlich kennenzulernen. Voll
dankbarer Freude jubelten ihnen die Jungen

wendig, die Preſſe als Machtmittel in erhöhtem daher auch zu.

Heimeinweihung der H. Beeſenſtedt

Einheit, gewährleiſtet
der raſſiſchen Erkenntnis der nationalſozia
liſtiſchen Bewegung.

Eine weitere Aufgabe des ſozialen Amtes
iſt ferner, bedürftige Kinder aus der Stadt
hinauszuſchicken auf das Land.

Unterbannführer Dr. Schnell ſprach ſo
dann über den Aufgabenkreis der
GogialHuzgiene und Feldſcher
weſens
Die Raſſenhygiene-Vorſorge ſei eine Arbeit, die
unſerer künftigen Generation nutzbringend ſein
werde. Während die Raſſe-Hygiene ſich
mit der künftigen Generation befaßt, habe es
die ſogenannte Sozial Hygiene zu tun
ausſchließlich mit der lebenden Generation der
Gegenwart.

Das Sanitätsweſen, ſo ſagte er, ſei
nicht kurz und ſtumpfſinnig, wie es den An
ſchein haben möge, ſondern es gehöre eine
ungeheure Verantwortung un
Sachkenntnis dazu. Ein Arzt, der bei der
Hitlerjugend arbeiten will, muß zunächſt ein
mal fachlich etwas verſtehen, aber er muß auch
vermitteln können. Er muß ſelbſt noch jung
ſein und mit der Jugend fühlen können.
Fernerhin muß auch ſchon der Arzt die Sozial
Hygiene beobachten.

Nach einer kurzen Mittagspauſe nahmen
die Beratungen am Nachmittag ihren Fortgang
mit weiteren Referaten von Bannführer Neu
mann über Kaſſenverwaltung und
Verſicherung und ein Referat von Bann
führer Otto über Organiſation der
Hitlerjugend.

Gebietsführer Recke werth faßte zum
Schluß der Tagung den Sinn und den Erfolg
der Arbeit mit einigen kernigen Worten noch
mals zuſammen und ſtellte dabei in den Vorder
grund, daß es für uns in der nächſten Zeit
ſelbſtverſtändlich ſei, daß wir als Hitlerjugend
in den Wochen des Wahlkampfes, als eines
Kampfes von unerhörter Tragweite an vor
derſter Stelle ſtehen.

Jn einem Telegramm an denReichsjugend führer Baldur von
Schir aſch entbieten die Führer des Gebietes
Mittelland in einmütiger Geſchloſſenheit ihrem
Führer Treuegrüße und geloben ihm, au
weiterhin unverbrüchliche Treue und Gefolg

ſchaft. Lauterjung.

Er ſenkte ihnen ins Herz und hielt ihnen
klar vor Augen, daß der Ausgang des Ringens
der Jugend das Schickſal der Nation ſei, daß
ſie gang und gar abhängig ſei von dieſer
werdenden Jugend, die berufen iſt, einſt das
Erbe ihrer Vorkämpfer zu einem national
ſozialiſtiſchen Groß Deutſchland auszubauen.

Nach dieſer tiefwirkenden Rede folgte das
ebenfalls vom Unterbannpreſſewart Grieſe er
dachte und durchgearbeitete Theaterſtück

„Eine deutſche Frau raucht nicht!“
Dieſes lebensechte Stück hebt in hervorragender
Weiſe die Untkerſchiede zwiſchen Bürgertum,
Angebertum und Hitler Jugend kraß und
deutlich hervor. Es zeigt den Kampf der
national ſozialiſtiſchen Jugend gegen die Folgen
eines marxiſtiſch verſeuchten und entmorali
ſierten Spießbürgertums. Da jeder Mitwirkende
ſeine Rolle ſo ſpricht wie ihm der Schnabel
gewachſen iſt, erhält dieſes Stück einen ganz
neuen eigenartigen Stil.

Dieſer Werbeabend, der vom BDM und
von der Hitler Jugend ausgearbeitet und
durchgeführt worden iſt, zeigt deutlich die
Arbeit, die innerhalb der großen HJOrgani
ſation geleiſtet wird und die entſtehenden
Früchte dieſer harten Arbeit. Für uns jugend
liche Kämpfer des Nationalſozialismus gibt es
nichts Herrlicheres und nichts Schöneres als
für die innere und äußere Freiheit, für den
wahren deutſchen Sozialismus zum Beſten des
heißgeliebten Vaterlandes, das Deutſchland
heißt, zu kämpfen.

G. Fauſt,

Gtabila hat Appell

Gefolgſ chaftspreſſewart.

Doch ſie kamen nicht umſonſt: ſie wollten
die geiſtigen Waffen der Jugend ſchärfen:
Mut, Vertrauen und Stolz.Zuerſt übermittelte Jungbannführer Reich
den Jungen die Freude des Oberbannführers
von Boſe, der beim Gauappell in Halle voll
Stolz und Zufriedenheit auf die ſtrammen
NRaumburger Scharen geblickt hatte. Dann
ergriff Jungbannführer Böttcher das Wort.

Jn einer flammenden Rede ermahnte er
die jungen Nationalſozialiſten, ſtets daran zudenken, daß ſie nie aufhören ſollen zu kämpfen,
denn: „Nativonalſozialiſt ſein, heißt Kämpfer

zampf
kalkten Standpunkt ſtehen, daß die Jugend
ſchön artig zu ſein hat, und daß ſie den weiſen
betagten Honvratioren ihre BViertiſchpolitik zu
laſſen hat. Damit ſtehen dieſe Herren, auch
wenn ſie „gleichgeſchaltet“ ſind, noch lange nicht
auf dem nativnalſozialiſtiſchen Standpunkt.
Die nationalſozialiſtiſche Revolution iſt eine
Erhebung der Jugend, d. h. der friſchen, jungen
Kräfte des Volkes.

Weiterhin wies der Führer darauf hin,
daß die Jugend unbedingtes Vertrauen zu
ihren Führern haben ſoll, und daß nur ſo
der Kampf gelingen könne. „Es gibt nur
einen wahren Nationalſozialiſten, dem wir
alle nachſtreben müſſen, wenn wir unſer Werk
vollbringen wollen: das iſt Adolf Hitler.“ Die
HJ. muß ſtolz darauf ſein, den Namen des
Führers tragen zu dürfen. Es gibt heute
außer der HJ keine einzige Jugendorgani
ſation, die auch nur das Recht hat, zu beſtehen,
geſchweige denn eine Rolle zu ſpielen!

Jeder deutſche Junge gehört heute in
die HitlerJugend, und jedes deutſche Mädel
gehört in den BDM. Wer ſich nicht eingliedern
will, der zeigt damit, daß er nicht gewillt iſt,
am deutſchen Aufbau teilzunehmen; über den
wird alſo rückſichtslos hinweggegangen werden!

Nachdem nach dieſen Worten das Deutſch
landlied geſungen worden war, weihte der
Führer die Jungvolkwimpel:
„Treue iſt das Mark der Ehre!“

Nach dem HorſtWeſſelLied löſten ſich die
Reihen auf. Jungvolk und HJ lagerten ſich
im Kreiſe um Führer und Wimpel und es
begann ein reges Lagerleben. Jungvolk
und HJ gaben abwechſelnd Lieder, Sprech
chöre und luſtige Vorträge zum Beſten, ſo daß
bald die nötige Stimmung da war.

Es war ein Bild wahrer, treuer Kamerad-
ſchaft, die ja nirgends ſo gepflegt wird, wie in
der HJ. Da gibt es keine Führer, die ſich
als Lehrer und Vorgeſetzte fühlen, ſondern da
gibt es nur eins: Kameraden! Kameraden,
die bei fröhlichem Spiel zuſammen ſind und
die vor allem auch in Zeiten des Kampfes
und der Gefahr zuſammenſtehen und zuein
ander halten. Auf dieſe Weiſe werden die
Jungen ſchon zur wahren Volksgemeinſchaſt
erzogen, ſo daß ſie ſpäter als echte deutſche
Männer und Nationalſozialiſten ins Leben
treten.

Doch in dieſem luſtigen Beiſammenſein fiel
noch etwas auf etwas, auf das die Jungen
natürlich mächtig ſtols ſind: Das war das

neugebildete
h Trommler- und Pfeiferkorps.

Ganz beſcheiden ſtanden ſie etwas abſeits, man
konnte faſt denken, ſie hätten keine Luſt an
allem. Aber auf einmal ging es los! Mit
Schmiß und Tempo ſpielken ſie ihr zwar
kleines, aber gut gekonntes Repertoir herunter.
Sie fanden allgemeinen Beifall, ſo daß an
zunehmen iſt, daß ſie ſich in abſehbarer Zeit
auch außerhalb der StabilaMauern mal hören
laſſen, um mit Schneid für die H zu werben
und zu zeigen, daß die Jugend bereit iſt, zu

kämpfen. Böhme,Gefolgſchaftspreſſewart 2/1/203.

Oſterreichiſche Koſenamen
Eine der größten Gemeinheiten, die ſich

das Syſtem Dollfuß bei ſeinen Terrormaß
nahmen gegen die nationalſozialiſtiſche Jugen
Oeſterreichs geleiſtet hat, iſt wohl das Vor
gehen gegen die ehemalige Gauführerin des
aufgelöſten Bundes Deutſcher Mädel Steier
marks, Reſi Sedlazek.

Jm Verlaufe der Hausdurchſuchungen, die
jetzt in Oeſterreich wahllos und ohne Grund
gemacht werden, fand man bei der Kameradin
noch alte Korreſpondenz des BDM. Sie wurde
daraufhin auf der Stelle verhaftet und bekam
eine Polizeiſtrafe von ſechs Wochen, die ſofort
angetreten werden mußte. Unglaublich iſt die
Behandlung, die ihr im Polizeiarreſt zuteil
wurde. Die Beamten ließen auch die primi
tivſten Forderungen des Anſtandes einer Frau
gegenüber außer acht. Man belegte unſere
Kameradin mit den übelſten Schimpfnamen.
Beſonders hervortat ſich ein Heimwehrhilf
polizeimann, der unſere Kameradin einige
Male mit dem Worte „Nagi veſchimpfte
Die Strafe mußte Kameradin Sedlazek ineiner Zelle mit einer wegen Vagabundage und
Diebſtahls mehrmals vorbeſtraften Frau
geſeſſen werden.Kommentar überflüſſig. W.

Baukunſt aus der Steinzeit
Ruinen alter Bewäſſerungskanäle ſind be

Regulierungsarbeiten am Gilagluß in Ar
z on a aufgefunden worden. Die Kanäle waren
von den Urbewohnern in vorgeſchichtlichen Zei
ten angelegt worden. Die mit Steinen ar
legten Kanäle waren ſo breit, daß heute zie
Autos nebeneinander den jetzt trocken liegende
Waſſerlauf befahren können. Bemerkenstwwert

iſt die Genauigkeit der Bauausführung.ſich meilenweit durch das Tal ſchlän ein
Kanäle haben auf der ganzen Strecke T
gleichen Neigungswinkel, die Genauigkeit u
Nivellierung iſt auch mit den heutigen Mit
nicht zu übertreffen. Die Reſte der

ſein!“ Kampf insbeſondere jenen Leuten, die
noch heute auf dem längſt veralteten und ver

Kanäle ſollen bei der Neuanlage teilweiſe Se
wendung finden.
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Aus Mitteldeuts ch
Große Schadenfeuer

18 Familien vom Brandunglück betroffen Ein Maiswerk in Flammen
Breitenworbis. Jn dem Hinter

gebäude der Witwe Robert Kolle in
der Königſtraße brach ein Feuer aus, das
ſich, durch ſtarken Wind begünſtigt, in kurzer
Zeit auf eine über 120 Meter lange Front
von Scheunen und Ställen längs der
Königſtraße ausdehnte.
Die Ortsfeuerwehr und die Kreismotor

ſpritze aus Worbis bekämpften den Rieſen
brand mit 6 Schlauchleitungen, die auf 1000
his 1200 Meter Länge ausgedehnt wurden. Da
ſich während der Löſcharbeiten der Wind
drehte, kamen auch die Wohnhäuſer der König
ſtraße in Gefahr. Die Feuerwehr konnte nicht
verhindern, daß die Scheunen und Ställe und
zum Teil auch die Wohnhäuſer von ſieben
Anwohnern vom Feuer ergriffen wurden. Bei
den Löſcharbeiten ereigneten ſich zwei Unfälle.
Der Landwirt Holle wurde verſchüttet und
ein Feuerwehrmann verletzt. Beide Ver
unglückten wurden in das Krankenhaus ge
bracht. Verbrannt ſind 6 Schweine, Federvieh
und die geſamten Erntevorräte. Bei dem Land
wirt Mühlhaus auch eine große Stellmacherei

Jm ganzen ſind 18 Familien von dem
Brandunglück betroffen.

Die Urſache des Brandes iſt noch nicht ge
klärt, doch wird Brandſtiftung angenommen.
Bemerkenswert iſt, daß es in dieſer Straße
jetzt ſchon viermal gebrannt hat, das letztemal
im September vorigen Jahres.

Zerbſt. Jn der Nacht erſcholl Feueralarm.
Die Feuerwehr wurde nach dem Mitteldeutſchen
Maiswerk gerufen, wo auf bisher ungeklärte
Weiſe in der Futtermittelfabrik ein Brand
ausgebrochen war.

Das Fabrikgebäude, in dem ein Kraft
futter hergeſtellt wurde, brannte völlig aus.

Der Schaden, der ſich hauptſächlich auf
Maſchinen erſtreckt, iſt erheblich, aber durch
Verſicherung gedeckt. Die Feuerwehr hatte
einen harten Kampf, die Nachbargebäude zu
ſchützen, da die Waſſerverhältniſſe ſehr ſchlechte
waren.

Vom Motorrad getötet
Gerbſtedt. Der Dachdeckermeiſter Richter

wurde auf der Landſtraße von einem Motorrad
fahrer überfahren. und mit ſchweren inneren
Verletzungen dem Krankenhauſe zugeführt.
Dort iſt Richter ſeinen ſchweren Verletzungen
erlegen.

Keberfall auf der Landſtraße

Gräfenhainichen. Auf der
ſchornewitzer Straße wurde an der
Furthmühle die vierzehnjährige Tochter eines
Nachtwächters aus Golpa von einem jungen
Menſchen überfallen, der ihr die Handtaſche
aus der Hand riß.
Die Tat ſoll geſchehen ſein, als das junge

Mädchen von ſeinem Fahrrade abgeſtiegen war,
um nachzuſehen, ob es das Geld bei ſich führe,
das es zu einem Teile auf die Sparkaſſe nach
Gräfenhainichen bringen wollte. Der Wege-

lagerer machte ſich in dieſem Augenblick an
das Mädchen heran, entriß ihm mit wenigen
Worten die Handtaſche und verſchwand dann
im nahen Gebüſch. Das Mädchen eilte ſofort
zur nahen Furthmühle, um dort Hilfe zu holen
und dem frechen Dieb nachzueilen. Leider war
in der Mühle kein Menſch zu Hauſe, ſo daß der
Wegelagerer entkommen konnte.

Arbeitsbeſchaffung
Rodleben (Kr. Zerbſt). Die Deutſchen

Hydrier-Werke in Rodleben haben ihre Be
legſchaft im Laufe d. J. um 50 erhöht, und
außerdem die Auftragserteilung an andere
Jnduſtrien ſtark vermehrt. Ueber eine halbe
Million wurde in Erweiterungsbauten angelegt
und 56 000 für ſoziale Zwecke geſtiftet. Die
Werke würden noch mindeſtens zwei Millionen
inveſtieren kznnen, wenn ſie bei den von der
Reichsregierung geplanten Maßnahmen, ins
beſondere auf dem Gebiet der Erdölwirtſchaft,
berückſichtigt werden.

Vor Eröffnung der Funkausſtellung
Wittenberg. Jn der Zeit vom 29. bis

31. Oktober findet hier eine Funkausſtellung
ſtatt, die die Einwohner mit dem neueſten
Stand der Funktechnik vertraut machen und
ſie gleichzeitig für den deutſchen Rundfunk
werben ſoll. Die Ausſtellung ſteht unter dem
Protektorat des Oberbürgermeiſters Faber.
Der Reinertrag fließt dem Winterhilfswerk zu.

Das Leben genommen?
Pieſteritz (Kr. Wittenberg). Der Arbeiter

Hermann Alich hat ſich vor einigen Tagen aus

ſeiner Wohnung entfernt und iſt ſeither ver
ſchwunden. In einem hinterlaſſenen Briefe
teilt er mit, daß er ſich das Leben nehmen
wolle. Die Polizei fahndet nach dem Ver
mißten.

Beim Rangieren getötet
Stendal. Der Bahnſtreckenarbeiter Mül-

ber aus Stend al kam bei Jnſtandſetzungs
arbeiten auf der Strecke nach Groß-Möh-
ringen zwiſchen die Puffer eines rangieren
den Zuges. Er wurde ſo ſchwer verletzt, daß er
kurz darauf im Johanniterkrankenhaus ſtarb.

Biſamrattenplage
Schweinitz (Elſter). Wir berichteten bereits

über das VPorkommen von Biſamratten an. der
Schwarzen Glſter. Wie die Feſtſtellungen
nunmehr ergeben haben, handelt es ſich nicht
nur um ein vereinzeltes Auftreten dieſer ge
fährlichen Tiere.

Den Fiſchereipächtern Powalski und
Rohde iſt es gelungen, in einigen Tagen
ſechs ausgewachſene Biſamratten in Draht-
reuſen zu fangen, nachdem eine Anzahl
Garnſäcke von den Tieren vollkommen zer

ſtört worden waren.
Der Fiſcherei droht jetzt auch neben den Woll
handkrabben durch das Auftreten der Biſam
ratten große Gefahr.

Ein Siedlungsprojekt
Bobbau. Ein großes Bauprojekt wird in

kurzer Zeit in der Gemeinde ausgeführt. Die
J. G. Farben A.G. beabſichtigt, bei Stein
furth eine Siedlung, die zunächſt 180 Siedler
ſtellen umfaßt, zu errichten.

Mordyrozeß in Völpke
Völpke (Kr. Neuhaldensleben). Am 31. Ok-

tober wird in einem hieſigen Gaſthaus die
Schwurgerichtsverhandlung gegen den Kommu
niſten Letzner, der in dem dringenden Ver
dacht ſteht, in der Silveſternacht 1931/82 den

Die Hundertjährigen in Preußen
31 Frauen und 10 Münner

Eine amtliche preußiſche Erhebung beziffert
die Zahl der Hundertjährigen in Preußen auf
21 Frauen und 10 Männer. Dieſe 31 Per
ſonen ſind, wie üblich, im vergangenen Jahre
durch ein Glückwunſchtelegramm und ein Ge
ſchenk des preußiſchen Staatsminiſterinms ge
ehrt worden. Jm Jahre vorher konnte dieſe
Ehrung nur 18, im Jahre 1930 29 Perſonen
zuteil werden. Auch unter den Jubilaren der
Jahre 1925 bis 1931 hatte das weibliche Ge
ſchlecht faſt das gleiche Uebergewicht wie im
Jahre 1932.

Jm einzelnen ſind an Hundertjährigen feſt
geſtellt worden in Oſtpreußen ein Mann
und drei Frauen, in der Provinz Branden-
burg drei Frauen, in Berlin ein Mann
und zwei Frauen, in Pommern drei Frauen
in der Provinz Niederſchleſien eine
Frau, in der Provinz Sachſen ein Mann.
in Schleswig Holſtein ein Mann und
eine Frau, in der Provinz Heſſen-
Naſſau zwei Frauen und in der Rhein
provin z einſchließlich der Hohenzoklern-
ſchen Lande zwei Männer und eine Frau.

Die Höchſtzahl an Hundertjährigen hatte

Kampf in
Berliner Kriminalroman von Siegfried Bergengruen
Copyright by Transaktion, Berlin-Tempelhof

im vergangenen Jahre die Provinz Han

(20. Fortſetzung.)

13.

Ein ſchlanker, blonder Ober geleitete Joe
Kennedy zur „roten Niſche“.

Auf dem Tiſch lag Shybill Boriſſows Karte.
Sie ſelbſt war noch nicht gekommen.

Wollen der Herr auf die Dame warten
vder ſoll ſogleich etwas ſerviert werden?“
fragte der Ober.

Lennedy ſah ſich um.
WVgend etwas fehlte hier.

die nn fiel es ihm ein Blumen Er mußte
ie kleine Sybill für ihr geſtriges Mißgeſchick
och irgendwie entſchädigen.

R „Bringen Sie Roſen“, befahl er. „Gelbe
en in einer ſchwarzen Vaſel Und ſtellen

Sie ne Flaſche Sekt kalt!“
Deutſches oder frangzöſiſches Erzeugnis?“

fin rangöſiſches. Alles Weitere wird ſich
a wenn die Dame kommt.“
Der Ober verbeugte ſich und ging.

Mag einigen Minuten kam ein junges
an chen und brachte prachtvolle gelbe Roſen
ar d Vaſe, deren rotes Glas ſo dunkel

v aß es wirklich faſt ſchwarz wirkte.
Mapgenedy war entzückt und ſchenkte dem
er a einen Zwangzigmarkſchein, weil wie
voll e ſie ebenſo ſchön als geſchmack
extra Die Roſen bezahle er nachher noch

errötete über und über und lief davon,
e Kollegen von der Freigiebigkeit des

P in der Niſche zu erzählen.
ar e ſah ihr nach und lächelte. Es
machen ſchwer, einen Menſchen glücklich zu

Dann beſann er ſich auf den Zweck ſeines
Rendezvous. Was würde ihm Shbill ergzäh
len Und erſt morgen der Kommiſſar Rubaſch?
War es nicht, als ſei er eigens über das weite
Meer hierher gekommen, um einer verbreche
riſchen Exiſtenz nach der anderen die Larve
vom Geſicht zu reißen Und würde das nicht
am Ende noch für ihn ſelbſt zum Verhängnis
werden, wenn ſie durchſchauten, wer er war
und was er wußtel?

Der einzige Troſt war, daß er ſich vor
läufig wenigſtens in finanzieller Beziehung
nicht zu ſorgen brauchte. Selbſt wenn er Ru
baſch die vereinbarten 80 Milli blank und bar
auf den Tiſch zahlte, blieb ihm immer noch
ein Kapital, mit dem man ſelbſt bei verwöhn-
ten Anſprüchen gut ein halbes Jahr anſtän-
dig leben konnte.

Eine kleine Bewegung unter den Obern im
Nebenraum bewies ihm, daß ein neuer Gaſt
ekommen ſei. Gleich darauf trat Sybill im
chwarzſeidenen Manteau ohne Hut in den
Saal und reckte ihm lächelnd die behandſchuhte
Rechte entgegen.

„Lange gewartet 2“
„Zehn Minuten, gnädiges Fräulein!“
Der Ober nahm ihr den Mantel ab. Sie

trug ein ärmelloſes, tiefausgeſchnittenes
Abendkleid aus weißer Seide, in dem ihre
dunkle, ſlaviſche Schönheit zu beſonderer Gel
tung gelangte.

Dann ſah ſie die Roſen. Schlug die Hände
zuſammen. Jhre Augen begannen zu ſtrahlen.

„Von Jhnen?“
„Von mirl Jch war in Jhrer Schuld,

Fräulein Boriſſow.“
„Danke Danke furchtbar!“, ſagte ſie

leiſe und eindringlich. Jhre ſchlanken, bräun-

dasen

nover aufzuweiſen, in der drei Männer und
fünf Frauen ihren hundertſten Geburts

tag feiern konnten.

Sthtweres Verkehrsunglück
Wallendorf (Kr. Merſeburg). Geſtern

Nachmittag ereignete ſich auf der Leipziger
Chauſſee ein furchtbares Verkehrsunglück, bei

dem ein fünfjähriges Kind getötet und ein
Motvrradfahrer ſchwer verletzt wurde.
Mehrere Kinder, darunter auch das fünf

jährige Töchterchen Jrmgard des Tele
graphen-Arbeiters Möritz in
Pretzſch befanden ſich auf der Leipziger
Chauſſee. Plötzlich kam aus Richtung Leip
zig der Motorradfahrer Kurt Berbig aus
Merſeburg mit einem Beifahrer auf ſeinem

Reklameteil 60. Pf. je Millimeter. Für

SAMann Wietfeldt erſchoſſen zu haben,
beginnen.

Totſchlag im Streit
Hammerſtein (Kr. Templin). Der etwa

19 Jahre alte Sohn des Stellmachermeiſters
Manthey in dem benachbarten Falkenwalde
geriet mit dem Pächter Mauſolf in Streit. Da
bei verletzte er den M. mit einem Spaten ſo
ſchwer am Kopfe, daß dieſer ſchwer verwundet
zuſammenbrach und nach kurzer Zeit verſtarb.

Södlicher Sturz aus dem Kraftwagen
Hergisdorf. Auf der Landſtraße nach Her

gisdorf ſtürzte ein Zimmermann aus einem
fahrenden Perſonenauto und erlitt ſo ſchwere
Verletzungen, daß er kurz nach ſeiner Ein
lieferung in das Krankenhaus verſtarb.

Hoteldiebe erbeuten 26 000 Mark
Berlin. Ein auswärtiger Gutsbeſitzer wurde

in einem Berliner Hotel des Weſtens empfind
lich geſchädigt. Er hatte ſich zu geſchäftlichen
Zwecken nach Berlin begeben und in ſeinem
Koffer 26 000 Mark aufbewahrt. Als er von
einem kurzen Ausgang wieder ins Hotel zu
rückkehrte, mußte er feſtſtellen, daß der Koffer
erbrochen und die 26 000 Mark geſtohlen waren.
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ſchweren Motorrad angefahren und erfaßte das
Kind, ſchleifte es noch etwa 8 Meter mit und
kam dann mit ſeinem Soziusfahrer zu Fall.
Das Kind erlitt einen ſchweren Schädelbruch
und verſtarb kurze Zeit darauf. Der Fahrer
wurde ins Merſeburger Krankenhaus ge
bracht, wo er mit ſchweren Verletzungen dar
niederliegt.

De Finger begannen die Blüten zu ſtrei
eln.
„Setzten Sie ſich dochl“ bat er, nur um

etwas zu ſagen. Er hatte nicht geglaubt, daß
ſie ſich ſo freuen würde.

Sie kuſchte ſich in den Seſſel und ſah ihn
aus halbgeſchloſſenen, mandelförmigen Augen
eine Weile ſchweigend an.

„Wollen Sie mich hypnotiſieren?“ fragte er
lächelnd.

Sie ſchüttelte den Kopf.
„Wenn ich das könnte
„Was wäre dann?“
„Das darf ich nicht ſagen.“
„Auch nicht, wenn ich Sie ſehr bitte
„Sie ſind ein Mann und müſſen ſelbſt wiſ

ſen, was Sie tun.“
„Mit anderen Worten: Sie ſind über ir

gend etwas unzufrieden, was ich tue oder tun
an Habe ich recht getan, gnädiges Fräu
ein

Sie nickte langſam und ſchwer.
„Ganz recht. Jnsbeſondere bin ich unzufrie

den über das, was Sie tun werden.“
Er begriff. Sie meinte die Erbſchafts

geſchichte.

„Haäben Sie nicht ſelbſt heute z ding
geſagt, ich ſollte mich daran beteiligen un
wollten Sie nicht ſelbſt mir heute abend hier
Hinweiſe geben, wie wir mehr verdienen könn
ten, als Gerſon zu zahlen beabſichtigt?“

„Wie ſoll ich mir das zuſammenreimen?“
ſagte Kennedy.

Sybill ſchob die vollen, rotgemalten Lippen
trotzig vor.

„Gar nicht ſagte ſie böſe.
Er lachte.
„Wiſſen Sie, mit wem Sie Aehnlichkeit ha

ben, Fräulein Boriſſow?“
„Neinl!“
„Mit einem kleinen, goldfarbenen Puma,

den ich mir mal drüben in Amerika gefangen
hatte und der genau ſo wie Sie eine Weile
lieb und zahm war und dann plötzlich ohne
jeden erſichtlichen Grund die Zähne zeigte,
knurrte und kratzte.“

„Dankel“
„Bitte ſehr. Sie brauchen übrigens nicht

gekränkt zu ſein über meinen Vergleich. Ein
Puma iſt ein entzückendes Tier. m rwürde man ihn den ganzen Tag ſtreicheln.“

„Auch wenn er kratzte?“
„Nein, dann allerdings nicht. Dann war

des beſte Mittel eine Reitgertel! Sie ahnen
nicht, wie gut das wirktel“

Nun lächelte auch Sybill wieder. Aber es
war ein ſo merkwürdiges, man könnte faſt
ſagen, grauſames Lächeln, a Kennedy ſie
erſtaunt anſtarrte. Das Mädchenhafte und
Kindliche, das ſie bis dahin umwebt hatte, war
völlig von ihr gewichen. Sie wirkte nun wirk
lich wie ein lüſternes, kleines Raubtier.

Der Ober brachte den Sekt und ſchenkte
ein.

Sie nahmen die Kelche und ließen ſie an
einanderklirren.

Sybill hob das Glas bis an Se blitzenden
Zähne und fragte: „Worauf?“
ſch re dachte nach. „Gute Kamerad

aft?“
„Einverſtanden! Auf gute Kameradſchaft e

ſo lange es geht!“
Sie trank das Glas durſtig aus und ſtellte

es hart auf den Tiſch.
„Noch!“ befahl ſie.
Dieſesmal nahm ſie nur einen kleinen

Schluck und lehnte ſich dann zurück.
„Jch habe eine Bitte an Siel!“ ſagte ſie

unvermittelt.
„Worum handelt es ſich?“
W möchte heute mit Jhnen kanzen e
„Wo 2
„Bei mirl“ eKennedy fühlte deutlich, wie das Bluk in

ſeinen Schläfen zu hämmern begann. Auf ein
gelantes Abenteuer war er eigentlich nicht ge
faßt geweſen.

„Haben Sie denn Muſik?“ erkundigte
er ſich etwas befangen.

„Einen erſtklaſſigen Elektrola mit noch erſt
klaſſigeren Platten. Uebrigens ein Geſchenk
meines guten Notars zum letzten Weihnachts
feſt. Alſo Sie kommen

„Glauben Sie, daß ein Mann wie ich au
die Einladung einer Frau wie Sie „Nein“
ſagt?“ (Fortſetzung folgt.
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Heute, Mittwoch, 20 gegen 22 Uhr

Einmaliges Gaſtſptel, Agnes Straub mitAlle Fabrikate
Ueferbar! eigenem Enſemble

Wechsler und Händler

r nen ueternesei dHorgen Donnerstag nachm. 4 Uhr startet einweg 190 Ab Frelteao, den 27. Oktober Kriemhilds Ra d
23 S Die Nibelungen, 3. TeilEin Kriminal III Abenteurer Tonfüm Winterſtein's Gustav rrshlich Trauerſpiel von r. Hebvel

von ganz ungewöhnlichem Raffinement und außerordent- Strumpfſtrickerei
licher Spannung, in großem gesellschaftlichen Rahmen! Empf. Strümpfe und

Socken in allen Stärken.
in seinem diesjährigen Grostfim:

S S 2Lſane Hafcdl- Gust. Diess Die Nacht derPaul Otto Paul Remp Ery Bos Oleariusſtraße 9
in dem spannencden Filmwerk s Lamen u Herrenniie großen Liebe

Walhallatheater
s Uhr Die entsüchende Operette

C ndciwiritn
angenehmen Preisen. Donnerstag, 26. Okkober, 20 Uhr
Hutfabrik Phil. Högl, findet im großen Saal des Stadtschützenhauses einI nenischer AbendKurhaus Bad Wittekind etatt. Für Verehrer italtentschen Sesanges,

italienischer Musik. und italienischen Volks
Heute abend: ird dieser Abend eine besondere Freude und

Uberraschung sein. Programme berechtigen„Heiterer Abend
hallischer Künstler

Einlaß und sind zum Preise von 1.00 t. er

mit Tanzeinlagen.

hältlich: bei Hothan, Gr. Ulrichstr., NS.-Bücher-

Donnerstag, den 26. Oktober, nachm, 4 Uhr,

stube, Gr. Steinstr., Verkehrsbüro Roter Tun
Buchhandlung Neubert, Adolf Hitler Ring un

großer Tanztee
Voranzeige:

werden schön und preis
wert modernisiert bei

an der Abendasse. Erwerbslose Interessenten
zahlen o.50 RM. Der Beinerttag ist für dte
Winterhilfe. Musikalische Leitung: MusidireRtor Hans Teichmann- Näheres im loRaten

Teil von Halle.Sreitag, den 27. Oktober abends 8 Uhr a e
ch er dentzazen et Christengemeinschaft HalleWal J Den Vortrag Pf. Peter Müller Lepeig„Walzerkrieg

n Christ u. AnkichristKaffee Renate Müller Willg Fritsch r 8 U. b 8
Si n t e r 9 a r t e n Im Beiprogramm der erste I[Der Mensch und das Böse]

sonnabench, 28. Okk., 20 Uhr, Iuzeum
Eintritt frei Unkostenbeitrag erbeten,

a g'mnetzteg Freitag in Gauparteitag in Halle
Täglich 4.00 6.30 8. 15 UhrR J a C t t Die Jugend hat Zutritt.

nd Tann 2 Deukscher Guttemplerorden
rin IIIMitwirkende: Der Urkomiker Hrtur Hrdenstempler Pg. Dr. Kraut, Berlin8 44 icht Rahm d bevölkerungsTürke, GustiLaube, Wiener Stimmungs- „Rokes Roß ichen an et e

sängerin zur Guitarre vom Stadttheater Seutſchland muß lebenipzig, di it ihren Ohan- in Merſeburg am Freitag, den 27. Okt. 20uhrLeipzig, die Soubrette mit o Donnerstag, den 26. ds. Mts. im ar Saat von Münere voret;
u

GSlrnee Rache e sons, Irene Parellt und die Solo- in Halle (S), am Sonnabend den 28. Ort
e tänzerin Rosemarie Lehmann. 9 kkober es 20 Uhr im gr. Saal zu den drei DegenEine abenteuerliche Begebenheit, die im Kontinental- e e re

Die Vorträge e van n wrvon muſika
liſchen DarbietungenFür Stimmung und Humor Alle deutſchen Volksgenoſſen Herzlich will

sorgen kommen.d-Münchner StarnSpelsezimmer Sl

Expreß Paris Kopenhagen beginnt und in einer
Weftstadt endet

III
Der Hontinentcal-Expreß Paris Hopenhcgen rast durch Erstklassige Schneiderin

fertigt elegante Kleider, Mäntel und Koſtümedie Nacht. Auf dieser Fahrt haben sich 2wei Menschen nung edeister hetzer Zeitgemäte Preiſe.kennengelernt, die sich in einem Hbieil I. Ricsse gegen- be e Lorefslugster Arbeit Am 26. u. 27. OR- tosenträger Ida Kerbel, Halle (Saale)
bersitaen und sich vom ersten Augenblick an nicht 8 tober 1933 sehr große Zuswahl Damen Moden. Frieſenſtraße 51gleichsültig sind. Ss ist kurz vor ihrem Z2iel, do er- Behaglichkeit nachmittags und
reicht den 2ugführer die Meldung, daß er auf Slock- Wo bleiben anmel rennt abends, H. Snge Rchf.,
stcation halten muß 2ugkonirolie: 2wei Beamte auch bei bescheidenen Mitteln talle, Er. Stolnstr. 84 Voer i htverlangen die Pässe, und dabei teilt es sich herdus, das Schönste zu bieten S NModen- Jl nicd die Dame Helgo Petersen, die Tochter des Polizei
präfekten von Hopenhagen ist. Mit der Bitte, die
Störung zu entschuldigen, verlassen die Beamten das
Rbteil, ohne den Paß des Herrn verlangt zu haben.
Im Nebencibteit aber bereiten sich Dinge vor, die so e

zu Inserieren,
dann werden dich
deine Kunden auch

Albrechtstr. 37
Gebr. Jun gut van

S

Raffeehausungewähnilich und so außerhalb jeder Alltäglichket e hsind, daß n n jeden Tanne meter mit 7 o rn nicht vergessenlebernder Spannung erwartet.Kier z w: Aus Jhremm Stoff Eintritt frei
t n Fertige ich eleganten Anzug oder den e Näh. Anschlagsäulen

e an. äuſer 4, Nähe Markt e eEin selten schönes or Programm 552R. an. Metze, Neunhäuſer 4, Näh Ausrüstungen Iär die NSDAP.
und die weltumspannendeFox tönence WVochengchau! Sekanntmathung Kodib Schmidt (ault jeder gut ber Fuma Schuee

Arbeitsbeſchaffungsprvgramm. bietet an
Heute letzt. Sag „Anſichtbare Gegner“ Verdingung über Ausführung von a) Dach e

deckerarbeiten, b) n e rearbeiten, d) Lieferung un nbringung der e 16 Anzahlungeiſernen Fenſter für die Schweineſchlachthalle re e e et
auf dem ſtädtiſchen Schlacht und Viehhof. ferner jedes and. Gerät

Angebote ſind n en r e geg. laugfriſt. Teilsaht.

e S d 2. 53, zu 1 r, s Uhr1 ß 10.30 Uhr, d 10.45 Uhr, in der Bauver Jarfüprungen in Salte,Die 2. Auflage ist eingetroffen Bekanntmachungen waltung, Leipziger Str. 1, Zimmer 316, abzu Große Ulrichſtraße
geben. Verdingungsunterlagen ebenda er

ben rdingungsunterl rz Das Konkursverfahren über das Vermögen hältlich. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.Otto Dietrich, Reichspressechef de eſter iel Wagner und Hal!ke, 24. 10. 33. Staädt. Bauverwaltung. Fſwückscgerm-
d Ehefrau Eliſabeth W b. EinickMit Hitler in die Macht l We h a c Händälew!Schlußtermins hierdurch aufgehoben. Bekanntmachung Rotk, Krange, Jſſe-,

ersö le a. S., den 23. Oktober 1933.Persönliche Erlebnisse mit meinem alle a Das Amtsgericht, Art. Verbilligte Margarine und Fette. (Schwarzwald, Bran

e e ſcheine über je Pfd. Margarine zu 19 Pf. in Wolle. Billig
Buchhandlung Friſch geschossene Hasen berechtigten müſſen ihre Stammavſchnitte um und gut

Führer. Preis RM. 5,50 So iergu berechttgen beſondere Ausweiſe ſo denb. Wollenu. anderee e e genzunt e en die je 6 Bezugs Billig Reſtpoſten
n tio al i l d einen Fettverbilligungsſchein wie bisher iſiW ſo u iſtiſche t Werte von 28 Pf. enthalten. Die Bezugs Alle Kurzwaren billig

v gehend bei ihren Lieferanten (Verkaufsſtelle) J. Reich, EuqrosHalle (G.), Gr. Steinſtr. 74. Ruf 327 42 e auch Serlegt, Pfd. v. 90 Pfg. an un Stempeln vorzeigen, der den „Bezugs Mertinſraße n
h ſchein“ abtrennt, im übrigen aber den StammWellen J un 9 e E d e 1 fa sanen n ſogleich an m er le

e F 2 Wochen können ſodann die Bezugsberechtige bekannt Fr. geschlachk. Kaskgänse ten die Margarine bei ihrem Lieferanten Möbel
5 v 3 zsegen die Bezugsſcheine em billigen PreisZöpfe nd Ersalztells pinige Preise Junge Enken, Hähnchen a en eanasſcheine zu dem bititgen Fret transporte

Bezugsberechtigt ſind die gleichen PerſonenZopf-Sichert, nur Leipziger Str. 33 Junge Suppenhühner S wie bisher bei der Fettverbilligung. Sie er führen ſachgemäß und Für den Winter
hälten die Stammabſchnitte durch das Jugend billig aus

Vereins Nachrichten
in allerbester Qualität u. Mast. I und Jurſorgeamt wie folgt2 c 1. Wer Fürſorgeunterſtützung durch Poſt Le mann Härzer Mit weißen

Wir veröffentlichen unter dieſer
Rubrik Mitteilungen der Vereine
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Morgen Stammtiſch, Otto Müller, Talvogt. Fynſtige Minderbemittelte müſſen ſich RM. 13. 18. 20. 23.wie bisher mit Ausweiſen für ſich und die

e e ere e e e ee sa Iſſ 7 9 gen Trikot-Steppdecken e
Haushaltsangehörigen von 8—12:30 Uhr einS e fſfinven an der Ausgabeſtelle Großer Berlin 11, m Steppdecken mit Kunstseide bezogene m 8 2 je nach dem Anfangsbuchſtaben ihres Familien 40,namens: r den 30. c See e RM. 28. 30. 32. 34. 36. 40.m 5 Dienstag, den 31. Okt. J Mittwoch, denNov. M--R Donnerstag, den 2. Nov., eBredow s Au tobusverkenhreee, e a Kissen in verschiedenen Größen

Halie e Forsterstr, S Rovember. 5 RM. 2. 3.50 S. 504. Bezugsberechtigte Anſtalten und EinrichFernruf Nummer s824 89 e ne e gen de eten e Alles mit deutseher Schafwolle gefälltahrtspflege holen die Scheine mit den üblichen
ne e e h eerber p in alt und in unseren Werketätten hergestellt,
an der Ausgabeſtelle Großer Berlin 11. ab. öSenuteen Sie bitte ber Austiuos-, e e ſeenn Kress O., Halle a, S.Vereſns- und Fernhfahrten meine an an e d e s Pfg 55 gen 6beſchafft oder zu beſcha verſucht, macht ſi iris eri N.modernen offenen At ſtrafbar und verliert du untecht u weitere nnerhöhe Nr. 4 Kleirisohmie
5 Verbilligungsmaßnahmen. bHalle 26. 10. 1083. Der Magiſtrat. ehe M
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